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Uhr. 32.

räum»
@edj$eïjuter Sahvgnttci.

iBrgan für biß Mmpn ter 3Tratœntt)rIL

1894.

Jllroniirment.

Vet graiifo=3uftettung per 5ßoft:
3äl)tlid) gr. 6. —
JÖnlbjcrtirlitf) „ 3. —
SluSlmtb franfo per 3nl)r „ 8. 30

@raiig-{irtlagrit:

„gür bie flehte SBelt"
(erfd^eittt am 1. ©onntag icbcit fDionatS»,

„Sîo c^= u. §au8l)altung8fd)ule"
(erfd)eint am 3. ©onntag jeben Donata).

$e)inhtiou unb yerlog:

grau ©life §onegger,
SBtener6ergftrnhe

Str. 7.

Sf. ©alten

Jitferiioiwprw.

Ver einfache Sßetitgeile:
S«t bie ©eptoeij : 20 ©t§.

„ baê Sluslanb: 25 „
Sic Sieflamejetle : 50 „

Sie „©cpmeijer grauen=3eitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jnnonten=Jîegie:

§aafenftein & Vogler,
SJtultergaffe 1,

unb berett giltalen.

SDlotto: 3mmet fhrebe |um ©anjtit, uttb tannft bu felbet teilt ©attjeS
2ßetben, a 13 bttnenheä (Blieb Mtlefe an ein ©antes bitfi anl Snmtlag, 12.

Jnljalï : ©ebidjt : §ocpfommer. — Sa§ Sabafraucpen
in ber Kücpe. — 37> SDÎouate Sabrifarbeiieritt. — ©eptoei*
jerifepe ßanbesausftetfung @enf 1896. — 3ur Slebifioit be8

gamiliengefepes. — Diecpt unb Sßflidjteit bes Strjtes. —
Âtabame ©afimir=ißerier. — SBeibtidie gortbilbung. —
3Ba? Stauen tpun. — ©preepfaal. — geuiEeton : Sie ent=
frembeteit .jjetjen.

33 e 11 a g e : ©ebidjt : Verborgene 2Bege. — Sie Opfer
bes Sßtiroleunts. — grauenarbeit in ben Kopiengruben.
— Vom §eirat§marft. — ©ine 90jäfjtige §anblangerin.
— SteueS bom Vücpermarft. — Sie ißatentliften für ben
SJtonat guli. — 33rieffaften, — 2lbgeriffene ©ebanfen.
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fodjfommer
ift's — unb Sonnenfcfjein,

IDofyttt mein 21uge fcfjtpeift.
f)o<hfommer ift's — bie Traube fcfjon

21 m fonn'gen 2tbljang reift I

Hoch ftetjt bie IDelt in reidjer ^ier,
3n ^ülle ba unb Pracht,
Unb bodj naijt fd;on mit jebem Cag
Der ^erbft allmählich — facht!

£jo<hfommer ift's — unb (Erntejett,
Der Rimmel ift fo blau,
(Ein Schleier, mie non (Solb burcfjioirft,
Siegt über ^elb unb 2tu!
<£s rührt fich fleißig jebe fjanb,
Uingsum ein frohes Uegen,
Unb IDagen ft<h an IDagen reitet

Utit reichem (Emtefegen!

Ijochfommer ift's — unb (Erntejeit,
Unb fjelle, flare £uft,
Unb über Ojäler, über fjöhn
U?et?t marmer, füfer Duft!
UTein 23ltcf f^meift übers meite ^elb
Unb trneber ju ben £}öfyn,
£> Sommers5eit, o (Erntejeit,
IDie bift bu bodj fo fdjön!

2BiIc$ingen, 6. Huguft. 2?ertf)a fcaQauer.

3m Ca&aftrautücn tit Der &ütf|e.

febe
Beit pat itjre berfhiebenen Sitten, fo fann

eS fommen, bah bas, maS üieHeidjt früher
berboten, in jpäterer Beit geftattet ift. Vor
50 gapren mar Siaucpett unb ^riefen in ber

Kûdje aufs ftrengfte unterfagt unb par aus 9tücf=

ficf)t auf fReinïicbfeit, bie erfte Sebingung für ben

^oc^, benn feljr appetitücf) ift eS nic^t, toenn SabafS=
afc^e ober Sc^nupftaba! aus Verfemen in bie Speifen
falten, jebenfaïïS getoinnen fie baburc^ nicf)t an SBo^t»

gefc^utacf. 2tber man ging ttoeb toeiter, man pure
unb ftaune, baS Sragen eines Schnurrbarts mar
ben Höchen berboten, meit man annahm, etma an
bemfelben tjängenbteibenbe Sropfen fönnten jurücf
in bie Speife falten. SaS SReöotutionSjahr 1848
hat barin eine bottftänbige Ummüljung herborge«
brad)t, man tönnte jagen, eS mar baS Satjr, in
metchem bie §errjcfjaft ber ßigarre unb ber Schnurr*
bärte begonnen hat. Vis batjin bejcfjränfte fi<h ber
©ebrauch ber ©igarre nur auf bie befferen Stänbe,
ber gemöhntiche ïtîann raudjte pfeife, ber Schnurr*
bart mar nur ©igenheit beS ffltititarS. $eute ift baS
anberS. ^ebermann raudjt ©igarrett, jeber,' bem er
mächft, trägt einen S^urrbart. Sagegen tie|e jich
ni^tS einmenben, boch für ffiödje bleibt baS Stauchen
bei ber Slrbeit eine unfehöne Sadje, ber Schnurr*
bart mag ihnen unbenommen bleiben. ViStjer hat
mot)! niemanb gemußt, bah, abgefehen bon ber Stein*
lidEjfeit, baS Staufen in ber ffüche bebenftiche Sotgen
für bie ©efunbheit ber bon ben Speijen ©ffenben
haben fann. ©in §err Voubier in fjßaris hat bur^
fortgejehte eingehenbe Unterfucfjungen fejtgeftettt, mel*
(hen gejährlichen ©nftujj ber jiih ben Speijen mit*
teilenbe Sabafraudfj auf bie ©ejunbtjeit beS äJtenjchen
haben fann. SBir geben nachftehenb in Sürje baS

Stejuttat jeiner Sorjcpungen. ©in StüdE roheS Stinb*
fteijdh in bünne Scheiben gejehnitten, bem SabafS*
rauch auSgefefct, mirb bon imnben nicht berührt,
gelingt eS, ihnen ein jotcfjeS Stücf gteijCh in einer
Umhüllung bon Srotfrumen beijubringen, jo erfolgt
ber Sob in einer Stunbe. ©in Stücf Sïalbfleifdj
mit SabafSrauch gejättigt im Ofen gebraten, jo bah
ber Saft auSgefloffen ift, bringt Statten, bie babon

freffen, gleichfalls ben Sob (ein jetjr einfaches unb
leichtes SDiittef, jidj bon biefer fßtage ju befreien).
©efochteS Stinbfleifh erregt unter gleichen Verhält*
nijfen ©rbreChen. SiejeS gar gemachte fÇïeij<h erft
gefönt ober gebraten, nimmt ben SabafSraudh mehr
ober meniger an; je nach bem fßunft beS ©arjeinS,
Veeffteafs, Stoftbeef am meijten ; bann ber Vraten ;

am menigften baS auf anbete Sßeife bereitete gfeifcf).
SaS ©inbringen beS StaudjeS berminbert jich mit
bem Sattmerben beS SfeifcheS. SaSjefbe hängt aber
auch naih |>errn VoubierS ©rfahrnngen bon ber

©igenjçhaft beS SabafS ab. So teilt fiefj ber Stauch
bon frifChem ober nah gemorbenem Sabaf leichter
mit ats ber bon ïeichtbrennenbem, bejjen Stau^
meniger jehmer ift. 2lm gefährliChften, aljo am nifo*
tinhattigften jinb bie legten Büge aus ber ©igarre
ober aus ber furjen fßfeife (bezieht jih auf bie in
fÇranfreiCh au<h unter ben Höchen berbreitete, efeter*
regenbe furje fßfeife). Sie Verj^iebenheit ber Sabafe
hat ebenfalls berjdjiebene Sßirfung, ©rbbeeren ober
Himbeeren bem Staudje bon fernerem Sabaf aus*
gejefct, finb boßfiänbig ungeniehbar. SBenn nun jdjon
©egenftänbe, mie gleijch, bei meinem baS ©inbringen

beS SabafraudjeS boh nur fhbjer erfolgen fann,
jo gefährliche Sßirfung haben, mie bielmehr anbere

Vorräte, mie j. V. SJtehl, meines ber SabafSraud)
boKjtänbig burchbringen fann. SBenn bie ©rfaljrungen
beS .Çerrn Voubier, bie jebenfaHS ju meiteren Unter*
fudjungen Veranlaffung geben merben, jich bemähren,
bann läht jich bietleiCht manche Sranfheit erflären,
benen bie Slerjte ratlos gegenüberjtehen, bie jich als
Stifotinbergiftungen herauSjteHen mürben. SJtag nun
.jperr Voubier recht haben ober nicht, jebenfaHS ift
eS feine fdjöne Sitte, bie brennenbe ©igarre mährenb
ber Strbeit in ber SKtdje im SJtunbe ju haben.

SBenn nun ber Sabafrauch mirflidj bie Speijen
in gejnnbheitjChäbigenber SBeife beeinfluht, mie ber*
hält fich'S ba mit bem in ben Sftehglofalen unb
SBuftereien aufgehängten unb auSliegenben fÇleifch

3ft eS unter biefen Verhältnijfen ftatthaft, bah in
SBirtfdjaften unb SteftaurationSlofalen alle möglichen
gteifch* unb SBurftforten im biCfften Sabafqualm
angefchnitten tagelang unbebeeft ausgelegt jinb unb
bah ttmrtenbe Sunben beim SJtehger jiCh bie Beit
mit Stauchen bertreiben .jpier baS Stihtige feftju*
jtelten unb anjuorbnen, ift Sähe ber ©efunbljeits*
behörben.

3'/s Hlunafe 3falrrikac&cifccin.
Bon Jtou ®r. äRiitnn SSett[lein»?UeIt. *)

Wor einigen fahren beröffentlihte ein §err
fßaul ©öhre eine fleine Shrift, morin er
bie praftijhen ©rfahrungen, bie er mährenb
breier SDtonate als gabrifarbeiter unb §anb*

merfsburfhe gejammelt hatte, mitteilte. SaS Vor*
gehen biefeS jperrn gab grau Sr. SBettfteiu bie gbee,
benjelben Verjuh als grau ju magen unb perfön*
lih unter bie gabrifarbeiterinnen p gehen, um aus
eigener Slnfdjauung baS SoS, unb bie Senf* unb
SebenSmeife biefer t>on ber ©ejellfhaft öernahläjjigten
Klaffen bon grauen fennen p lernen, benn, jagt jie,
mer an ber VefferfieHung beS meiblidjen ©ejhlehteS
mitbauen miH, muh bieS bon unten auf tljun. Sie
Slrbeiter an ber grauenbemegung, bejonberS in Seutfh»
lanb, möhten baS Sah auf ben Sljurm bauen, bebor
jie bie ©runbmauern gelegt haben; jie jielen ftetS
nur auf höhere grauenbilbung, UniberfitätSftubium,
SJtäbhenghmnajien unb bergleihen hin, maS in erfter
Sinie eben nur einem Keinen Vruhteil ber an unb
für jidj jhon beffer jituierten grauenmelt p gute
fommt. Sen Saufenben bon armen, fidj um ihr
tägliheS Vrot müljenben Arbeiterinnen hilft niemanb.
Sie leben in grofjer Sürftigfeit, Itnmiffenheit unb

fittliher Vermahrlojung bahin.
SBaS bie Verfafferin uns bon ihren ©rlebniffen

mitteilt, muh baS gntereffe unb baS SJtitgefühl jeber

*) Verltn 1893. Verlag bon 3. Eetfer, N. 0., 33ar=
nimftrafee 20.
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räum-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ fiir die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Franko-Zustcllung per Post:
Jährlich Fr, 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Gratis-Deilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats»,

„Koch- u. Hanshaltnngsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegger,
Wicnerbcrgstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Fiir die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstein <K Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber lein Ganzes
Werden, al« dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonnlag, 12. August

Inhalt : Gedicht : Hochsommer. — Das Tabakrauchen
in der Küche. — 3V- Monate Fabrikarbeiterin. — Schweizerische

Landesausstellung Genf 1896. — Zur Revision des
Familiengesetzes. — Recht und Pflichten des Arztes. —
Madame Casimir-Perier. — Weibliche Fortbildung. —
Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die
entfremdeten Herzen.

Beilage: Gedicht: Verborgene Wege. — Die Opfer
des Petroleums. — Frauenarbeit in den Kohlengruben.
— Vom Heiratsmarkt. — Eine 90jährige Handlangerin.
— Neues vom Büchermarkt. — Die Patentlisten für den
Monat Juli. — Briefkasten. — Abgerissene Gedanken.

à
Hochsommer.—

^iWU^chsoinmer jst's — und Sonnenschein,

wohin mein Auge schweift.
Hochsommer ist's — die Traube schon

Am sonn'gen Abhang reift I

Noch steht die Welt in reicher Zier,
Zn Fülle da und Pracht,
Und doch naht schon mit jedem Tag
Der Herbst allmählich — sacht!

Hochsommer ist's — und Erntezeit,
Der Himmel ist so blau,
Ein Schleier, wie von Gold durchwirkt,
Liegt über Feld und Aul
Es rührt sich fleißig jede Hand,
Ringsum ein frohes Regen,
Und wagen sich an wagen reiht
Mit reichem Erntesegen I

Hochsommer ist's — und Erntezeit,
Und helle, klare Luft,
Und über Thäler, über Höhn
weht warmer, süßer Duft!
Mein Blick schweift übers weite Feld
Und wieder zu den Höhn,
O Sommerszeit, o Erntezeit,
wie bist du doch so schön!

Wilchingen, 6. August. Bertha Hallauer.

Das Tabakrauchen iu der Küche.

âAlede Zeit hat ihre verschiedenen Sitten, so kann

áA« es kommen, daß das, was vielleicht früher
verboten, in späterer Zeit gestattet ist. Vor
50 Jahren war Rauchen und Priesen in der

Küche aufs strengste untersagt und zwar aus Rücksicht

auf Reinlichkeit, die erste Bedingung für den
Koch, denn sehr appetitlich ist es nicht, wenn Tabaksasche

oder Schnupftabak aus Versehen in die Speisen
fallen, jedenfalls gewinnen sie dadurch nicht an Wohl¬

geschmack. Aber man ging noch weiter, man höre
und staune, das Tragen eines Schnurrbarts war
den Köchen verboten, weil man annahm, etwa an
demselben hängenbleibende Tropfen könnten zurück
in die Speise fallen. Das Revolutionsjahr 1848
hat darin eine vollständige Umwälzung hervorgebracht,

man könnte sagen, es war das Jahr, in
welchem die Herrschaft der Cigarre und der Schnurrbärte

begonnen hat. Bis dahin beschränkte sich der
Gebrauch der Cigarre nur auf die besseren Stände,
der gewöhnliche Mann rauchte Pfeife, der Schnurrbart

war nur Eigenheit des Militärs. Heute ist das
anders. Jedermann raucht Cigarren, jeder, dem er
wächst, trägt einen Schurrbart. Dagegen ließe sich

nichts einwenden, doch für Köche bleibt das Rauchen
bei der Arbeit eine unschöne Sache, der Schnurrbart

mag ihnen unbenommen bleiben. Bisher hat
wohl niemand gewußt, daß, abgesehen von der
Reinlichkeit, das Rauchen in der Küche bedenkliche Folgen
für die Gesundheit der von den Speisen Essenden

haben kann. Ein Herr Bouvier in Paris hat durch
fortgesetzte eingehende Untersuchungen festgestellt, welchen

gefährlichen Einfluß der sich den Speisen
mitteilende Tabakrauch auf die Gesundheit des Menschen
haben kann. Wir geben nachstehend in Kürze das

Resultat seiner Forschungen. Ein Stück rohes Rindfleisch

in dünne Scheiben geschnitten, dem Tabaksrauch

ausgesetzt, wird von Hunden nicht berührt,
gelingt es, ihnen ein solches Stück Fleisch in einer
Umhüllung von Brotkrumen beizubringen, so erfolgt
der Tod in einer Stunde. Ein Stück Kalbfleisch
mit Tabaksrauch gesättigt im Ofen gebraten, so daß
der Saft ausgeflossen ist, bringt Ratten, die davon
fressen, gleichfalls den Tod (ein sehr einfaches und
leichtes Mittel, sich von dieser Plage zu befreien).
Gekochtes Rindfleisch erregt unter gleichen Verhältnissen

Erbrechen. Dieses gar gemachte Fleisch erst
gekocht oder gebraten, nimmt den Tabaksrauch mehr
oder weniger an; je nach dem Punkt des Garseins,
Beefsteaks, Rostbeef am meisten; dann der Braten;
am wenigsten das auf andere Weise bereitete Fleisch.
Das Eindringen des Rauches vermindert sich mit
dem Kaltwerden des Fleisches. Dasselbe hängt aber
auch nach Herrn Bouviers Erfahrungen von der
Eigenschaft des Tabaks ab. So teilt sich der Rauch
von frischem oder naß gewordenem Tabak leichter
mit als der von leichtbrennendem, dessen Rauch
weniger schwer ist. Am gefährlichsten, also am
nikotinhaltigsten sind die letzten Züge aus der Cigarre
oder aus der kurzen Pfeife (bezieht sich auf die in
Frankreich auch unter den Köchen verbreitete,
ekelerregende kurze Pfeife). Die Verschiedenheit der Tabake

hat ebenfalls verschiedene Wirkung, Erdbeeren oder
Himbeeren dem Rauche von schwerem Tabak
ausgesetzt, sind vollständig ungenießbar. Wenn nun schon

Gegenstände, wie Fleisch, bei welchem das Eindringen

des Tabakrauches doch nur schwer erfolgen kann,
so gefährliche Wirkung haben, wie vielmehr andere

Vorräte, wie z. B. Mehl, welches der Tabaksrauch
vollständig durchdringen kann. Wenn die Erfahrungen
des Herrn Bouvier, die jedenfalls zu weiteren
Untersuchungen Veranlassung geben werden, sich bewähren,
dann läßt sich vielleicht manche Krankheit erklären,
denen die Aerzte ratlos gegenüberstehen, die sich als
Nikotinvergiftungen herausstellen würden. Mag nun
Herr Bouvier recht haben oder nicht, jedenfalls ist
es keine schöne Sitte, die brennende Cigarre während
der Arbeit in der Küche im Munde zu haben.

Wenn nun der Tabakrauch wirklich die Speisen
in gesundheitschädigender Weise beeinflußt, wie verhält

sich's da mit dem in den Metzglokalen und
Wustereien aufgehängten und ausliegenden Fleisch?
Ist es unter diesen Verhältnissen statthaft, daß in
Wirtschaften und Restaurationslokalen alle möglichen
Fleisch- und Wurstsorten im dicksten Tabakqualm
angeschnitten tagelang unbedeckt ausgelegt sind und
daß wartende Kunden beim Metzger sich die Zeit
mit Rauchen vertreiben? Hier das Richtige festzustellen

und anzuordnen, ist Sache der Gesundheitsbehörden.

3-/z Monate Fabrikarbeiterin.
Von Frau Dr. Miuna Wettstein-Adelt. ">

^jW^or einigen Jahren veröffentlichte ein Herr
Paul Göhre eine kleine Schrift, worin er
die praktischen Erfahrungen, die er während
dreier Monate als Fabrikarbeiter und

Handwerksbursche gesammelt hatte, mitteilte. Das
Vorgehen dieses Herrn gab Frau Dr. Wettstein die Idee,
denselben Versuch als Frau zu wagen und persönlich

unter die Fabrikarbeiterinnen zu gehen, um aus
eigener Anschauung das Los, und die Denk- und
Lebensweise dieser von der Gesellschaft vernachlässigten
Klassen von Frauen kennen zu lernen, denn, sagt sie,

wer an der Besserstellung des weiblichen Geschlechtes
mitbauen will, muß dies von unten auf thun. Die
Arbeiter an der Frauenbewegung, besonders in Deutschland,

möchten das Dach auf den Thurm bauen, bevor
sie die Grundmauern gelegt haben; sie zielen stets

nur auf höhere Frauenbildung, Universitätsstudium,
Mädchengymnasien und dergleichen hin, was in erster
Linie eben nur einem kleinen Bruchteil der an und
für sich schon besser situierten Frauenwelt zu gute
kommt. Den Tausenden von armen, sich um ihr
tägliches Brot mühenden Arbeiterinnen hilft niemand.
Sie leben in großer Dürftigkeit, Unwissenheit und
sittlicher Verwahrlosung dahin.

Was die Verfasserin uns von ihren Erlebnissen
mitteilt, muß das Interesse und das Mitgefühl jeder

*) Berlin 1893. Verlag von I. Leiser, öt. 0., Bar-
nimstraße 20.
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beitîcnben Stau erregen ; benn, obwohl bei un« in
ber ©cpweij mandjeê anberS liegt als in Seutfcplanb,
im ganzen trifft bas bon ber SSerfafferin ©efagte

audj für uns ju. SSir £ja6en bei uns rticfit biefe
großen gnbuftriecentren, bie Strbeiterbebßlferung

bröngt fid) nidjt fo feljr in einzelne gabrifftäbte ju»
famnten, toir fetjen alfo baS Arbeiterelenb nidjt fo

feljr im großen, aber, toenn auch ber SJlaffftab ein

Heiner ift, bie ©adje an fic£) ift bod) fo jiemtid) über»

nïï biefeibe, fobalb man fie näher ins Auge faßt.

SOBaS grau 2)r. SBettftein gefeijen, WaS fie fetjitbert,

ift bie fädjfifche Arbeiterin in unb um bie gabri!»
ftabt ©hemn'h- (Sie tjat jeboef) biefe Arbeiterin in
üerfdjiebenen gabrifen, bei feftr öerfcljiebener ©e=

fcEiäftigung beobachtet, unb mol fie guerft fonftatiert,
ift, bafj bie befonbere Art bon Arbeit aud) ftetS eine

befonbere Art bon Arbeiterin bebingt ober fjeran»

jiefjt. 3b gröber unb fernerer bie Arbeit, befto

roijer bie ÛDÎenfdjen. ®ie SJläbc^en, bie in £anbfd)uf)=
unb ©trumpffabrilen arbeiteten, waren grunbber»

fliehen in iljrem ^Benehmen wie in itjrer Kleibung
bon benjenigen, bie SQtafdjinenarbeit herrichteten.
Ser Son ber Arbeiterinnen unter ficf) unb mit ben

S3orgefe|ten in einer ©trumpffabrif fanb bie S er»

fafferiu anftänbiger unb höflicher, als man if)u in
Ateliers bon ©djneiberimten, fßuhmadjerinnen unb

bergleidjen gewöhnt ift. hingegen in einer SSeberei,

Wo bie SÜläbdjen auSfdjtiefjlidj an Sßlafdjinen unb

jwar an großen, fdjweren SJtafchinen arbeiteten, War
bie tppifdje gabrifarbeiterin mit all iljren fdßedjten

©igenfdjaften ju feljen. SSor allem aber beobachtete

bie SSerfafferin unter ben Arbeiterinnen ber Spinne»
reien eine grofje fittlidje Stopeit unb erlebte bei ben»

felben in 33ejug auf Anftänbigfeit ober öielmetjr Un»

anftänbigfeit bie unglaublidjften Singe. Sie Arbei»
terinnen auf bem Sanbe waren wieber eine ©pecieS

für fich, leicptfinttig, aber mit befferm Senepmen
unb befferer Kleibung als bie äRafdjinenarbeiterimten.
Am beften ftellten fiel) bie Arbeiterinnen ber 6auS=

inbuftrien bor, um fo meljr, als biefe ïebigtich ber»

heiratete grauen unb Hausmütter waren.
Sine jWeite Seobacptung ber SSerfafferin War

bie, ba§ î>ic Arbeiterinnen alle öerhältniSmäfjig ju
feljr an ber Sßaljrung fparten unb ju biel an it)re
Kleibung berfdjwenbeten. SS ift bieS eine ©rfctpei»

nung, bie gewifj allüberall biefeibe ift unb fid) auch

in unferm Sanbe taufenbfadj Wieberholt. SaS S3ei=

fpiel, baS grau Sr. SBettftein anführt, bon einer

SBitwe, bie fie ihrer Kleibung nach für eine grau
aus gutem Haufe hielt, unb bie ihre beiben fleinen
SDläbdjen baheim hungern lieh, Wâljrenb fie ein er»

halteneS ©elbgejdjenf an lauter unnötige Soiletten»
gegenftänbe berfdjwenbete, baS fänbe fid) in ber»

fihiebenen Abftufnngen an aKen Drten wieber. Ss
ift biefeibe Unbernunft, bie auch Stauen unb SOtütter

aus ben fogenannten befferen ©tänben baju führt,
auS ihren Kinbern SOiobepuppen ju machen, wâljrenb
fie biefelben geiftig unb moralifd) barben laffen.
3e tiefer ber SilbungSgrab aber, befto gröfjer bie

SBertfdjähung beS rein Aeujjerlidjen. ©o fpart fich
bie gabrifarbeiterin baS Atlernötigfte am SOiunbe

ab, nur für ein bifjehen tßuh unb um ©onntagS
in einem ©arten ober SSergnügungSlofal ein ©las
SSier bor fiep ju hüben. Ss ift nicht bem S3iere

ju lieb, bah fie bieS tun, fonbern Weil fie bie Sbee

haben, eS gehöre fich fo, toenn man nicht ganj or=

binär fein Wolle. Sie SSerfafferin beobachtete im
©egenteil mit ©enugtunng eine allgemeine ©ntfjalt»
famïeit bon Alfohol währenb ber SBodje. ©djnapS
trinferinnen fah fie überhaupt feine unb S3ier tranf
feine mehr als ein ©las.

©o elenb bie SDläbdjen lebten, fo fah man bod)

Wenig bon Unehrlichfeit ober ©djutbenmadjen bei

ihnen, ©tanb eine im S3erbadjte, fid) einer unreb

liehen Hunblung fchulbig gemalt ju haben, fo übten
bie ©efährtinnen inSgefamt eine Art moralifdjer
Spndjiuftij an ihr aus, inbem fie fie mit folgern
©potte überfdjütteten unb mit fo offenfunbiger SSer

adjtung bepanbelten, bah ftd) bor biefer feljr empfinb
liefen ©träfe bie SSetreffenbe gewöhnlich flüchten unb

an einem anbern Drte Arbeit fuchen muhte. S3ei

berheirateten grauen unb SMttern famen freilich
fchon öfter fleine Siebftähle an ©am unb bergleidjen
bor, benn unter ben finberreichen Arbeiterfamilien
herrfchte begreiflicherweife auch baS allergröhte ©lenb

Sie grauen heiraten faft burchgehenbS fchon in
grofjer Armut; baju fommt ihre grofje Unwiffen
heit unb llnfenntniS bon ©paren, Kodjen unb HanS»

halten. Sie SKänner ihrerfeitS wiffen eS auch nicht
beffer; fie nehmen in ber Siegel einen aHju grofjen

Seil ihres SBodjenloljneS für ihre Sßribatbebürfniffe,
b. h- für S3ier unb Sabaf, weg. SaS Stauchen hält
bie SSerfafferin in biefen Steifen gerabeju für einen
ocialen ©djaben. Sie SRänner rauchen auf Ab»

jaljlung, wenn fie eS nicht anberS haben, unb mochte
einer aud) fonft ein orbentlidjer SDtenfd) fein unb
eine Kinber lieb haben, feiner tonnte fich baju

entfihliehen, fich aud) nur einen SSrucfjteil feines
SabafeS ju berfagen, um für bie Kinber ein un»

umgänglich notwenbigeS Sett ober KleibungSftüd
anfdjaffen ju fönnen.

©inb bie SBohnungSöerljältniffe ber unberljeirate»
ten Arbeiterinnen fchon mehr als fdjlimme, fo finb
biefenigen ber Arbeiterfamilien gerabeju fepauber»

hafte. Sa ift Hein unb grofj, ohne Unterfchieb
ber ©ef^lediter, in ben engften Stäumen jufammen»
gepfercht, immer jwei unb brei in einem Sett. Sah
in foldjen SBoljnftätten bie unfittlichften ^nftänbe
herrfdjen, bah bie finber, jung fchon, förpetlicp
unb moralifd berfommen, ift begreiflich- Ser»

fafferin entwirft braftifd)e Silber bon befichtigten,
ihr auf eine gemachte Annonce hin angebotenen
©djlafftetlen. Sie origineüfte war wohl biefenige,
bie auS einer ©cplaffommobe beftanb, bie fich tagS»

über innerhalb eines SBanbfchranfeS, nachts jur
Hälfte aufjerljaïb beSfelben auf einem forribor be=

fanb, burdj ben aHeS, was jur gamilie gehörte,
aus» unb einging. 3n einem anbern Haufe offerierte
man ihr eine ©djlaffteße in einem fleinen Staunte

mit brei Setten unb einem Sifcfj, an welch leljterm
noch eine jahlreidje männliche ©efetlfchaft abgefüttert
Werben muhte unb nachher SDtamt, grau unb jeljn
Sinber jn fchlafen hatten. Serartige Sßoljnberhält»
niffe fönnen nicht anberS als ben atterfchlechteften

©influh auf bie grauen haben. Sie Serfafferin
fagt auch, bah bie Art, wie bie SJtäbdjen fdjliefen,
fich in ihrem ganjen SBefen, in ihrem Seneljmen
wie in ihrer Sleibung jeigte. Sie ©chlafgängerinnen,
bie in erbärmlid)en ^laufen jufammenfchliefen, waren
roh, fdjantloS unb fchmupig, währenb anbere, bie

einjeln bei ©Item unb SerWanbten wohnten, ge»

fitteter, manierlicher unb reinlicher waren.

SBeldj grojjeS, unbebautes gelb böte fiep in biefen
Greifen ber weiblichen SereinStätigfeit, ob biefeibe
fiep nun mehr als ©elbftpülfe ber Arbeiterinnen
unter fich, °ber als SJlitpüIfe iprer beffer fituierten
SDlitfdhWeftern äuhern würbe, ©ine einjelne Oer»

mag faum gegen ipr elenbeS SoS anjufämpfen, aber
biele jufammen fönnten etwas leiften. Srop ihrer
fdjledjten SohnOerpältniffe fönnten bie Arbeiterinnen
einiges erübrigen, um fich gegenfeitig einigermafjen
gegen S'ranffjeit unb ArbeitSlofigfeit ju fcpü|en.
Sötehr noch, wenn bie Arbeiterinnen fich organifieren
Würben, um als ©efamtljeit gegen aßju grofje AuS»

beutung auf bem ArbeitSmarfte ju proteftieren,
mühte auep bie einjelne fidj feinen Hungerlohn mepr
bieten laffen, als eine Unterfdjäpung iprer Seiftun»
gen, bloh aus bem ©runbe, Weil fie eine grau ift.
Aber es feplt in biefer Klaffe non grauen üor allem
an ber ©infiept, WaS ipnen not tut, an einem lieber»
blid ber Serpältniffe. ©ie leben bapin Wie Saft»
tiere, boß ©orgen unb bocp forgloS, opne einen

Segriff bon Sparen, ©inteilen unb HauSpalten ju
paben. 3pre Arbeitgeber unb Sorgefepten, alfo bie

ÏHenfcpen, bie als ©lieber einer gebilbetern Klaffe
ipnen am epeften Sefdjüper unb Serater fein fönn»

ten, bie fteßen für bie armen äJläbdjen nur ju oft
geinbe bor anftatt greunbe. Sie Serfafferin er»

jäplt, WaS ipr in biefer Stidjtung ipre jeitWeiligen
©efäprtinnen berichteten unb was fie auch, blei»
benber ©rinnerung, an fiep felbft erlebt pat. Sie
Herren beorberten bie ipnen unterfteßten Arbeite»
rinnen einfach jur 3wmoralität, opne fie aud) nur
naep iprem SBunfdj unb SBiflen in ber ©aepe ju
fragen. 3n bem intimen Serfepr mit SJlännern

ipreS ©tanbeS fapen bie SJiäbcpen bureaus nicptS
Serwerflid)eS, im ©egenteil, fie hielten baS für etwas
SatürlicpeS. ©ine jebe patte ipren ©cpap. SKancpe

Särcpen blieben fiep gegenfeitig treu unb heirateten
fiep mit ber anbere SKäbcpen wecpfelten ben

©eliebten, wie man ein Kleib aus» unb anjiept.
Son bem ©cpap napm man pie unb ba ein Heines

©efcpenl an, etwa einen SuP9e9enftanb, aber für
©elb fiep pingeben, baS tat feine, baS pielt man
für eine grofje ©cpanbe. Sie Arbeiterinnen patten
auep aßeri männlicpen SBefen ber pöperen ©tänbe
einen grohen Hah geweipt ; fie füplten inftinftmähig,
bah î'ê "on biefen inSgefamt nur als auSjubeutenbe
SBare angefepen würben, ©in geWiffer ©orpSgeifi
pielt fie in folgen Singen jufammen.

©inen grohen unb peilfamen ©influfj öerfpräcpe

i^ grau Sr. SBettftein üon bem Serfepre ber Ar»
beitermäbepen mit gebilbeten grauen ber befferen
©tänbe, junt Seifpiel auep bon bem SBirfen weib»

licper Aerjte unter ipnen, bie pier ein reidjeS gelb
iprer Sätigfeit fänben. Sie SDlöbcpen patten aße

epr über bie rope Sepanblung beS KaffenarjteS,
an ben fie fiep in KranfpeitSfäßen ju wenben patten,

ju Hagen, unb, wäprenb fie bon iprem falbungS»
boßen Srebiger in jiemlicp beräcptlidjem Sone
prägen, als bon einer Serfönlicpfeit, bie man,
wie auep ben ©cpulleprer, gleich e<nem notwenbigen
llebel bis ju einem gewiffen Alter bulben müffe,
bepanbelten fie bie barmperjigen ©cpweftern, bie in
KranfpeitSfäßen ober fonftigen Sotftänben in ipren
gamilien berfeprten, mit ber gröfjten Hocpad)tung.
Sie Serfafferin meint, bah ba, Wo ipnen bon weib»
lidjer Seite wirflicpe Seilnapme, Hülfe unb Ser»
ftänbniS für ipre Sebürfniffe entgegengebracht würbe,
fie auep 9er"e auf Sat unb Seleprung porepen
Würben. 3n erfter Sinie täten naep iprer Anfidjt
überaß tü^tige, berftänbige, weibliche gabrifinfpef»
torinnen unb Sirectricen not, bamit bie Sßäbcpen
niept einjig nur männlicpem Sinfluh unb männ»

licper SBißfür nnterfteßt wären.
Sie ©djrift bon grau Sr. SBettftein bietet biel

beS Südereffanten. ©ie enthält mancherlei Auf»
Härungen unb jugleicp SBinfe für Abpülfe bon
äJlifjftänben. SBir möcpten biefeibe befonberS ben
leitenben Samen unferer gemeinnüpigen grauen»
bereine jum ©tubium anempfehlen. §• »

SrfitttEticrirrfjB Xanï>B»auafÏBlIunfl
1896.

@enf, ben 26. 3uli 1894.
Aunbfcpreiben unb ©inlabung

an bie fcpweijertfchen grauen 1

Alit 3uftimmung be§ ©entralfomitees ber feptuei»
jerifepen ßanbesausfteßung in (Senf pat ba« Komitee ber
©ruppe 8 1®tiefereien u. f. w.) befeptopen, eine Unter»
gruppe ju organifieren für bie Stobufte nipt inbuftrielter
Stusfteßer, b. p. foleper Serfonen, bie au« ber Anfertigung
ber bon ipnen ausgepeilten Arbeiten feinen ©rWerbSjtoeig
maepen.

Siefe Untergruppe fott entpalten: AEe tneiblicpen
Hanbarbeiten, wie ©tiefereien, ©pipen, Knüpf» unb Häfel»
arbeiten u. f. tu., unb Wirb abgefonbert bon ber äpnlicpe
Artifel entpaltenben inbuftrieEen Abteilung ber ©ruppe
8 jur AusfteEung gebraept.

Sie grauen unb Söcpter unfere« Sanbe« fönnen alfo
an ber SluäfteEung teilnehmen, opne bie Konfurrenj ber
Srobufte ber Qnbuftrie fiircpten ju müffen; bie @nt=
fepeibungen be« fßreisgeriepte« Werben bemgemäh grunb»
fäplicp unterfepeiben jwifepen ben Arbeiten inbuftrieEer
Ausfteßer unb benjenigen ber 2iebpaberau«fteEer.

Sie Sftcgc ber weiblicpen Hanbarbeiten berbient aE=
gemeine Seacptung, benn fie bient niept nur jur Aus»
fcpmücfung unferer SBopnungen, fonbern trägt namentlich
baju bei ben Kunftfinn in unferen gamilien überhaupt
ju erpalten unb ju förbern.

Sa« Komitee ber Untergruppe 8 labet barum aEc
SeWopnerinnen ber ©cpWeij freunblicpft ein, fiep an ber
SanbeSauSfteEung in ©enf ju beteiligen unb gibt fiep ber
Hoffnung pin, bah biefe ©inlabung Anflang finben unb
ipr in erwiinfeptent SJiape golge geleiftet werbe.

SBir werben binnen furjer Beit in ber Sage fein,
burcp ein neue« Aunbfcpreiben bie Stamen ber Samen
ju beröffentlicpcn, welcpe in ben gröberen ©täbten e«
gütigft übernommen paben, ba« Komitee ber Untergruppe
8 ju oertreten unb ben gntereffenten jebe erwiinfepte
Au«funft ju geben,

S9i« bapin finb aEe Anfragen ju riepten an ba«
Comité duSous-Groupe n° 8de l'Exposition

nationale, à Genève.
Ser fßräfibent be« ©ruppenfomitee« 8:

f. 38ifb,
3Sîufeum«bireftor in ©t. ©aßen.

Sa« Samenfomitee :

grau SBiEiant Aeöillob, Sräfibetttin.
©artier»©laparèbe, S8ije=Srafibentin.
SÄouj=©gep.
Saule S let et, Ka ffirerin.
Spéobore Surrettini, ©cpriftfüprerin.

flegfementnorfage für Gruppe 8, §ticfterelen
unb ^luusljanbarbeiten, ^tnteraßteifung für jïUdjt-
inbuffrielfe.

§ 1. 3ur AusfteEung in biefer Abteilung finb ju=
gelaffen : Kunft» unb ßupuSfticfereien unb Oerwanbte
weiblicpe Hontmrbeiten.

§ 2. Sie Au«fteEerinnen müffen in ber ©cpweij
Wopnpaft fein unb bürfen au« ber Anfertigung ber Don
ipnen ausgefteüten Hatibarbciten feinen ©rWerbSjtoeig
macpen.

S 3. Sie burcp ba« Komitee ernannten gaeperperten
entfepeiben über bie 3ulaffung ber angemelbeten ©egen»
ftänbe, naep SJtapgabe be« ber Abteilung angewiefenen
Staunte« unb ber oom Komitee ausgegangenen Anorb»
nungen.

§ 4. Sie ausgefteEten Arbeiten bürfen Wäprenb ber
Sauer ber AusfteEung niept berfauft, noep mit einer
^Preisangabe ober SSerfaufäanjeige Derfepen werben.

§ 5. Sie ©inricptungSfoften Werben burcp ba«
Komitee ber Abteilung auf bie einjelnen AusfteEerinnen
o erlegt.
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denkenden Frau erregen; denn, obwohl bei uns in
der Schweiz manches anders liegt als in Deutschland,

im ganzen trifft das von der Verfasserin Gesagte

auch für uns zu. Wir haben bei uns nicht diese

großen Jndustriecentren, die Arbeiterbevölkerung
drängt sich nicht so sehr in einzelne Fabrikstädte
zusammen, wir sehen also das Arbeiterelend nicht so

sehr im großen, aber, wenn auch der Maßstab ein

kleiner ist, die Sache an sich ist doch so ziemlich überall

dieselbe, sobald man sie näher ins Auge faßt.

Was Frau Dr. Wettstein gesehen, was sie schildert,

ist die sächsische Arbeiterin in und um die Fabrikstadt

Chemnitz. Sie hat jedoch diese Arbeiterin in
verschiedenen Fabriken, bei sehr verschiedener

Beschäftigung beobachtet, und was sie zuerst konstatiert,
ist, daß die besondere Art von Arbeit auch stets eine

besondere Art von Arbeiterin bedingt oder heranzieht.

Je gröber und schwerer die Arbeit, desto

roher die Menschen. Die Mädchen, die in Handschuh-
und Strumpffabriken arbeiteten, waren grundverschieden

in ihrem Benehmen wie in ihrer Kleidung
von denjenigen, die Maschinenarbeit verrichteten.
Der Ton der Arbeiterinnen unter sich und mit den

Vorgesetzten in einer Strumpffabrik fand die

Verfasserin anständiger und höflicher, als man ihn in
Ateliers von Schneiderinnen, Putzmacherinnen und

dergleichen gewöhnt ist. Hingegen in einer Weberei,
wo die Mädchen ausschließlich an Maschinen und

zwar an großen, schweren Maschinen arbeiteten, war
die typische Fabrikarbeiterin mit all ihren schlechten

Eigenschaften zu sehen. Vor allem aber beobachtete

die Verfasserin unter den Arbeiterinnen der Spinnereien

eine große sittliche Roheit und erlebte bei
denselben in Bezug auf Anständigkeit oder vielmehr
Unanständigkeit die unglaublichsten Dinge. Die
Arbeiterinnen auf dem Lande waren wieder eine Species
für sich, leichtsinnig,' aber mit besserm Benehmen
und besserer Kleidung als die Maschinenarbeiterinnen.
Am besten stellten sich die Arbeiterinnen der
Hausindustrien vor, um so mehr, als diese lediglich
verheiratete Frauen und Hausmütter waren.

Eine zweite Beobachtung der Verfasserin war
die, daß die Arbeiterinnen alle verhältnismäßig zu
sehr an der Nahrung sparten und zu viel an ihre
Kleidung verschwendeten. Es ist dies eine Erscheinung,

die gewiß allüberall dieselbe ist und sich auch

in unserm Lande tausendfach wiederholt. Das
Beispiel, das Frau Dr. Wettstein anführt, von einer

Witwe, die sie ihrer Kleidung nach für eine Frau
aus gutem Hause hielt, und die ihre beiden kleinen

Mädchen daheim hungern ließ, während sie ein

erhaltenes Geldgeschenk an lauter unnötige
Toilettengegenstände verschwendete, das fände sich in
verschiedenen Abstufungen an allen Orten wieder. Es
ist dieselbe Unvernunft, die auch Frauen und Mütter
aus den sogenannten besseren Ständen dazu führt,
aus ihren Kindern Modepuppen zu machen, während
sie dieselben geistig und moralisch darben lassen.

Je tiefer der Bildungsgrad aber, desto größer die

Wertschätzung des rein Aeußerlichen. So spart sich

die Fabrikarbeiterin das Allernötigste am Munde
ab, nur für ein bißchen Putz und um Sonntags
in einem Garten oder Vergnügungslokal ein Glas
Bier vor sich zu haben. Es ist nicht dem Biere
zu lieb, daß sie dies tun, sondern weil sie die Idee
haben, es gehöre sich so, wenn man nicht ganz
ordinär sein wolle. Die Verfasserin beobachtete im
Gegenteil mit Genugtuung eine allgemeine Enthaltsamkeit

von Alkohol während der Woche. Schnaps
trinkerinnen sah sie überhaupt keine und Bier trank
keine mehr als ein Glas.

So elend die Mädchen lebten, so sah man doch

wenig von Unehrlichkeit oder Schuldenmachen bei

ihnen. Stand eine im Verdachte, sich einer unred

lichen Handlung schuldig gemacht zu haben, so übten
die Gefährtinnen insgesamt eine Art moralischer
Lynchjustiz an ihr aus, indem sie sie mit solchem

Spotte überschütteten und mit so offenkundiger Ver
achtung behandelten, daß sich vor dieser sehr empfind
lichen Strafe die Betreffende gewöhnlich flüchten und

an einem andern Orte Arbeit suchen mußte. Bei
verheirateten Frauen und Müttern kamen freilich
schon öfter kleine Diebstähle an Garn und dergleichen

vor, denn unter den kinderreichen Arbeiterfamilien
herrschte begreiflicherweise auch das allergrößte Elend

Die Frauen heiraten fast durchgehends schon in
großer Armut; dazu kommt ihre große UnWissen

heit und Unkenntnis von Sparen, Kochen und
Haushalten. Die Männer ihrerseits wissen es auch nicht
besser; sie nehmen in der Regel einen allzu großen

Teil ihres Wochenlohnes für ihre Privatbedürfnisse,
d. h. für Bier und Tabak, weg. Das Rauchen hält
die Verfasserin in diesen Kreisen geradezu für einen
ocialen Schaden. Die Männer rauchen auf

Abzahlung, wenn sie es nicht anders haben, und mochte
einer auch sonst ein ordentlicher Mensch sein und
eine Kinder lieb haben, keiner konnte sich dazu

entschließen, sich auch nur einen Bruchteil seines
Tabakes zu versagen, um für die Kinder ein
unumgänglich notwendiges Bett oder Kleidungsstück
anschaffen zu können.

Sind die Wohnungsverhältnisse der unverheirateten
Arbeiterinnen schon mehr als schlimme, so sind

diejenigen der Arbeiterfamilien geradezu schauderhafte.

Da ist klein und groß, ohne Unterschied
der Geschlechter, in den engsten Räumen zusammengepfercht,

immer zwei und drei in einem Bett. Daß
in solchen Wohnstätten die unsittlichsten Zustände
herrschen, daß die Kinder, jung schon, körperlich
und moralisch verkommen, ist begreiflich. Die
Verfasserin entwirft drastische Bilder von besichtigten,

ihr auf eine gemachte Annonce hin angebotenen
Schlafstellen. Die originellste war wohl diejenige,
die aus einer Schlafkommode bestand, die sich tagsüber

innerhalb eines Wandschrankes, nachts zur
Hälfte außerhalb desselben auf einem Korridor
befand, durch den alles, was zur Familie gehörte,
aus- und einging. In einem andern Hause offerierte
man ihr eine Schlafstelle in einem kleinen Raume
mit drei Betten und einem Tisch, an welch letzterm
noch eine zahlreiche männliche Gesellschaft abgefüttert
werden mußte und nachher Mann, Frau und zehn
Kinder zu schlafen hatten. Derartige Wohnverhältnisse

können nicht anders als den allerschlechtesten

Einfluß auf die Frauen haben. Die Verfasserin
sagt auch, daß die Art, wie die Mädchen schliefen,

sich in ihrem ganzen Wesen, in ihrem Benehmen
wie in ihrer Kleidung zeigte. Die Schlafgängerinnen,
die in erbärmlichen Klausen zusammenschliefen, waren
roh, schamlos und schmutzig, während andere, die

einzeln bei Eltern und Verwandten wohnten,
gesitteter, manierlicher und reinlicher waren.

Welch großes, unbebautes Feld böte sich in diesen

Kreisen der weiblichen Vereinstätigkeit, ob dieselbe
sich nun mehr als Selbsthülfe der Arbeiterinnen
unter sich, oder als Mithülfe ihrer besser situierten
Mitschwestern äußern würde. Eine einzelne
vermag kaum gegen ihr elendes Los anzukämpfen, aber
viele zusammen könnten etwas leisten. Trotz ihrer
schlechten Lohnverhältnisse könnten die Arbeiterinnen
einiges erübrigen, um sich gegenseitig einigermaßen

gegen Krankheit und Arbeitslosigkeit zu schützen.

Mehr noch, wenn die Arbeiterinnen sich organisieren
würden, um als Gesamtheit gegen allzu große
Ausbeutung auf dem Arbeitsmarkte zu protestieren,
müßte auch die einzelne sich keinen Hungerlohn mehr
bieten lassen, als eine Unterschätzung ihrer Leistungen,

bloß aus dem Grunde, weil sie eine Frau ist.
Aber es fehlt in dieser Klaffe von Frauen vor allem
an der Einsicht, was ihnen not tut, an einem Ueberblick

der Verhältnisse. Sie leben dahin wie
Lasttiere, voll Sorgen und doch sorglos, ohne einen

Begriff von Sparen, Einteilen und Haushalten zu
haben. Ihre Arbeitgeber und Vorgefetzten, also die

Menschen, die als Glieder einer gebildeter« Klasse

ihnen am ehesten Beschützer und Berater sein könnten,

die stellen für die armen Mädchen nur zu oft
Feinde vor anstatt Freunde. Die Verfasserin
erzählt, was ihr in dieser Richtung ihre zeitweiligen
Gefährtinnen berichteten und was sie auch, zu
bleibender Erinnerung, an sich selbst erlebt hat. Die
Herren beorderten die ihnen unterstellten Arbeiterinnen

einfach zur Jmmoralität, ohne sie auch nur
nach ihrem Wunsch und Willen in der Sache zu
fragen. In dem intimen Verkehr mit Männern
ihres Standes sahen die Mädchen durchaus nichts
Verwerfliches, im Gegenteil, sie hielten das für etwas
Natürliches. Eine jede hatte ihren Schatz. Manche
Pärchen blieben sich gegenseitig treu und heirateten
sich mit der Zeit, andere Mädchen wechselten den

Geliebten, wie man ein Kleid aus- und anzieht.
Von dem Schatz nahm man hie und da ein kleines
Geschenk an, etwa einen Putzgegenstand, aber für
Geld sich hingeben, das tat keine, das hielt man
für eine große Schande. Die Arbeiterinnen hatten
auch allen männlichen Wesen der höheren Stände
einen großen Haß geweiht; sie fühlten instinktmäßig,
daß sie von diesen insgesamt nur als auszubeutende
Ware angesehen wurden. Ein gewisser Corpsgeist
hielt sie in solchen Dingen zusammen.

Einen großen und heilsamen Einfluß verspräche
ich Frau Dr. Weitstem von dem Verkehre der
Arbeitermädchen mit gebildeten Frauen der besseren

Stände, zum Beispiel auch von dem Wirken weiblicher

Aerzte unter ihnen, die hier ein reiches Feld
ihrer Tätigkeit fänden. Die Mädchen hatten alle
ehr über die rohe Behandlung des Kassenarztes,

an den sie sich in Krankheitsfällen zu wenden hatten,
zu klagen, und, während sie von ihrem salbungsvollen

Prediger in ziemlich verächtlichem Tone
prachen, als von einer Persönlichkeit, die man,

wie auch den Schullehrer, gleich einem notwendigen
Uebel bis zu einem gewissen Alter dulden müsse,

behandelten sie die barmherzigen Schwestern, die in
Krankheitsfällen oder sonstigen Notständen in ihren
Familien verkehrten, mit der größten Hochachtung.
Die Verfasserin meint, daß da, wo ihnen von weiblicher

Seite wirkliche Teilnahme, Hülfe und
Verständnis für ihre Bedürfnisse entgegengebracht würde,
sie auch gerne auf Rat und Belehrung horchen
würden. In erster Linie täten nach ihrer Ansicht
überall tüchtige, verständige, weibliche Fabrikinspek-
torinnen und Directrice« not, damit die Mädchen
nicht einzig nur männlichem Einfluß und männlicher

Willkür unterstellt wären.
Die Schrift von Frau Dr. Wettstein bietet viel

des Interessanten. Sie enthält mancherlei
Aufklärungen und zugleich Winke für Abhülfe von
Mißständen. Wir möchten dieselbe besonders den
leitenden Damen unserer gemeinnützigen Frauenvereine

zum Studium anempfehlen. H B.

Schweizerische Landesausstellung
Genf 1896.

Genf, den 26. Juli 1894.
Rundschreiben und Einladung

an die schweizerischen Frauen I

Mit Zustimmung des Centralkomitees der
schweizerischen Landesausstellung in Genf hat das Komitee der
Gruppe 8 (Stickereien u. s. w.) beschlossen, eine
Untergruppe zu organisieren für die Produkte nicht industrieller
Aussteller, d. h. solcher Personen, die aus der Anfertigung
der von ihnen ausgestellten Arbeiten keinen Erwerbszweig
machen.

Diese Untergruppe soll enthalten: Alle weiblichen
Handarbeiten, wie Stickereien, Spitzen, Knüpf- und
Häkelarbeiten u. s. w., und wird abgesondert von der ähnliche
Artikel enthaltenden industriellen Abteilung der Gruppe
8 zur Ausstellung gebracht.

Die Frauen und Töchter unseres Landes können also
an der Ausstellung teilnehmen, ohne die Konkurrenz der
Produkte der Industrie fürchten zu müssen; die
Entscheidungen des Preisgerichtes werden demgemäß grundsätzlich

unterscheiden zwischen den Arbeiten industrieller
Aussteller und denjenigen der Liebhaberaussteller.

Die Pflege der weiblichen Handarbeiten verdient
allgemeine Beachtung, denn sie dient nicht nur zur
Ausschmückung unserer Wohnungen, sondern trägt namentlich
dazu bei den Kunstsinn in unseren Familien überhaupt
zu erhalten und zu fördern.

Das Komitee der Untergruppe 8 ladet darum alle
Bewohnerinnen der Schweiz freundlichst ein, sich an der
Landesausstellung in Genf zu beteiligen und gibt sich der
Hoffnung hin, daß diese Einladung Anklang finden und
ihr in erwünschtem Maße Folge geleistet werde.

Wir werden binnen kurzer Zeit in der Lage sein,
durch ein neues Rundschreiben die Namen der Damen
zu veröffentlichen, welche in den größeren Städten es
gütigst übernommen haben, das Komitee der Untergruppe
8 zu vertreten und den Interessenten jede erwünschte
Auskunft zu geben.

Bis dahin sind alle Anfragen zu richten an das
Loinitê ckuLous-Erouxs n° 3ckö l'Lxposi-
lion nationale, à Esnsve.

Der Präsident des Gruppenkomitees 8:
K. ZSikd,

Museumsdirektor in St. Gallen.
Das Damenkomitee:

Frau William Revillod, Präsidentin.
Cartier-Claparsde, Vize-Präsidentin.
Roux-Egey.
Paule Pictet, Kassirerin.
Théodore Turrettini, Schriftführerin.

Iteglementvorkage für Kruppe 8, Stickereien
und Turusliandarbeiten, Unterabteilung für Nicht-
industrielle.

Z 1. Zur Ausstellung in dieser Abteilung sind
zugelassen: Kunst- und Luxusstickereien und verwandte
weibliche Handarbeiten.

§ 2. Die Ausstellerinnen müssen in der Schweiz
wohnhaft sein und dürfen aus der Anfertigung der von
ihnen ausgestellten Handarbeiten keinen Erwerbszweig
machen.

H 3. Die durch das Komitee ernannten Fachexperten
entscheiden über die Zulassung der angemeldeten Gegenstände,

nach Maßgabe des der Abteilung angewiesenen
Raumes und der vom Komitee ausgegangenen
Anordnungen.

H 4. Die ausgestellten Arbeiten dürfen während der
Dauer der Ausstellung nicht verkauft, noch mit einer
Preisangabe oder Verkaufsanzeige versehen werden.

H 5. Die Einrichtungskosten werden durch das
Komitee der Abteilung auf die einzelnen Ausstcllerinnen
verlegt.
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§ 6. Oie angemelbeten ©egenftänbe mitffen fpäteftetiS
bis 31. DJtärz 1896 au bas) Komitee ber Elbteilung in
©enf eingefenbet merben unb biirfen rtic^t Dor ©cpluß
ber DluSfteEung zuriidgenommen tuerben.

§ 7. Oie DluSfteEerinnen uerpfûcfjten fid), bem Eîe=

glentent ber DluSfteEung, fotuie allen tueitereu uom Komitee
aufgefteEten DSerorbnungen golge ju leiften.

Juc ÜEtiifunt öre 3famiUrn0ßfB%r0.
Oer SBorftanb ber züreperifdjen ©eftion be? grauem

berbanbes „Eteform" befd)loß, einen getniegten guriften
auf bent fc^ioeißerifctjen guriftentag mit ben fpeciellen
gorberungen, bie bie grauen an bie ©efeße unferer 3eit
paben, su betrauen, unb jtuar fo, baß ein DJtitglieb bes
Vereins felbft bie gorberungen flar zufamtnenfaßt, für
bie bann ber betreffenbe gurift eintreten Wirb, ©anz
in ber gleichen 2lrt geht ber SSerein für graueureeptfeßuß
unb maptfcpeinlicp ber Slrbeiterinnenuerein nor, ebenfo
grauenoereine in Sern, 23afel unb ©enf uttb es follten
alle größeren unb Heineren grauenoereine einzeln fo oer=

einigt ihre Vertreter toählen, ba boch bie 21bfaffung ber
©efeße in ben ©änben ber guriften liegt unb es gut
märe, toenn einzelne faft mittelalterliche Eiecptsbeftitm
mungen für bie grauen einmal richtig beleudjtet mürben.

fUdjf unb Ptlidit öbö BfjÏE».
©ine intereffante EteidjSgericptSentfcpeibung toirb burd)

bie furiftifche 2Bocpenfcprift Deröffeutlicpt. Oie fiebenjäprige
Oocpter bes ©igentümerS 3. litt au einer tuberfulöfen
gußgelettfsentzünbung. ©ie mürbe in ba8 bem Or. 3t.
unterftellte ©ofpital gebracht, ttachbem ber Dlrzt, ber ba8
Sîinb bis bapin behanbelt hatte, eine Operation für not=
toenbig erftärt hatte. gunäepft mürbe burd) Stefeftion
ber guRfnodjen bent gortfepreiten ber ©rfranfwtg @in=

halt ju tun üerfucht, jebod) ohne ©rfolg. Oie 2öeiter=
oerbreitung ber tuberfulöfen gnfeftion mürbe nach bem
©utadjten ber ©aepoerftänbigen bas Sîinb mit chronifchem
©iechtum, fepließliep bem Oobe bebropt haben. Oarauf=
hin ift bie 2lmputation bes gußes im ©ofpital burcp
einen SSertreter bes Or. 3Î. auf beffen Dtnorbnung bor=
genommen morbeu. K., ber Stater, hatte fich fepon bor=
per gegenüber bent Or. Dt. beftimmt bahin ausgefprochen,
bah er bie beabfieptigte Operation nicht erlaube.

2lls bie Patientin bereits, für bie Operation Dor=
bereitet, in ber Etarfofe lag, mürbe bent Or. Dt. gemelbet,
bah S. erfdjietten fei, um fein ftittb ju holen. Or. Dt.
erloiberte: „geßt ift e8 zu fpät, id) merbe fpäter mit bent
Stater fpreepen" unb fchritt zur Slmputation. Dtach ber
Slmputation bes gußes finb tuberfulöfe ©rfcpeinungeit
nicht mehr aufgetreten, bie Kräfte haben zugenommen
unb bas ftittb hat fich bisher normal toeiter entmicfelt.
©egett ben Or. Dt. aber mürbe Slnflagc megen fepmerer
Körperberleßung erhoben. ©leicpzeitig trat ber Sitater K.
als Dtebenfläger auf. Oie ©traffammer fprach bett 2ln=
gefchulbigten frei.

2luf bie feitens bes ©taatsanmalts unb bes Etebem
Hägers eingelegte Dteüifion mürbe bas Urteil üont EteicpS=
geriept aufgehoben unter folgettber SSegrünbuttg: Oer
Slngeftagte mürbe fcpttlblos fein, fo lange er nach bem
Slnlah zur 2lufnahme bes ft.'fchett Kinbes in bas ©ofpital
hierin bie ©inmiEigung ber ©Item ju operatiben ©im
griffen erblicfte unb baraufhiit, ohne fpeeielle unb aus=
brüdlicpe ©rflärungett ber leßteren einzuholen, zur Dpe=
ration fchritt. Oa aber feftftefjt, bah, ehe er mit ber
Dtefeftion ber gußfnodjen feine operatiOen ©ingriffe be=

gann, ber gefeßliepe Stertrcter bes zu operierenbeS Kinbes
ben Sluftrag zur fernem ärztlichen SBepanblung beSfelben
pofitio miberrufen unb bie 3uftimmung zur Operation
bes guhes ausbrücflich üermeigert hat, fo trägt bas Ster=
fahren bes Slngeflagten objeftio alle DJterfmale ber 3tedjts=
mibrigfeit an fich. ®ie ©anblung bes Slngeflagten mag
mebijinifch gerechtfertigt unb ntenfchlich im pöcßftett ©rabe
entfchulbbar gemefen fein, ftrafrecptlicp hat er ttorrnmibrig
gehattbelt unb fich ber KörperDerleßung fchulbig gemacht.

Mabarne (Eafttuiv-f^riBt.
Oas „Sßetit gournal" in ißaris führt feinen ßeferit

bas SSilb ber DJÎabame ©afimir^erier Dor, als berjeni=
gen, bie für bie nächftc 3eit in granfreid) bie ißräfibentin
fozufagett ber öffentlichen Sßopltpätigfeit fein merbe,
mährenbbem ihr ©emapl ber Sßolitif bes ßanbes bor=
fteht. Oo«p, fagt bas Sölatt, mir fönnen bas portrait
ber Oame nid)t bringen, ohne zugleich baSjenige ihrer
beiben ftinber beizufügen; benn ohne biefe ift bas S3ilb
ber DJÎabame ©afimir=Dßerier unboEftänbig, es fehlt ihm
bie Seele, gm übrigen mürbe es einem DJtangel an ©oep=
aeptung unb 3artgefühl gegenüber ber ©emahlin bes
SSräfibenten gleicpfommen, menn mir es mögen motlten,
Dtäheres über bie Oame ber öffentlichen Eteugier preis=
Zugeben; man berichtet mohl gelegentlich über bie Se=
bensmeife eines ©chaufpielers unb erzählt ben 2ebens=
tauf eines ißolitifers, aber Don ben intimen 2krf)ält=
niffen einer achtungsmerten grau fpricht man nicht, ©ine
geiftreiche Oame fagte einmal: „geh bin eine glücflidje
grau, benn ich habe einen ©djmiegerfol)n, Don bent alle
tßelt fpricht unb eine Oodfter, über bie bie SBelt fdjmeigt."

DKöchte es ber ©emahlin bes frangöfifchen ^räfibenten
gelingen, auch fernerhin ihre Sebensfiihrung unb bie in=
timen Oetails ihrer §äuslid)feit ber öffentlichen ftritif
Zu entziehen. Sticht feber grau mag es leicht toerben,
aus einem relatiDen llngefanntfein heraus fiep plößlid)
als ©efäprtin ihres DJtanneS an bie ©pipe eines ßanbes
geftellt zu feffen; nicht febe ift bazu angelegt ober Dor=
bereitet, gm ganzen bürfen mir einer folcpen mopl eper
unfer DJtitteib meipen, anftatt über fie neibifd) zu fein.
©S ift zum SSeifpiet ber DJtabame ©afimir=ißerier bie ßr=
Ziepung iprer ftinber, melcpe ipr fo fepr am ©erzen z«
liegen fepeint, niept leicpter gemaept morben burd) ipre
neue Stellung. 2Jtan fonnte fepon etmas baDon lefen,
mit melcper Ungebulb bas junge Oöcptercpen bie @rnen=

nung ipres SSaterS zum Sßräfibenten ermartete unb mit

meld)' ftotzer greube es bann bie ©ulbigungett unb @Iiicf=
münfepe ber greunbe bes ©aufes entgegennahm, gn
folcp' öffentlich peroorragenber ©tellung liegt für ein
ijeranmaepfenbes DJtäbcpen eine Klippe, ber bie forgenbe
DJtutter niept immer mirb aus bem ÏBege gepen tonnen,
llnb benfen mir meiter an bie Unficperpeit, bie beftänbige
©efapr, in ber heutzutage bas Oafein einer jeben 5fJer=

fönlicpteit, bie eine politifdje SSebeutung pat, fepmebt, fo
fönnen mir unfer DJtitgefüht ber ©attin bes SfSräfibenten
ber franzöfifepen Dtepublif niept Derfagen, bie niept an=
bers, als mit angftüotlen 23licten jeben ©epritt, jebes
öffentliche Stuf treten ipres ©emapteS Derfolgen tnufe. Oap
fie biefe ipre 2lengftlid)feit unb Unficperpeit Dor iprer Um=

gebung Derbergen mu|, ift mopl auep niept bazu ange=
tpan, ipre 2lufgabe zu erleichtern. $. sb.

IDBtbUrfjB Jotfftilinmg.
§iftr ben ^ocpßuts in Storfcptteh paben fiep im

ganzen über 90 Oeilnepnterinnen eingefunben. gür ben
Oagesfurs 30, für ben 2tbenbfurs über 60.

Pie ^öchferfortßifbungsfepttfe <âerisau meift in
iprem neuen Kurs 68 Oeilnepnterinnen auf. @8 paben
fiep angemelbet für ©cpnittmufterzeidjnen unb SBet&näpen
50, für ©djnittmufterzeicpnen unb Kleibertnacpen 27, für
©auspaltungsfunbe 37, für ©efunbpeitslepre 14, Steinen
unb 33udjfüprung 39, beutfepe ©praepe, Korrefponbenz 38.

,Äfs ^»odpafterin in <f»lo»efier mürbe Dom ®un=
besrat gemäplt: grau 2lugufta SDlancparb, Don
unb in Dil alle rat).

pfsfefegrappifiin itt(ftritfä): gräulein Katpa=
rina DJlidjel Don unb in ©rüfep.

Jpftäufein pm. ISlolI non ^oftorf mürbe itt Oöt=
tingen zur ßeprerin gemäplt.

Pie itunftfepufe in 23ern mürbe int Dergangenen
SBinter Don 4 ©mülerinnen befuept.

§n ber ptabl potolpnm fo® nnf näepften ^erß|i
eine isaushaCfttngsfcpure — naep bem SSorbilbe ber=

jenigen in ©djönentoerb als gapreSfurS — insße=
ben treten, ©s finb nun fepott 7 folder frei
miliigen gaprespauspaitungsfeputen in ben
Derfdpiebenen 23ezirfen bes Kantons ins 2e=
ben gerufen morben, bie fiep fämtlicp Dortrefflicp
bemäpren.

pie ôftonomifcpe unb gemeinnüpige ^efeUfdjaft
bes gantons 33ern Deranftaltet in biefem ©erbft unter
tüdjtiger ßeitung eine 2lnzapl zioeitägiger Kurfe für
Konferbenbereitung (©inmaepen unb Oörren Don
©emüfett unb grüepten). gnßattgentpal mirb ebenfalls
ein foieper Kurs abgehalten toerben, menn fiep genügenbe
Beteiligung finbet.

Per $eraerße»ereitt non isultmpl oeranftaltete
biefen ©ommer 3 Kocpfurfe unter ber ßeitung ber Kocp=

fursleprerin grl. ©rütter. gutei biefer Kurfe maren un=
entgeltlich unb bienten ber S3eleprung zur ©infüprung
einer rationetlern unb beffern ©rnäprung für Unbemit=
telte. ©ie miefen 46 Oeiinehmerinnen auf. Oer britte,
niept unentgeltliche, bezmeeft bie ©erftellung eines feinern
Oifcpes unb zählt 25 ©cpülerinnen.

fine ^aushaCtungsfepute in grofjeut ptife mirb
in ©picago geplant. ©S pat fiep bort eine ©efellfcpaft
gebilbet, melcpe ben 23au eines zepn bis zUtölf ©toefmerfe
popen ©ebäubeS beabfidjtigt, in beffen unteren ©tocf=
merfen Kocpen, Dläpett, Kranfenpflege unb taufenb anbere
Oinge geleprt toerben, bie in ber ©ppäre einer grau
unb namentlich einer folcpen liegen, meldte fiep burcp
eigener ©änbe Dlrbeit zu ernähren ober felbftänbig einem
©auspalte Dorzuftepen pat. ©in ©auptgemidjt foil ferner
auf ©paraHer= unb ©emütSausbilbung ber peranmacpfen=
ben meiblidjen ©eneration gelegt toerben, bamit biefelbe
gegen bie ©efapren einer großen ©tabt getoaprt mirb.
Oie oberen ©todtoerfe bes ©ebäubes, beffen Koftenpunft
auf 200,000 OollarS Deranfcplagt ift, mill man Dermieten.
Oas Oacp foH mit 23lumen= unb iöaumfcpmucf Derfepen
unb ber ärmern SDebölferung ber Diacpbarfcpaft zugäng=
licp gemaept toerben. 2ln ©onntagen mirb ber Oacp=
garten in eine ©onntagSfcpule urngemanbelt. ©in 2000
tßerfonen faffenbes 21ubitorium foH an ©onntagen als
Kircpe unb an SBocpentagen als Opeater oermenbet mer=
ben. Unter Dlufficpt ber Kodjfcpitle befinbet fiep in bem
©ebäube ein Dteftaurant, melcpes ttaep ©cpluß beS Opea=
ters geöffnet ift. tSibliotpef unb ßefezimmer ftepen bem

tpublilunt offen.

Wm 3frauBtt tfjun.
fine giïtttt, llamens Stofa fennnri, 104 ^afjre

nil, pat biefer Oage eine gußtour Don SöorgofatoKo naep
23reScia (16 Kilometer) bei einer ©ipe Don 36° ©elfiuS
gemaept, um bort im ©pital, too fie ïûrjlicp ïran! lag,
einen Don ipr Dergeffenen Dtofenfranz abzupolen.

Pie Arßciterunion ber §tabt St. faden pat eine
Kommiffion ernannt, melcpe bie Kontrolle über bie 2lus=
Übung bes gabrifgefepeS unb bes 2trbeiterinnenfcpupge=
fepes auszuüben pat. ©s mürben ttämlicp Diele Klagen
megen Diicptbeacptung biefer beiben ©efeße laut.

gräulein ^ropfli, ßeprerin in ilafet, pat mit
zmei güprern bon ßauterbrunnen über bas Dtottal bie
gungfrau beftiegen. Oie Dleife mürbe über ©ggisporn
naep tBellalp fortgefeßt unb bei ungünftiger Dßitterung
ber SSeicptgrat überfepritten.

(©ingefanbt.) ^ährenb an ber Abteilung für
3tranenar6eit aÛ bie pracptDollen ©tidereien bie gebüp=
renbe SBemunberung finben, beaeptet man !aumbie2lus=
ftellung Don grau Pfarrer Kelter in SBalbftatt, meil
man niept auf ben erften 2lugenblid bie 23ebeutung ber=

felben erfennt. grau Pfarrer Keller pat in iprem Heinen
armen Oorf, too jebe anbere ©innapmeguelle ipr ber=
fcploffen mar, eine gaepfepule für ©trieferei eingerichtet,
unb ba fie gerne bie ©triderei als ©ausinbuftrie ber=
mertet müßte, pat fie alle burcp ©triderei barftellbaren
©egenftänbe felbft angefertigt. 2lußer ben befannten,
äußerft epaît gearbeiteten UnterHeibern fepen mir ba
einen großen Oeppicp in buntem DJtufter, SSorpänge unb

23ettbeden, uttb große unb Heine Kittber famt ßeprer ganz
in geftridte Kleibcpen gefleibet. Dtamentlicp bie 23uben
fepen gar ftattlicp aus in ben OrtcotHeioern, bce bie Dolle

greipeit ber 23emegung nirgends pinbern unb fo gut
fißen, als hätte fie ein erfter ©cpneiber gefepnitten. DJtan

ift an geftridte DJtäbcpentleiber noep niept fo getoöpnt,
brum nimmt uns bie neue Oracpt auep niept fo opne
meiteres ein, mo aber guter ©efcpntad bie ©tridmafdjine
leitet, fann man fogar ben 2lnforberungen ber DJtobe

genügen unb DJtäbcpen bis ettoa zum 12. gapr DoEftän=
big im ©aus Heiben. Oie ©tridmafepinen, bie grau
tßfarrerKeEer Dermenbet, finb nur fcpmeizerifcpeS gabrifat.
©s läßt fiep niept abfepen, toeld) einen ©egen bie rieptig
gelernte DJtafcpinenftriderei gerabe auf bem ßanbe brin=
gen mürbe, mo über 2Binter bie ganze ßeibtoäfcpe, ©trümpfe,
ja fogar ginfeti unb ©cpupe probuziert merben tonnten.

SprBxJjfaaU
JraßEn.

grage 2565: Könnte mir DieEeicpt eine Dereprte
ßeferin ber „grauen=3eitung" ein ficpereS DJtittel für 23e=

feitigung beS Kropfes, mit ©alsanfcpmeEung naep ber
iinfen ©eite, angeben. @S finb fepon Derfcpiebene DJtittel
Don 2lerzten unb 2lpotpeten nur mit zeittoeifem fepmaepern
©rfolg angemanbt morben. gür gütigen Etat bantt
beftenS (Sine abonnentin.

grage 2566: gep pabe auf einem ®efeEfcpaftsau8=
fluge einen jungen DJtann tennen gelernt, für melcpen icp
mid) lebpaft intereffiere. gep münfepte nun fepr, ipn
näper zu prüfen, fann ipn aber bei mir niept empfangen,
ba icp bei einer DBittoe in ©teEung bin unb icp ber=

felben, meil fie niept ben nötigen Oaft befißt, mein 2Ser=

trauen niept fcpenlen miE. SSerftößt es nun niept gegen
bie gute «Sitte, menn mir uns pie unb ba zu einem ge=

meinfamen Spaziergange zufammenfinben, um eines bes
anbern SBefen unb Oenfungsart tennen z« lernen? ©s
foEen barauS meber Dtecpte noep Sßfticpten entftepen, es

panbelt fiep lebiglicp barum, auszufinben, ob bie ©paraf=
tere paffen unb bie ßebensanfepauungen harmonieren.

©injctfte^enbc ïoe^ter itt SR.

grage 2567: 2Bas ift gegen übermäßige @cpmeiß=
bilbung zu tpun Oie geringfte 2lnftrengung maept miep
fepmißen unb auep naepts leibe icp an biefem unange=
nepmen ltebel. gür guten Etat fagt heften Oanf

Abonnent 3ÏI in ©.
grage 2568: ßäßt fiep etmas tpun gegen bas 2ln=

fdjtoeEen ber güße am 2lbenb unb bei brüdenbem 2Better?
SBenn bie güße niept angefcpmoEen finb, fo ift ber Kopf
aufgebunfen. gep bin 40 gapre alt unb mein SBeruf ift
bie Eläperei. Èlerztlicpe SDepanblung patte bis jeßt teinen
©rfolg. 3. «. in a.

grage 2569 : DJleine Heinen Kinber leiben im @om=

mer ftets an OurcpfaE, troßbem icp bie Etaprung fepr
forgfältig reiepe unb fie bor ©rtältung beim ©cpmißen
ängftlicp püte, DJtein güngftes ift '/i gapr alt unb icp
fürchte fepr für fein Ourcpfommen.

2ienßfilid)e Butter tu 3GB.

grage 2570 : gep pabe große greube am @efcpäfts=
leben unb pabe meinen 23ormunb fepon längft unb fort=
gefeßt gebeten, ein mir paffenbes ©efepäft übernehmen
Zu bürfen. 6r miE aber niemals barauf eingehen, meil
es anzunehmen fei, baß icp babei mein ©elb ristiere,
mäprenbbern es jeßt blüpenbe 3mfm trage unb in guten
©änben fei. gep muß meine Qtit mit 2lrbeiten zubringen,
bie mir niept bepagen unb pabe fo teine reepte greube
am ßeben. gep pabe miep fonft in leiner Söeife zu be=

Hagen. DJlein Ißormunb unb beffen gamilie bepanbelt
miep fepr gut; aber icp bürfte boep naep einer mir zu*
fagenben Opätigteitunb naep meprSelbftänbigfeit traepten?
2Bie tann icp mopl opne SBerbruß meinen 2Btunfcp er=

füEt fepen? gep bante zum DorauS für freunblnpen Eiat.
^ag^afte unb Unbcfricbigte in 2.

Unttoortcn.
21uf grage 2552 : Oie Dlnttoort ift für gernftepenbe

fepmierig zu geben, es entfepeiben pier ßuft unb gäpig=
feiten, bie anberen niept zu fepäßen möglich ift.

geber SSeruf ift gut, menn er mit ©acpDerftänbnis
betrieben mirb; gute ßebensart unb 3uberläffigfeit beS

©parafters geben getoöpnlicp ben 2luSfd)lag für bas ®e=

fingen in ber EBelt, menn biefes SSerftänbnis Dorpanben
ift unb bie nötige gertigfeit.

2luf grage 2556: 23in gerne bereit, gpnen etmas
EJaffenbeS zu maepen, menn «Sie mir Eläperes mitteilen.
DJleine 2lbreffe liegt bei ber Etebattion.

2luf grage 2557 : Sßenn Dom ©efteEe abgelöft, fann
ber lleberzug bes ©epirmes gefärbt merben. 2Benben
©ie fiep an bie girma ©intermeifter in Küsnacpt, am
3üricpfee.

2luf grage 2558: 2Bir paben ben auep unter bent
Elamen ©tamine feilgebotenen, ganz billigen uttge=
bleichten 23aummoEftoff zu ißorpängen benüßt. Oer DJleter

foftete 25 unb 30 ©ts. unb bie SSorpänge tonrben fepr
pübfcp. ©8 ift ber ©toff, ben man auep zu ©taubtücpern
nimmt, aber ganz luftig gemoben. ©.

2tuf grage 2558: 2lls ©rfaß für ©tamin bient ber
©eurefaftoff, einzig bei ber girma 23rupbacper in 3üricp
erhältlich.

2tuf grage 2559 : Oie Dlnmenbung bes falten SBafferS
in jeber gorrn: Orinfen, SBafcpett, ganze unb partieEe
Söäber, Uebergießungen, ©inpadungen :c„ ift ein ganz
Dorzüglicpes DJtittel, um bie innere ©iße zu mäßigen unb
ben franfpaften Ourft zu löfepen. Oer ©enttß Don ftarf
gefalzenen unb gemürzten ©peifett ift zu meiben. ©oEte
bennoep Ourft Dorpanben fein, fo beneßt man bie 3unge
in 3mifcpenräumen mit einem ©dplud SBaffer, Opee, Kaffee
ober DJtildj. 2lm heften pilft aber eine Körpermafcpung
ober eine llebergießung. ©in Dortrefflicpes UnterftüßungS*
mittel zur ©ntmöpnung bon eingefteifepten ©emopnpeiten,
ift bie 2lenberung ber ßebensmeife überhaupt. Oer
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H 6. Die angemeldeten Gegenstände müssen spätestens
bis 31. März 1896 an das Komitee der Abteilung in
Genf eingesendet werden und dürfen nicht vor Schluß
der Ausstellung zurückgenommen werden.

H 7. Die Ausstellerinnen verpflichten sich, dem
Reglement der Ausstellung, sowie allen weiteren vom Komitee
aufgestellten Verordnungen Folge zu leisten.

Zur Revision des Familiengesetzes.
Der Vorstand der zürcherischen Sektion des Frauen-

Verbandes „Reform" beschloß, einen gewiegten Juristen
auf dem schweizerischen Juristcntag mit den speciellen
Forderungen, die die Frauen an die Gesetze unserer Zeit
haben, zu betrauen, und zwar so, daß ein Mitglied des
Vereins selbst die Forderungen klar zusammenfaßt, für
die dann der betreffende Jurist eintreten wird. Ganz
in der gleichen Art geht der Verein für Frauenrechtschutz
und wahrscheinlich der Arbciterinnenverein vor, ebenso
Frauenvereine in Bern, Basel und Genf und es sollten
alle größeren und kleineren Frauenvcreine einzeln so

vereinigt ihre Vertreter wählen, da doch die Abfassung der
Gesetze in den Händen der Juristen liegt und es gut
wäre, wenn einzelne fast mittelalterliche Rechtsbestimmungen

für die Frauen einmal richtig beleuchtet würden.

Recht und Pflicht des Arztes.
Eine interessante Reichsgerichtsentscheidung wird durch

die juristische Wochenschrift veröffentlicht. Die siebenjährige
Tochter des Eigentümers K. litt an einer tuberkulösen
Fußgelenksentzündung. Sie wurde in das dem Dr. N.
unterstellte Hospital gebracht, nachdem der Arzt, der das
Kind bis dahin behandelt hatte, eine Operation für
notwendig erklärt hatte. Zunächst wurde durch Resektion
der Fußknochen dem Fortschreiten der Erkrankung Einhalt

zu tun versucht, jedoch ohne Erfolg. Die
Weiterverbreitung der tuberkulösen Infektion würde nach dem
Gutachten der Sachverständigen das Kind mit chronischem
Siechtum, schließlich dem Tode bedroht haben. Daraufhin

ist die Amputation des Fußes im Hospital durch
einen Vertreter des Dr. N. auf dessen Anordnung
vorgenommen worden. K., der Vater, hatte sich schon vorher

gegenüber dem Dr. N. bestimmt dahin ausgesprochen,
daß er die beabsichtigte Operation nicht erlaube.

Als die Patientin bereits, für die Operation
vorbereitet, in der Narkose lag, wurde dem Dr. N. gemeldet,
daß K. erschienen sei, um sein Kind zu holen. Dr. N.
erwiderte: „Jetzt ist es zu spät, ich werde später mit dem
Vater sprechen" und schritt zur Amputation. Nach der
Amputation des Fußes sind tuberkulöse Erscheinungen
nicht mehr aufgetreten, die Kräfte haben zugenommen
und das Kind hat sich bisher normal weiter entwickelt.
Gegen den Dr. N. aber wurde Anklage wegen schwerer
Körperverletzung erhoben. Gleichzeitig trat der Vater K.
als Nebenkläger auf. Die Strafkammer sprach den
Angeschuldigten frei.

Auf die seitens des Staatsanwalts und des
Nebenklägers eingelegte Revision wurde das Urteil vom Reichsgericht

aufgehoben unter folgender Begründung: Der
Angeklagte würde schuldlos sein, so lange er nach dem
Anlaß zur Aufnahme des K.'schen Kindes in das Hospital
hierin die Einwilligung der Eltern zu operativen
Eingriffen erblickte und daraufhin, ohne specielle und
ausdrückliche Erklärungen der letzteren einzuholen, zur
Operation schritt. Da aber feststeht, daß, ehe er mit der
Resektion der Fußknochen seine operativen Eingriffe
begann, der gesetzliche Vertreter des zu operierendes Kindes
den Auftrag zur fernern ärztlichen Behandlung desselben
positiv widerrufen und die Zustimmung zur Operation
des Fußes ausdrücklich verweigert hat, so trägt das
Verfahren des Angeklagten objektiv alle Merkmale der
Rechtswidrigkeit an sich. Die Handlung des Angeklagten mag
medizinisch gerechtfertigt und menschlich im höchsten Grade
entschuldbar gewesen sein, strafrechtlich hat er normwidrig
gehandelt und sich der Körperverletzung schuldig gemacht.

Madame Castmir-Perier.
Das „Petit Journal" in Paris führt seinen Lesern

das Bild der Madame Casimir-Perier vor, als derjenigen,

die für die nächste Zeit in Frankreich die Präsidentin
sozusagen der öffentlichen Wohlthätigkeit sein werde,
währenddem ihr Gemahl der Politik des Landes
vorsteht. Doch, sagt das Blatt, wir können das Portrait
der Dame nicht bringen, ohne zugleich dasjenige ihrer
beiden Kinder beizufügen; denn ohne diese ist das Bild
der Madame Casimir-Perier unvollständig, es fehlt ihm
die Seele. Im übrigen würde es einem Mangel an
Hochachtung und Zartgefühl gegenüber der Gemahlin des
Präsidenten gleichkommen, wenn wir es wagen wollten,
Näheres über die Dame der öffentlichen Neugicr
preiszugeben; man berichtet Wohl gelegentlich über die
Lebensweise eines Schauspielers und erzählt den Lebenslauf

eines Politikers, aber von den intimen Verhältnissen

einer achtungswerten Frau spricht man nicht. Eine
geistreiche Dame sagte einmal: „Ich bin eine glückliche
Frau, denn ich habe einen Schwiegersohn, von dem alle
Welt spricht und eine Tochter, über die die Welt schweigt."

Möchte es der Gemahlin des französischen Präsidenten
gelingen, auch fernerhin ihre Lebensführung und die
intimen Details ihrer Häuslichkeit der öffentlichen Kritik
zu entziehen. Nicht jeder Frau mag es leicht werden,
aus einem relativen Ungekanntsein heraus sich plötzlich
als Gefährtin ihres Mannes an die Spitze eines Landes
gestellt zu sehen; nicht jede ist dazu angelegt oder
vorbereitet. Im ganzen dürfen wir einer solchen wohl eher
unser Mitleid weihen, anstatt über sie neidisch zu sein.
Es ist zum Beispiel der Madame Casimir-Perier die
Erziehung ihrer Kinder, welche ihr so sehr am Herzen zu
liegen scheint, nicht leichter gemacht worden durch ihre
neue Stellung. Man konnte schon etwas davon lesen,
mit welcher Ungeduld das junge Töchterchen die Ernennung

ihres Vaters zum Präsidenten erwartete und mit

welch' stolzer Freude es dann die Huldigungen und
Glückwünsche der Freunde des Hauses entgegennahm. In
solch' öffentlich hervorragender Stellung liegt für ein
heranwachsendes Mädchen eine Klippe, der die sorgende
Mutter nicht immer wird aus dem Wege gehen können.
Und denken wir weiter an die Unsicherheit, die beständige
Gefahr, in der heutzutage das Dasein einer jeden
Persönlichkeit, die eine politische Bedeutung hat, schwebt, so

können wir unser Mitgefühl der Gattin des Präsidenten
der französischen Repuhlik nicht versagen, die nicht
anders, als mit angstvollen Blicken jeden Schritt, jedes
öffentliche Auftreten ihres Gemahles verfolgen muß. Daß
sie diese ihre Aengstlichkeit und Unsicherheit vor ihrer
Umgebung verbergen muß, ist wohl auch nicht dazu angethan,

ihre Aufgabe zu erleichtern. H. B.

Weibliche Fortbildung.
Aür den Kochkurs in Uorschach haben sich im

ganzen über 90 Teilnehmerinnen eingefunden. Für den
Tageskurs 30, für den Abendkurs über 60.

Sie Höchterfortöikdungsschuke Kerisau weist in
ihrem neuen Kurs 68 Teilnehmerinnen auf. Es haben
sich angemeldet für Schnittmusterzeichnen und Weißnähen
50, für Schnittmusterzeichnen und Kleidermachen 27, für
Haushaltungskunde 37, für Gesundheitslehre 14, Rechnen
und Buchführung 39, deutsche Sprache, Korrespondenz 38.

Als Vollhakterin in H lovelier wurde vom
Bundesrat gewählt: Frau Augusta Blanchard, von
und in M alle ray.

AlsHelegrapMin inGrüsch: Fräulein Katharina
Michel von und in Grüsch.

Zlräukein Am. Woll von Loflorf wurde in Döt-
tingen zur Lehrerin gewählt.

Die Kunstschule in Mern wurde im vergangenen
Winter von 4 Schülerinnen besucht.

An der Stadt Solothurn soll ans nächsten Kerbst
eine Kaushaltungsschnle — nach dem Vorbilde
derjenigen in Schönenwerd als Jahreskurs —ins
Leben treten. Es sind nun schon 7 solcher
freiwilligen Jahreshaushaltungsschulen in den
verschiedenen Bezirken des Kantons ins
Leben gerufen worden, die sich sämtlich vortrefflich
bewähren.

Sie ökonomische und gemeinnützige Gesellschaft
des Kantons ZZern veranstaltet in diesem Herbst unter
tüchtiger Leitung eine Anzahl zweitägiger Kurse für
Konservenbereitung (Einmachen und Dörren von
Gemüsen und Früchten). Jn Langenthal wird ebenfalls
ein solcher Kurs abgehalten werden, wenn sich genügende
Beteiligung findet.

Ser Hewerbeverei« von Kuttwyk veranstaltete
diesen Sommer 3 Kochkurse unter der Leitung der
Kochkurslehrerin Frl. Grütter. Zwei dieser Kurse waren
unentgeltlich und dienten der Belehrung zur Einführung
einer rationeller« und bessern Ernährung für Unbemittelte.

Sie wiesen 46 Teilnehmerinnen auf. Der dritte,
nicht unentgeltliche, bezweckt die Herstellung eines feinern
Tisches und zählt 25 Schülerinnen.

Hin« Kaushattungsschule in großem Stile wird
in Chicago geplant. Es hat sich dort eine Gesellschaft
gebildet, welche den Bau eines zehn bis zwölf Stockwerke
Hohen Gebäudes beabsichtigt, in dessen unteren
Stockwerken Kochen, Nähen, Krankenpflege und tausend andere
Dinge gelehrt werden, die in der Sphäre einer Frau
und namentlich einer solchen liegen, welche sich durch
eigener Hände Arbeit zu ernähren oder selbständig einem
Haushalte vorzustehen hat. Ein Hauptgewicht soll ferner
auf Charakter- und Gemütsausbildung der heranwachsenden

weiblichen Generation gelegt werden, damit dieselbe
gegen die Gefahren einer großen Stadt gewahrt wird.
Die oberen Stockwerke des Gebäudes, dessen Kostenpunkt
auf 200,000 Dollars veranschlagt ist, will man vermieten.
Das Dach soll mit Blumen- und Baumschmuck versehen
und der ärmern Bevölkerung der Nachbarschaft zugänglich

gemacht werden. An Sonntagen wird der
Dachgarten in eine Sonntagsschule umgewandelt. Ein 2000
Personen fassendes Auditorium soll an Sonntagen als
Kirche und an Wochentagen als Theater verwendet werden.

Unter Aufsicht der Kochschule befindet sich in dem
Gebäude ein Restaurant, welches nach Schluß des Theaters

geöffnet ist. Bibliothek und Lesezimmer stehen dem

Publikum offen.

Was Frauen ktzun.
Eine Ära«, Namens Aosa Oennari, 104 Aahre

alt, hat dieser Tage eine Fußtour von Borgosatollo nach
Brescia (16 Kilometer) bei einer Hitze von 36" Celsius
gemacht, um dort im Spital, wo sie kürzlich krank lag,
einen von ihr vergessenen Rosenkranz abzuholen.

Sie Aröeiterunion der Stadt St. Galle« hat eine
Kommission ernannt, welche die Kontrolle über die
Ausübung des Fabrikgesetzes und des Arbeiterinnenschutzgesetzes

auszuüben hat. Es wurden nämlich viele Klagen
wegen Nichtbeachtung dieser beiden Gesetze laut.

Aräukein Kroplli, Lehrerin in Basel, hat mit
zwei Führern von Lauterbrunnen über das Rottal die
Jungfrau bestiegen. Die Reise wurde über Eggishorn
nach Bellalp fortgesetzt und hei ungünstiger Witterung
der Beichtgrat überschritten.

(Eingesandt.) Während an der Abteilung für
Arauenaröeit all die prachtvollen Stickereien die gebührende

Bewunderung finden, beachtet man kaum die
Ausstellung von Frau Pfarrer Keller in Waldstatt, weil
man nicht auf den ersten Augenblick die Bedeutung
derselben erkennt. Frau Pfarrer Keller hat in ihrem kleinen
armen Dorf, wo jede andere Einnahmequelle ihr
verschlossen war, eine Fachschule für Strickerei eingerichtet,
und da sie gerne die Strickerei als Hausindustrie
verwertet wüßte, hat sie alle durch Strickerei darstellbaren
Gegenstände selbst angefertigt. Außer den bekannten,
äußerst exakt gearbeiteten Unterkleidern sehen wir da
einen großen Teppich in buntem Muster, Vorhänge und

Bettdecken, und große und kleine Kinder samt Lehrer ganz
in gestrickte Kleidchen gekleidet. Namentlich die Buben
sehen gar stattlich aus in den Tricotkleivern, die die volle
Freiheit der Bewegung nirgends hindern und so gut
fitzen, als hätte sie ein erster Schneider geschnitten. Man
ist an gestrickte Mädchenkleider noch nicht so gewöhnt,
drum nimmt uns die neue Tracht auch nicht so ohne
weiteres ein, wo aber guter Geschmack die Strickmaschine
leitet, kann man sogar den Anforderungen der Mode
genügen und Mädchen bis etwa zum 12. Jahr vollständig

im Haus kleiden. Die Strickmaschinen, die Frau
Pfarrer Keller verwendet, sind nur schweizerisches Fabrikat.
Es läßt sich nicht absehen, welch einen Segen die richtig
gelernte Maschincnstrickerci gerade auf dem Lande bringen

würde, wo über Winter die ganze Leibwäsche, Strümpfe,
ja sogar Finken und Schuhe produziert werden könnten.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2565: Könnte mir vielleicht eine verehrte
Leserin der „Frauen-Zeitung" ein sicheres Mittel für
Beseitigung des Kropfes, mit Halsanschwellung nach der
linken Seite, angehen. Es sind schon verschiedene Mittel
von Aerzten und Apotheken nur mit zeitweisem schwachem
Erfolg angewandt worden. Für gütigen Rat dankt
bestens Eine Abonnentin.

Frage 2566: Ich habe auf einem GesellschaftsauS-
fluge einen jungen Mann kennen gelernt, für welchen ich
mich lebhaft interessiere. Ich wünschte nun sehr, ihn
näher zu prüfen, kann ihn aber bei mir nicht empfangen,
da ich bei einer Witwe in Stellung bin und ich
derselben, weil sie nicht den nötigen Takt besitzt, mein
Vertrauen nicht schenken will. Verstößt es nun nicht gegen
die gute Sitte, wenn wir uns hie und da zu einem
gemeinsamen Spaziergangc zusammenfinden, um eines des
andern Wesen und Denkungsart kennen zu lernen? Es
sollen daraus weder Rechte noch Pflichten entstehen, es

handelt sich lediglich darum, auszufinden, ob die Charaktere

passen und die Lebensanschauungen harmonieren.
Einzelstehende Tochter in R.

Frage 2567: Was ist gegen übermäßige Schweißbildung

zu thun? Die geringste Anstrengung macht mich
schwitzen und auch nachts leide ich an diesem unangenehmen

Uebel. Für guten Rat sagt besten Dank
Abonnent M in S.

Frage 2568: Läßt sich etwas thun gegen das
Anschwellen der Füße am Wend und bei drückendem Wetter?
Wenn die Füße nicht angeschwollen sind, so ist der Kopf
aufgedunsen. Ich bin 40 Jahre alt und mein Beruf ist
die Näherei. Aerztliche Behandlung hatte bis jetzt keinen
Erfolg. z. «. >n A.

Frage 2569 : Meine kleinen Kinder leiden im Sommer

stets an Durchfall, trotzdem ich die Nahrung sehr
sorgfältig reiche und sie vor Erkältung beim Schwitzen
ängstlich hüte. Mein Jüngstes ist '/-> Jahr alt und ich
fürchte sehr für sein Durchkommen.

Aengst liche Mutter in W.

Frage 2570 : Ich habe große Freude am Geschäftsleben

und habe meinen Vormund schon längst und
fortgesetzt gebeten, ein mir passendes Geschäft übernehmen
zu dürfen. Er will aber niemals darauf eingehen, weil
es anzunehmen sei, daß ich dabei mein Geld riskiere,
währenddem es jetzt blühende Zinsen trage und in guten
Händen sei. Ich muß meine Zeit mit Arbeiten zubringen,
die mir nicht behagen und habe so keine rechte Freude
am Leben. Ich habe mich sonst in keiner Weise zu
beklagen. Mein Vormund und dessen Familie behandelt
mich sehr gut; aber ich dürfte doch nach einer mir
zusagenden Thätigkeit und nach mehrSelbständigkeit trachten?
Wie kann ich wohl ohne Verdruß meinen Wunsch
erfüllt sehen? Ich danke zum voraus für freundlichen Rat.

Zaghafte und Unbefriedigte in L.

Antworten.
Auf Frage 2552 : Die Antwort ist für Fernstehende

schwierig zu geben, es entscheiden hier Lust und Fähigkeiten,

die anderen nicht zu schätzen möglich ist.
Jeder Beruf ist gut, wenn er mit Sachverständnis

betrieben wird; gute Lebensart und Zuverlässigkeit des

Charakters geben gewöhnlich den Ausschlag für das
Gelingen in der Welt, wenn dieses Verständnis vorhanden
ist und die nötige Fertigkeit.

Auf Frage 2556: Bin gerne bereit, Ihnen etwas
Passendes zu machen, wenn Sie mir Näheres mitteilen.
Meine Adresse liegt bei der Redaktion.

Auf Frage 2557 : Wenn vom Gestelle abgelöst, kann
der Ueberzug des Schirmes gefärbt werden. Wenden
Sie sich an die Firma Hintermeistcr in Küsnacht, am
Zürichs«.

Auf Frage 2558: Wir haben den auch unter dem
Namen Etamine feilgebotenen, ganz billigen
ungebleichten Baumwollstoff zu Vorhängen benützt. Der Meter
kostete 25 und 30 Cts. und die Vorhänge wurden sehr
hübsch. Es ist der Stoff, den man auch zu Staubtüchern
nimmt, aber ganz luftig gewoben. H.

Auf Frage 2558 : Als Ersatz für Etamin dient der
Heurekastoff, einzig bei der Firma Brupbacher in Zürich
erhältlich.

Auf Frage 2559 : Die Anwendung des kalten Wassers
in jeder Form: Trinken, Waschen, ganze und partielle
Bäder, Uebergießungen, EinPackungen ?c., ist ein ganz
vorzügliches Mittel, um die innere Hitze zu mäßigen und
den krankhaften Durst zu löschen. Der Genuß von stark
gesalzenen und gewürzten Speisen ist zu meiden. Sollte
dennoch Durst vorhanden sein, so benetzt man die Zunge
in Zwischenräumen mit einem Schluck Wasser, Thee, Kaffee
oder Milch. Am besten hilft aher eine Körperwaschung
oder eine Uebergießung. Ein vortreffliches Unterstützungsmittel

zur Entwöhnung von eingefleischten Gewohnheiten,
ist die Aenderung der Lebensweise überhaupt. Der
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©ßtoaße Eommt fo ant leißteften über bie SSerfußung
ber gefährlichen Slugenblide Ijintoeg, an benen fonft re=

gelinäßig bent Sttloholgenuß gefröhnt tourbe. — Su
Surent fÇatte ift ein innere« Seiben p berntuien unb
«Sie toürben fid) ant beften in einer geeigneten SCnftalt
ber SSeßanblung eine« Slrjte« unterftetten. — ©8 gehört
ein große« 3Jia| non SBittenslraft unb ©elbftpßt bap,
unt eine feit Saßt unb Dag eingelebte, unb liebgetoorbene
©etoohtßeit ohne äußere SBeißülfe bon beute auf morgen
mit ©rfolg unb auf bie Sauer p belämpfen. 31 ber e«

gibt auf ber SBelt nichts «Schöneres, at« einen über ficb
fetbft errungenen «Sieg. 3. wt. in c.

Stuf fyrage 2559: (Sffett Sie 1 bis 2 SJÎonate ganj
begetarifß (ein Speifejettet ftebt p Sietiften) unb ber
Surft toirb ausbleiben, unb baburcb leiften Sie Sbrer
©efunbbeit große Sienfte, ba bie ©etränle ben 9täl)r=
toert ber Speifen febr beeinträchtigen, befonber« toenn
man gum@ffentrinft. SJtan fottte ©ffen unb Drinlen
2 Stunben auseinanberbaften.

Stuf fÇrage 2560: Sa« einjtg richtige ift ba« 3Beg=

rafieren be« fämttirfjen §aare«. @8 muß basfetbe lange
Seit möglicbft Eurj gehalten fein unb muß bie Kopfhaut
täglich mit9htm ober ffranjbrannttoein eingerieben toerben.

Stuf ffrage 2562 : Sur richtigen SSeanttoortung biefer
grage bebarf e« näherer Stngaben über Sitter, SBoßnort
unb fonftige SSerhättniffe.

Stuf grage 2560 : SBenben Sie bie öaarmittet bon
Stntonia ©gger, Igarfenbergftraße Str. 8, St. ©alten, an —
biefetben haben fchon bei fßtoierigen §aarfrantheiten
geholfen. Stuf Verlangen toerbeit 3huen gute Seugniffe

pr Verfügung geftettt. gr. s>.

Stuf grage 2560: ©rütte tganfftengel toerben mit
SßeiRtoein unb benetianifßer Seife lange gefotten, bann
burßgefeßt, unb ber ©uß an Eühlem Drt in giafßett
auf6etoahrt. Derfelbe teiftet treffliche Dienfte, toenn man
regelmäßige SBafßungen baoon macht. @r toirb lau mit
einem Sßtoämmßen gut eingerieben unb nachher mit
einem trocfenen Duße abgerieben (nicht abgetoafchen). $.

Sluf grage 2561: Slm Slnfaitg berurfaßen §ülfen=
früßte unb grobe« S3rot bem baran nicht ©etoöhnten
atterbing« Darm* ober Seibbefßtoerben ; aber e« ift nicht
nötig, baß man folße Singe beim Uebergang pr fteifß*
lofen ©rnäßrung im bornhinein genießt. Der SRagett,
ber an gteifßloft unb an milb unb toeich pbereitete
Speifen getoohnt toar, fann gröbere Sachen nicht fogleiçh
berbauen. Dafür gibt e« unjählige anbere, leichtere Spei*
fen. Ünbegrünbet ift bie fÇurdtjt, baß man ohne gieifß
nißt fatt toerbe unb biet mehr als fonft effen müffe;
bie« trifft bietleicht im Uebergangsftabium p, fpäter nicht
mehr. 3d) effe, feit 26 Sohren ber fteifcßlofen ©rncih=

rung fonfequent hulbigenb, nicht ben bierten Seit fo biet
al« ein gieifßeffer, toeber quantitatib noch qualitativ
©in „SJiittageffen" Eoftet mich höchften« 15 5ßfg., toenn'«

lujuriö« ift, 20-25 Sßfg. Sch Wüßte nicht, toa« ich mit
ber Seit tun fottte, toenn id) gieifßeffer fpnbenlang
tafeln fehe ; bei mir ift eine SRaßljeit in 5 Sflinuten bor*
bei. Sch bin nie Iran! unb mit 66 Sohren feßr arbeite
luftig. Stur SRut! Der ©thi! bleibt ber Sieg! sc.

Sluf §rage 2561 : ,,@ine« fchicft fich nidjt für alle!"
Die« gilt ganj befonber« auch für ben SSegetarianismu«.
Der menfßliße SSerbauungäapparat ift, fo toie er fich

burß bieitaufenbjährigen ©ebrauch herauSgebilbet hot,
nach feiner jepigen Qrganifation für gem if cl) te 3lat)=

rung'beanlagt. Slusfdjließlid) bon Sßflonjen fich nährenbe
SLiere befißen j. SB. ein berhältnismäßig biel längere«
Darmrohr al« folße, bie non gemifßter, ober ausfßließ*
lieh gieifßnaljrung leben. — SBoßl toürben fich bietleicht
bie meiften SRenfßen auch bei geeigneter fßßanjennahrung
tooßi befinben, aber eben bod) nicht alle, unb e« ift 6e=

lannte Dfjatfaße, baß bie Skgetarianer für manche ©r=

franfungen ber 35erbauung«organe befonber« präbi«*
poniert finb. Stun gehören aber gerabe bie §ülfenfrüßte,
fo angenehm unb nahrhaft fie auch finb, mit p ben

fßtoerftberbaulißen Speifen, — unb Warum benn

©ßtoarjbrot effen, toenn ba« SBeißbrot beffer belommt?
SBenn Sie toirllicß nur au« ©rünben ber Humanität

fßegetarianer finb, bann ift e« toirllicß feßabe um bie
eble §erjen«regung, baß fie fieß nur in fo wenig nuß=

bringenber SBeife äußern foH. SBie ungleich berbienft*
bolter lönnte fich bie S3etßätigung Sßre« Opferfinne«
geftalten, toenn Sie biefelben einem toirllicß humanitären
Siele, j. S3. §ebung ber Sittlicßleit, Scßuß junger 3Wäb=

eßen, SSerforgung förperlicß unb geiftig oertoaßrlofter
Einher unb bergleicßen, p gute lommen ließen!

Ober wenn Sie fiß lieber ber Diere annehmen, fo
toürbe ba« S3eftreben, biefelben bor jahrelanger Quälerei

p bewahren, ber Dierfßufc bei Sebenäjeit, Sßren
©efüßlen in biel entfpreeßenberer SBeife geregt toerben,
al« bte ©ntßaltung bom gieifßgettuffe; benn ber ©ßlaß*
tungstob ift toeber eine Quälerei noeß eine Stoßeit, ba
bie Diere fieß ißrer S3eftimmung nießt pm borau« be*

toußt finb.
Kehren Sie mit ruhigem ©etoiffen toteber pr fru*

ßern, Sßrer ©efunbßeit pträglicßen Staßrung«toeife

prüd, unb fueßen Sie für Sßre humane ©efinnung ein

erfprießlicßere« Sßirlungäfelb ; Sie toerben für biefelbe
ficherlirf) botle SSefriebigung finben lönnen.

Sluf Stage 2563 : ©ine getoößnlicße Koftgeberei oßne
SQ3irtfd&aft«betrieb bebarf leine« patente«.

Sluf grage 2564: SBäßrenbbent bie ©ßtoaren unter
möglicßft luftbicßten S3erfcßluß gebraut toerben, taueßt

man einen ober meßrere große, tneitlöcßerige S3abe= ober

3ßferbefd)toämme in etwa« geprferte« SBaffer unb legt
fie, ausgebrüdt, in bie Speifelammer ober Saften. ®ie
Slmeifen toerben fieß maffenßaft in bie Scßtoämme ßinein=
jiehen. SBenn bie« gefeßeßen ift, ßölt man in einem @c=

fäß fiebenbßeiße« SBafjer bereit unb legt bie Scßtoämme
hinein. ®iefe Sßropbur toieberßolt man folange, al«
nod) Slmeifen in bie Scßtoämme fommen. Stacßßer feift
unb bürftet man bie ©eftelle, SBänbe unb übrigen Seile
ber Scßränte, fotoie bie ^ e n ft e r f i m f e n unb © e r i cß t e

ab unb überfäßrt alle« mit einer locßenbßeißen, Iräftigeu
Sllaunlöfung, bie man oßne naeßtoifeßen eintroefnen läßt.

©8 ergibt bie« eine ©lafur, bie leine Snfetten auffom=
men läßt. SBo S3äume ber §au«toanb naße fteßen, ober
ein Spalier in bie §öße läuft, ba niften fieß feßr oft
bie Slmeifen ein. Sit folcßem jjalle ßeißt e«, fämtlicße
©ßtoaren in SStecßliften ober ©üeßfen fperren unb bie
Slmeifen fleißig mit Schwämmen toegfangen. SBarum
fottte ein böfer Stacßbar nießt im ftanbe fein, bem anbern
oßne fein SSortoiffen Slmeifen in« §au« p fefcen? ®a«
tann bo^ auf bem Sanbe nießt feßtoer fatten, ©ine anbere
„Senbung" ift boeß tooßl nießt angenommen?
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gicmlletott.

(gottfejuitj.)

2. Kapitel.
argaret $orrance mar nießt fo leichtfertig unb
forglo§, toie fie bem Sefer naeß bem Sjnßalt be«

Porigen Kapitels erfeßienen fein mag. Sie ßätte
gerne fogletcß ißre Strme um ben £>afë ißreg ©e=

maßig gefdßlungen unb ißm helannt, baß bon allen
ben unartigen SSßorten, bie fie ißm gefagt ßatte,
nid)t eineg ißre ^erjengmeinung toar, toäre fie nur
fießer getoefen, baß er aufrichtig bagfelhe oon fieß

heßaupten toürbe.
©r ßatte ißr oft ißre Sleußerungen oergeben,

unb fie jtoeifelte nießt baran, baß er eg nocßmalg
tßun toürbe; aber ißrStolj erlaubte ißr nießt, ißn
barum anjugeßen. Sie ßatte oft ©efüßlgäußerungen
aug ißm ßeroorgetodt, bie beffer mit bem 9Kantet
ber SSergeffenßeit jugebeeft geblieben toären, unb
tägließ empfanb fie foleße bitterer. 3" ißrer an=

genommenen Seießtfertigleit Oerbarg fie bie ïïte=

gungen ißreg $erjeng, unb bie ftubierte Kälte, mit
ber fie ißren ©emaßl beßanbelte, überjeugte fie immer
meßr, baß fie feiner Siebe, bie fie, folange fie bie=

fetbe befaß, nießt genug gefcßäßt hatte, üerluftig
gegangen mar.

©eßließließ ßörte fie auf, fieß SSormürfe barüber ju
machen, platte fie nießt redit geßanbelt, baß fie fieß
bag ©lüef ißreg ©ßegemaßlg nießt beffer angelegen
fein ließ, fo ßatte fie in anberen SSejießungen eg

beffer mit ißm gemeint, alg er mit ißr; fie ßatte
ißm ißr ganjeg igterj gefeßenft, mößrenb er ißr nur
ein geteitteg gab. ^ienaeß mar fie entfeßloffen,
ißr lünftigeg Seneßmen gegen ißn fo einjurießten,
baß eg feine ©iferfueßt, ber er entfagt ßatte, rege
maeßen fottte.

„§at er noeß einen gunfen bon Siebe für mich
übrig, fo foH er erfahren, mag ©iferfueßt ßeißt,"
fagte fie ju fiiß fetbft, alg an bem Slbenb ber be=

borftehenben geftoorftetlung ißre Sofe fie ju bem
bon ißr gemäßlten, ißrem „Sßaralter" entfpreeßenben
fpanifeßen Koftüm anlleibete.

Sßre langen, glänjenben, ing purpurne fallenben
^aarflecßten maren ßoeß über ißrem Kopfe pfammen*
gebunben, bon einem großen, elegant gefeßnittenen
Kamme aug ben fettenften SRufcßeln jufammen=
gehalten. 2)ie reich mit ©pißen garnierte ©amt=
jade umfeßloß eng ißren $atg unb mar bom mit
einem IRubin befeßt. Sudeten glißerten an ißren
Slrmen unb gingern unb erßaben feßön faß fie aug'
alg fie, bor bem Spiegel fteßenb, fieß bureß ißre
gofe mit bem ©cßleier bon feßmarjen ©pißen um=
lleiben ließ, ber bom Kopf big p ben güßen ißre
©eftalt umhüllte.

Stber grau Eorrance mar offenbar ni^t be=

friebigt, benn fie blidte bon ißrem ©piegel meg

p ißrem Soilettentifdjcßen, mo Smrat aller Slrt
in 3Renge fieß in offenen Käftcßen befanb. Sßre
Slide fielen auf ißr pracßtbotleg S3ouquet; fie naßm
eg in bie £>anb, unb baraug eine ßoeßrote ^oponila,
unb inbem fie ben gumel, mit bem ber ©cßleier
fo befeftigt mar, baß er ißr ©efießt freiließ, ent=
fernte, erfeßte fie ißn bureß bie Saponifa.

Seßt mar ihr Slnjug fertig unb ftanb ißr aug=
neßmenb gut. SDtit ißren gro jen, bunleln Slugen,
ißrem flatternben, reießen Slnjuge, ißrem botlen, aber
ßeKburcßficßtigen ïeint entfpraiß fie ganj ber Station
(ber fpanifeßen), beren Koftüm fie gemäßlt ßatte.

©in SBagen raffelte über bag ©traßenpflafter
unb ßielt bor ißrer SBoßnung.

grau ®orrance jog bie genfterborßänge meg
unb blidte ßinaug. ©ie faß einen jungen SDtann

augfteigen unb bie Çaugtreppe ßerauffommen.
„®g ift atteg gut," fagte fie ju ißrer ßofe, „ßänge

mir meinen SRantet um, unb fage meinem ©emaßl,
menn er naiß £>aufe lommt, er braueße nießt auf
mid) ju matten.

„Sßr ©emaßl befinbet fieß im SSibtiotßeljimmer,
er !am ßeim, ehe eg neun Üßr feßtug."

,,©eßr moßl, icß miß ju ißm geßen. Du, Sötatttj,
mirft mieß ermatten; eg ift mir lieber, Du ertoarteft
mieß alg SRicßarb. Du lannft ja im Kinberjimmer
Didh aufhalten, naeßbem bie übrige Dienerfcßaft ju
SSette gegangen ift."

Die 3ofe gäßnte. Sllg ißre ^errin fortgegangen
mar, murrte fie über bag ßarte Sog, bafj fie ben

ganjen Dag arbeiten unb bie Dtäcßte über maeßen
müffe; alg fie aber in bag näeßfte Limmer ging,
mo bie Kinber feßliefen, maeßte fofort ein Säßein
bem geäußerten ©rotte jßlaß, benn fie liebte järt=
ließ bie Kleinen, ©ie jog einen ntebrigen ©tußt
neben ißre Skttcßen, leßnte ißren Kopf auf ein
Kiffen, unb feßlief balb ebenfo tief mie fie.

SBäßrenbbeffen ging grau Dorrance in bag
©ibliotheljimmer ßtnab, unb blieb einen Slugenbltd
bor beffen Dßüre fteßen. 5ß* Iperj fßlug ßeftig,
fie jitterte bei bem ©ebanlen an ben ßorn, ben
ißr ©emaßl empfinben mürbe; aber fie magte nißt,
oßne fein SBiffen bag §aug ju berlaffen. Sitten
ißren SJtut jufammenneßmenb, betrat fie bag 3immer.

„®g tßut mir leib, |)omarb, baß Du ßeute abenb N

nießt mit mir geßen millft; Du braußft aber megen
meiner feine Unruße ju empfinben, Dein greunb
©raßam mill um miß fein."

Der Don ißrer Stimme mar ein fanfter; allein
eg fpraeß fiß barin eine Slrt bon ungemoßnter S3er=

legenßeit aug, bie bemieg, baß fie in ißrem ©emiffen
fiß nißt böttig frei füßlte.

Die Slntmort, melße Dorrance gab, mar eine
fßarf betonte:

„Dag ermartete iß nißt. Du fagteft mir ja,
Du mürbeft ßeute nißt ßingeßen."

„Dag tßat iß nißt. Sß fagte gleiß bon born=
ßerein, baß icß beftimmt geßen miirbe. Du fagteft,
Du mürbeft mieß nißt begleiten, unb iß ertoiberte
barauf, baß, meil. Du fo mottteft, bem fo fein folle."

„Du mißbeuteft meine Slntmort, toie iß ber=
mute, abfißtlicß."

©ßarlaßröte überjog ißr ©efißt; aber ißr ®e=

maßl fußr fort:
„Du mirft einft noß ben ©ßriit bereuen, ben

Du ßeute tßuft; iß toerbe Dir fünftig nißt meßr
ßinbernb in ben SBeg treten."

©ie gab hierauf feine Slntmort unb bertieß, bie
Dßüre jumerfenb, bag ©ernaß.

©r ßörte fie noß munter unb lebßaft fpreßen;
ber Söagen rollte fort. |>omarb Dorrance lehnte
fiß in feinen Slrmfeffel jurüd unb überließ fiß ein=
fam ben bitteren ©efüßlen feineg $erjeng.

Die ©egentoart mar ißm jur Qual getoorben;
an bie Bufunft magte er nießt ju benfen, unb fo
befßäftigte er feinen ©eift mit ber Sergangenßeit.

SBag mar eg bon leßtrer, bag feine ©tirn um=
mölfte, feine Slugen mit größerer Drauer erfüllte?
Unreßt, bag er an einer anbern begangen ßatte.

SSon biefer ©ßulb erntete er jeßt bie bergiftete
grüßt.

©ßmerer unb fßmerer tuarb eg- ißm um« §erj,
alg er fiß ©ßritt für ©ßritt atteg jurüdrief, mag ißn
heranlaßt ßatte, bag bem ebeln SBefen, um bag er ju=
erft gefreit ßatte, gegebene ©ßeberfpreßen ju breßen.

„Sa, ja," fpraß er ju fiß felbft, alg er aufftanb,
unb mit fßmerem Dritt bag ßimmer maß; „ja, ja,
iß berbiene bag atteg! SReine ©träfe ift eine ge=
reßte! SBie gerne mürbe iß ßeute bie milbe unb
leibenfßaftliße Siebe, bie mich ju SRargaret ßinjog,
gegen bie fanfte Zuneigung bertaufßen, bie einft
mein Jperj für eine anbere fßlagen maßte. Slber
eg ift ju fpät, ju fpät!"

6r ßielt bor einer S3teiftiftjeißnung, bie an ber
SBanb ßing unb feine grau barftettte; unb feine
Sippe jitterte bor Bdrtlißfeit, alg er fo fortfußr:

„Slß äRargaret, mit meißer ©orgfalt mürbe iß
Diß babor beßütet ßaben, baß Du Diß irgenb un=
glüdliß füßlen fonnteft! 9Rit meißer Bärtlißfeit
mürbe iß Diß burß alle SBeßfel unb SSerlodungen
beg Sebeng geleitet ßaben! — ©ebe ber Rimmel,
baß Du niemalg bie Siebe nötig ßabeft, bie Du fo
fßnöbe Deiner ©itelfeit geopfert hetft."

©r fßaute lange barauf, inbem er auf bem feßler=
lofen Qbal ißreg Slntlißeg, ber bottlommenen fRegel=
mäßigleit ißrer 3üge, bem bejaubernben Slugbrud
ißrer nußbraunen Slugen oertoeitte. SRit ben leife
gefproßenen SBorten: „SBie fßön fie ift!" toanbte
er fiß ab.

Dann erlaltete mieber unb erftarb fein §erj in
ißm, menn er an bie Sßerfußungen baßte, benen fie
auggefeßt fein lonnte. ©r gebaßte ber |>ulbigungen,
melße bie SBelt ißr barbringen müffe — ber ©ßmei=
ßeleien, melße fie ju ßören befommen toerbe, unb
melßen leine ißreg ©efßleßteg unjugängliß fei,
unb bie lleberlegung ßatte ettoag ungemein SRieber=
brüdenbeg für ißn, baß fein jeßt nur leißtfinnigeg
unb gebanlenlofeg SBeib ißre grauenmürbe jetnalg
gänjliß bergeffen lönne. D ber ©ebanle ßatte etmag
gurßtbareg für ißn!

@r faßte ben ©ntfßluß, noß einen SSerfuß ju
maßen, um fie bem Strubel ber SRobetoelt unb
Dßorßeit ju entreißen, bem fo oft alle, bie in ©ßanbe
unb ©nteßrung herfallen, bie fiß ißm unbefonnen
genug anbertrauen. Ilm ißrer Kinber —um feiner
mitten monte er fie anfteßen; benn er fßöpfte aug
ber 3cit ißreg ehemaligen S3rautftanbeg bie Ueber=

jeugung, baß ißr Seißtfinn unb ißre ®ergnügungg=
fußt eine giantme bürgen, bie noeß einft ertoärmenb
unb berfßönernb mirten müffe. (gott^uns folgt.)

S3ußbrudetei SBirtß St. ©., @t. ©allen.
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Schwache kommt so am leichtesten über die Versuchung
der gefährlichen Augenblicke hinweg, an denen sonst
regelmäßig dem Alkoholgenuß gefröhnt wurde. — In
Ihrem Falle ist ein inneres Leiden zu vermuten und
Sie würden sich am besten in einer geeigneten Anstalt
der Behandlung eines Arztes unterstellen. — Es gehört
ein großes Maß von Willenskraft und Selbstzucht dazu,
um eine seit Jahr und Tag eingelebte, und liebgewordene
Gewohnheit ohne äußere Beihülfe von heute auf morgen
mit Erfolg und auf die Dauer zu bekämpfen. Aber es

gibt auf der Welt nichts Schöneres, als einen über sich

selbst errungenen Sieg. I. M. w e.
Auf Frage 2559: Essen Sie 1 bis 2 Monate ganz

vegetarisch (ein Speisezettel steht zu Diensten) und der
Durst wird ausbleiben, und dadurch leisten Sie Ihrer
Gesundheit große Dienste, da die Getränke den Nährwert

der Speisen sehr beeinträchtigen, besonders wenn
man zumEssentrinkt. Man sollte Essen und Trinken
2 Stunden auscinanderhalten. H.

Auf Frage 2660: Das einzig richtige ist das
Wegrasieren des sämtlichen Haares. Es muß dasselbe lange
Zeit möglichst kurz gehalten sein und muß die Kopfhaut
täglich mit Rum oder Franzbranntwein eingerieben werden.

Auf Frage 2562 : Zur richtigen Beantwortung dieser

Frage bedarf es näherer Angaben über Alter, Wohnort
und sonstige Verhältnisse.

Auf Frage 2560 : Wenden Sie die Haarmittcl von
Antonia Egger, Harfcnbergstraße Nr. 8, St. Gallen, an —
dieselben haben schon bei schwierigen Haarkrankheiten
geholfen. Auf Verlangen werden Ihnen gute Zeugnisse

zur Verfügung gestellt. Fr. H. M.-M.
Auf Frage 2560: Grüne Hanfstengel werden mit

Weißwein und venetianischer Seife lange gesotten, dann
durchgeseiht, und der Guß au kühlem Ort in Flaschen
aufbewahrt. Derselbe leistet treffliche Dienste, wenn man
regelmäßige Waschungen davon macht. Er wird lau mit
einem Schwämmchen gut eingerieben und nachher mit
einem trockenen Tuche abgerieben (nicht abgewaschen). H.

Auf Frage 2561: Am Anfang verursachen Hülsenfrüchte

und grobes Brot dem daran nicht Gewöhnten
allerdings Darm- oder Leibbcschwerden; aber es ist nicht
nötig, daß man solche Dinge beim Uebergang zur fleischlosen

Ernährung im vornhincin genießt. Der Magen,
der an Fleischkost und an mild und weich zubereitete
Speisen gewohnt war, kann gröbere Sachen nicht sogleich

verdauen. Dafür gibt es unzählige andere, leichtere Speisen.

Unbegründet ist die Furcht, daß man ohne Fleisch
nicht satt werde und viel mehr als sonst essen müsse;
dies trifft vielleicht im Uebergangsstadium zu, später nicht
mehr. Ich esse, seit 26 Jahren der fleischlosen Ernährung

konsequent huldigend, nicht den vierten Teil so viel
als ein Fleischesser, weder quantitativ noch qualitativ.
Ein „Mittagessen" kostet mich höchstens 15 Pfg., wenn's
luxuriös ist, 20-25 Pfg. Ich wüßte nicht, was ich mit
der Zeit tun sollte, wenn ich Fleischesscr stundenlang
tafeln sehe; bei mir ist eine Mahlzeit in 5 Minuten vorbei.

Ich bin nie krank und mit 66 Jahren sehr arbeitslustig.

Nur Mut! Der Ethik bleibt der Sieg! K.

Auf Frage 2561 : „Eines schickt sich nicht für alle!"
Dies gilt ganz besonders auch für den Vegetarianismus.
Der menschliche Verdauungsapparat ist, so wie er sich

durch vieltausendjährigen Gebrauch herausgebildet hat,
nach seiner jetzigen Organisation sür gemischte Nah-
rung'beanlagt. Ausschließlich von Pflanzen sich nährende
Tiere besitzen z. B. ein verhältnismäßig viel längeres
Darmrohr als solche, die von gemischter, oder ausschließlich

Fleischnahrung leben. — Wohl würden sich vielleicht
die meisten Menschen auch bei geeigneter Pflanzennahrung
Wohl befinden, aber eben doch nicht alle, und es ist
bekannte Thatsache, daß die Vegctariancr für manche
Erkrankungen der Verdauungsorgane besonders prädisponiert

sind. Nun gehören aber gerade die Hülsenfrüchte,
so angenehm und nahrhaft sie auch sind, mit zu den

schwerstverdaulichen Speisen, — und warum denn

Schwarzbrot essen, wenn das Weißbrot besser bekommt?
Wenn Sie wirklich nur aus Gründen der Humanität

Vegetarianer sind, dann ist es wirklich schade um die
edle Herzensregung, daß sie sich nur in so wenig
nutzbringender Weise äußern soll. Wie ungleich verdienstvoller

könnte sich die Bethätigung Ihres Opfersinnes
gestalten, wenn Sie dieselben einem wirklich Humanitären
Ziele, z. B. Hebung der Sittlichkeit, Schutz junger Mädchen,

Versorgung körperlich und geistig verwahrloster
Kinder und dergleichen, zu gute kommen ließen!

Oder wenn Sie sich lieber der Tiere annehmen, so

würde das Bestreben, dieselben vor jahrelanger Quälerei
zu bewahren, der Tierschutz bei Lebenszeit, Ihren
Gefühlen in viel entsprechenderer Weise gerecht werden,
als die Enthaltung vom Fleischgcnusse; denn der
Schlachtungstod ist weder eine Quälerei noch eine Roheit, da
die Tiere sich ihrer Bestimmung nicht zum voraus
bewußt sind.

Kehren Sie mit ruhigem Gewissen wieder zur
frühern, Ihrer Gesundheit zuträglichen Nahrungsweise
zurück, und suchen Sie für Ihre humane Gesinnung ein

ersprießlicheres Wirkungsfeld; Sie werden für dieselbe

sicherlich volle Befriedigung finden können.

Auf Frage 2563 : Eine gewöhnliche Kostgeberei ohne
Wirtschaftsbetrieb bedarf keines Patentes.

Auf Frage 2564: Währenddem die Eßwaren unter
möglichst luftdichten Verschluß gebracht werden, taucht
man einen oder mehrere große, wcitlöcherige Bade- oder
Pferdeschwämme in etwas gezuckertes Wasser und leyt
sie, ausgedrückt, in die Speisekammer oder Kasten. Die
Ameisen werden sich massenhaft in die Schwämme hineinziehen.

Wenn dies geschehen ist, hält man in einem Gefäß

siedendheißes Wasser bereit und legt die Schwämme
hinein. Diese Prozedur wiederholt man solange, als
noch Ameisen in die Schwämme kommen. Nachher seift
und bürstet man die Gestelle, Wände und übrigen Teile
der Schränke, sowie die F en ster sim sen und Gerichte
ab und überfährt alles mit einer kochendheißen, kräftigen
Alaunlösung, die man ohne nachwischen eintrocknen läßt.

Es ergibt dies eine Glasur, die keine Insekten aufkommen

läßt. Wo Bäume der Hauswand nahe stehen, oder
ein Spalier in die Höhe läuft, da nisten sich sehr oft
die Ameisen ein. In solchem Falle heißt es, sämtliche
Eßwaren in Blechkisten oder Büchsen sperren und die
Ameisen fleißig mit Schwämmen wegfangen. Warum
sollte ein böser Nachbar nicht im stände sein, dem andern
ohne sein Vorwissen Ameisen ins Haus zu setzen? Das
kann doch auf dem Lande nicht schwer fallen. Eine andere
„Sendung" ist doch wohl nicht angenommen?

^ Feuilleton. ^
Die entfremdeten Herzen.

«Fortsetzung.)

2. Kapitel.
argaret Dorrance war nicht so leichtfertig und
sorglos, wie sie dem Leser nach dem Inhalt des

vorigen Kapitels erschienen sein mag. Sie hätte
gerne sogleich ihre Arme um den Hals ihres
Gemahls geschlungen und ihm bekannt, daß von allen
den unartigen Worten, die sie ihm gesagt hatte,
nicht eines ihre Herzensmeinung war, wäre sie nur
sicher gewesen, daß er aufrichtig dasselbe von sich

behaupten würde.
Er hatte ihr oft ihre Aeußerungen vergeben,

und sie zweifelte nicht daran, daß er es nochmals
thun würde; aber ihr Stolz erlaubte ihr nicht, ihn
darum anzugehen. Sie hatte oft Gefühlsäußerungen
aus ihm hervorgelockt, die besser mit dem Mantel
der Vergessenheit zugedeckt geblieben wären, und
täglich empfand sie solche bitterer. In ihrer
angenommenen Leichtfertigkeit verbarg sie die
Regungen ihres Herzens, und die studierte Kälte, mit
der sie ihren Gemahl behandelte, überzeugte sie immer
mehr, daß sie seiner Liebe, die sie, solange sie
dieselbe besaß, nicht genug geschätzt hatte, verlustig
gegangen war.

Schließlich hörte sie auf, sich Vorwürfe darüber zu
machen. Hatte sie nicht recht gehandelt, daß sie sich

das Glück ihres Ehegemahls nicht besser angelegen
sein ließ, so hatte sie in anderen Beziehungen es

besser mit ihm gemeint, als er mit ihr; sie hatte
ihm ihr ganzes Herz geschenkt, während er ihr nur
ein geteiltes gab. Hienach war sie entschlossen,

ihr künftiges Benehmen gegen ihn so einzurichten,
daß es seine Eifersucht, der er entsagt hatte, rege
machen sollte.

„Hat er noch einen Funken von Liebe für micb
übrig, so soll er erfahren, was Eifersucht heißt,"
sagte sie zu sich selbst, als an dem Abend der
bevorstehenden Festvorstellung ihre Zofe sie zu dem
von ihr gewählten, ihrem „Charakter" entsprechenden
spanischen Kostüm ankleidete.

Ihre langen, glänzenden, ins Purpurne fallenden
Haarflechten waren hoch über ihrem Kopfe zusammengebunden,

von einem großen, elegant geschnittenen
Kamme aus den seltensten Muscheln zusammengehalten.

Die reich mit Spitzen garnierte Samtjacke

umschloß eng ihren Hals und war vorn mit
einem Rubin besetzt. Juwelen glitzerten an ihren
Armen und Fingern und erhaben schön sah sie aus'
als sie, vor dem Spiegel stehend, sich durch ihre
Zofe mit dem Schleier von schwarzen Spitzen
umkleiden ließ, der vom Kopf bis zu den Füßen ihre
Gestalt umhüllte.

Aber Frau Dorrance war offenbar nicht
befriedigt, denn sie blickte von ihrem Spiegel weg
zu ihrem Toilettentischchen, wo Zierat aller Art
in Menge sich in offenen Kästchen befand. Ihre
Blicke fielen auf ihr prachtvolles Bouquet; sie nahm
es in die Hand, und daraus eine hochrote Japonika,
und indem sie den Juwel, mit dem der Schleier
so befestigt war, daß er ihr Gesicht freiließ,
entfernte, ersetzte sie ihn durch die Japonika.

Jetzt war ihr Anzug fertig und stand ihr
ausnehmend gut. Mit ihren großen, dunkeln Augen,
ihrem flatternden, reichen Anzüge, ihrem vollen, aber
helldurchsichtigen Teint entsprach sie ganz der Nation
(der spanischen), deren Kostüm sie gewählt hatte.

Ein Wagen rasselte über das Straßenpflaster
und hielt vor ihrer Wohnung.

Frau Dorrance zog die Fenstervorhänge weg
und blickte hinaus. Sie sah einen jungen Mann
aussteigen und die Haustreppe heraufkommen.

„Es ist alles gut," sagte sie zu ihrer Zofe, „hänge
mir meinen Mantel um, und sage meinem Gemahl,
wenn er nach Hause kommt, er brauche nicht auf
mich zu warten.

„Ihr Gemahl befindet sich im Bibliothekzimmer,
er kam heim, ehe es neun Uhr schlug."

„Sehr Wohl, ich will zu ihm gehen. Du, Matty,
wirst mich erwarten; es ist mir lieber, Du erwartest
mich als Richard. Du kannst ja im Kinderzimmer
Dich aufhalten, nachdem die übrige Dienerschaft zu
Bette gegangen ist."

Die Zofe gähnte. Als ihre Herrin fortgegangen
war, murrte sie über das harte Los, daß sie den

ganzen Tag arbeiten und die Nächte über wachen
müsse; als sie aber in das nächste Zimmer ging,
wo die Kinder schliefen, machte sofort ein Lächeln
dem geäußerten Grolle Platz, denn sie liebte zärtlich

die Kleinen. Sie zog einen niedrigen Stuhl
neben ihre Bettchen, lehnte ihren Kopf auf ein
Kissen, und schlief bald ebenso tief wie sie.

Währenddessen ging Frau Dorrance in das
Bibliothekzimmer hinab, und blieb einen Augenblick
vor dessen Thüre stehen. Ihr Herz schlug heftig,
sie zitterte bei dem Gedanken an den Zorn, den

ihr Gemahl empfinden würde; aber sie wagte nicht,
ohne sein Wissen das Haus zu verlassen. Allen
ihren Mut zusammennehmend, betrat sie das Zimmer.

„Es thut mir leid, Howard, daß Du heute abend x
nicht mit mir gehen willst; Du brauchst aber wegen
meiner keine Unruhe zu empfinden, Dein Freund
Graham will um mich sein."

Der Ton ihrer Stimme war ein sanfter; allein
es sprach sich darin eine Art von ungewohnter
Verlegenheit aus, die bewies, daß sie in ihrem Gewissen
sich nicht völlig frei fühlte.

Die Antwort, welche Dorrance gab, war eine
scharf betonte:

„Das erwartete ich nicht. Du sagtest mir ja,
Du würdest heute nicht hingehen."

„Das that ich nicht. Ich sagte gleich von
vornherein, daß ich bestimmt gehen würde. Du sagtest,
Du würdest mich nicht begleiten, und ich erwiderte
darauf, daß, weil Du so wolltest, dem so sein solle."

„Du mißdeutest meine Antwort, wie ich
vermute, absichtlich."

Scharlachröte überzog ihr Gesicht; aber ihr
Gemahl fuhr fort:

„Du wirst einst noch den Schritt bereuen, den
Du heute thust; ich werde Dir künftig nicht mehr
hindernd in den Weg treten."

Sie gab hierauf keine Antwort und verließ, die
Thüre zuwerfend, das Gemach.

Er hörte sie noch munter und lebhaft sprechen;
der Wagen rollte fort. Howard Dorrance lehnte
sich in seinen Armsessel zurück und überließ sich einsam

den bitteren Gefühlen seines Herzens.
Die Gegenwart war ihm zur Qual geworden;

an die Zukunft wagte er nicht zu denken, und so

beschäftigte er seinen Geist mit der Vergangenheit.
Was war es von letztrer, das seine Stirn

umwölkte, seine Augen mit größerer Trauer erfüllte?
Unrecht, das er an einer andern begangen hatte.

Von dieser Schuld erntete er jetzt die vergiftete
Frucht.

Schwerer und schwerer ward es ihm ums Herz,
als er sich Schritt für Schritt alles zurückrief, was ihn
veranlaßt hatte, das dem edeln Wesen, um das er
zuerst gefreit hatte, gegebene Eheversprechen zu brechen.

„Ja. ja," sprach er zu sich selbst, als er aufstand,
und mit schwerem Tritt das Zimmer maß; „ja, ja,
ich verdiene das alles! Meine Strafe ist eine
gerechte! Wie gerne würde ich heute die wilde und
leidenschaftliche Liebe, die mich zu Margaret hinzog,
gegen die sanfte Zuneigung vertauschen, die einst
mein Herz sür eine andere schlagen machte. Aber
es ist zu spät, zu spät!"

Er hielt vor einer Bleistiftzeichnung, die an der
Wand hing und seine Frau darstellte; und seine
Lippe zitterte vor Zärtlichkeit, als er so fortfuhr:

„Ach Margaret, mit welcher Sorgfalt würde ich
Dich davor behütet haben, daß Du Dich irgend
unglücklich fühlen konntest! Mit welcher Zärtlichkeit
würde ich Dich durch alle Wechsel und Verlockungen
des Lebens geleitet haben! — Gebe der Himmel,
daß Du niemals die Liebe nötig habest, die Du so

schnöde Deiner Eitelkeit geopfert hast."
Er schaute lange darauf, indem er auf dem fehlerlosen

Oval ihres Antlitzes, der vollkommenen
Regelmäßigkeit ihrer Züge, dem bezaubernden Ausdruck
ihrer nußbraunen Augen verweilte. Mit den leise
gesprochenen Worten: „Wie schön sie ist!" wandte
er sich ab.

Dann erkaltete wieder und erstarb sein Herz in
ihm, wenn er an die Versuchungen dachte, denen sie
ausgesetzt sein konnte. Er gedachte der Huldigungen,
welche die Welt ihr darbringen müsse — der Schmeicheleien,

welche sie zu hören bekommen werde, und
welchen keine ihres Geschlechtes unzugänglich sei,
und die Ueberlegung hatte etwas ungemein
Niederdrückendes für ihn, daß sein jetzt nur leichtsinniges
und gedankenloses Weib ihre Frauenwürde jemals
gänzlich vergessen könne. O der Gedanke hatte etwas
Furchtbares für ihn!

Er faßte den Entschluß, noch einen Versuch zu
machen, um sie dem Strudel der Modewelt und
Thorheit zu entreißen, dem so oft alle, die in Schande
und Entehrung verfallen, die sich ihm unbesonnen
genug anvertrauen. Um ihrer Kinder —um seiner
willen wollte er sie anflehen; denn er schöpfte aus
der Zeit ihres ehemaligen Brautstandes die
Ueberzeugung, daß ihr Leichtsinn und ihre Vergnügungssucht

eine Flamme bürgen, die noch einst erwärmend
und verschönernd wirken müsse. <s°rts-tzung

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.
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Brrüurgnr Ws&z.
§ier flog ein Kirnet Slbter himmelan;
Begeicpne mir auf SBotfen feine 23a£>n.

Sa glitt ein ©cplängtein fort im ©onnenfepein ;

Begeicpne feinen SBeg mir am ©eftein.

Sort sog ein ©epiff naep einer fernen 3-tur;
Begeicpne mir im Bteere feine ©pur.

Bermagft bu bieg, bann geig' id) bir ben ißfab
Stuf bent bie Siebe fiep bent ^ergi-n napt.

3nliu3 ©türm.

Btr Bpfrr Ar» Petroleum».
Ueber ben Unfug beg Slnfeuerng mit Sßetrot unb

anberen feuergefäprticpen fjtiiffigfeiten bringen bie „Bagter
Bacpricpten" nadpfolgenbett Slrtifet, ber ben grauen enb=

tiep bie Slugen öffnen fobte.
@0 gaptreiep finb fortmäprenb bie Opfer ber Unfüte,

mit petroleum angufeuern, baff biefer Seil ber Uttglücfg«
epronif in Dielen Blättern eine ftepenbe Bubrif geworben
unb bap man abmäplid) fidp baran gemöpnt, mit ©leid)«
giittigfeit bariiber pinmeggttgepen ; ja fogar friüole Be=
merfungen merben niept fetten über ben Seicptfinn ber
Unglücflicpen laut. Unb boep peftet fiep an biefe Bo=
tigen eine grope ©umnte Don ©lenb unb §unberte Don
Sßaifen — mir merben ben BeWeig teiften, bap mir niept
übertreiben — paben jebeg^apr ber tief eingemurgetten
Bacptäffigfeit unb ©leidjgiiltigfeit ben Bertuft ber Btutter
gttgufepreiben. SBopl ift eg Spatfacpe, bap immer unb
immer mieber auf bie bcrpängntgDoüeit §otgeu ptnge«
miefen unb tägtiep neue Beifpiete citiert merben ; eg nüpt
aUeg nieptg unb mentt einmal einige Sage Derftreicpeit,
opne bap äpnticpe ffätte aug irgenb einem SBittfel beg
Sanbeg gemetbet merbett, fo fann man fieper fein, bap
bie fotgenbe SBocpe in biefer traurigen ©tatiftif bag Ber«
fäumte reiepliep nacppolt.

Ser ©epreiber biefer 3e^en fiep bie Btüpe ge=

nommen, aug ben gaptreidjen fötättern, bie ipitt gu ©efiept
fommen, im legten §atbjapr bie gleichartigen SMbungen
ju fantmeln; eg ift ein reept tangeg Begifter getoorben,
bag mepr Ungtücf in fiep feptiept, atg bie trocîttett Spaten
ermeffen laffen. Sie naepfotgenbe ©tatiftif ift fepr lüden«
paft ; benn einigemal ift fie moepentang Dottftänbig Der«

naeptäffigt toorben; eg ift auep atg gang fieper angutiep«
men, bap nur bie roenigften fÇâlte itt bie Zeitung foin=
men. ©oDiet aber bürfen mir mit Beftimmtpeit jagen,
bap auf ben gefamt'en fepmeiserifepen ©ifenbapnen burep«
fdjnittlicp per^apr niept mepr ^erfonen Oteifenbe, S3apn=
perfonal unb Sritte eingefcploffen) burep Unfälle getötet
merben, atg burep bag leibige Slnfettern mit fßetroleum
ober ©piritug; eg maren nämtiep taut offigietter ©ifen«
bapnftatiftif jene Hapten für bag 3apr 1892 42 Sote
unb 501 Berlepte. Sie eibgenöffifepe Unfaltftatiftif (ftatift.
3aprb„ 3. Banb) nennt für bie Zeit Dont 1. Slprit 1888
big 31. ÜJJtärg 1891 (alfo für brei 3apre) 137 Sobeg«
faite burep Berbremtuna, 41 burep Zerptapen unb ©pren«
gen, Zopten, bie fttperlttp Diel s« gering finb unb aug
benen niept perborgegt, mie Diele auf bag petroleum
entfalten. 3n biefer Begiepttng fütten bie naepftepenben
Säten üietteiept eine Siiife aug.

©g finb — fo Diet ung befannt — infolge Sttifeuerng
mit petroleum im 3apr 1894 big petite naep fepr lüden«
pafter ©tatiftif, in ber ©cpmeig Derbrannt:

1. Stm 18. 3anuar eine atte gfrau in Segergpeim
(@t. ©aEen).

2. Stm 23.3uni bie 17jägrige Stnna Sofeppa ©örnip
in Söproieg=©ennpof.

3. Stm 26. 3uni bie Z-rau eineg Sattbjägerg im
Slmtgpaufe su Biel unb

4. ipr Kinb.
5. Stm 7. 3uti eine ffrait an ber Slltcubergftrape

in Bern; fie lebte big 25. 3uli.
6. Stm 15. 3uti bie junge grau iß. an ber Sßilb«

baepftrape in Biesbacp.
7. Stm 23. 3uti eine grau in Surgi.
8. Stm 23. 3nti bie 16jäprige Btarie ©iger in

SJturg.
9. Stm 24. 3uti bie lljäprige Btaric Krebg in

Smann.
10. Stm 24. 3uli grau ©iesenbanner in ©buat.
11. Stm 25. 3uli in Ufter ber elfjährige Knabe

©cpaufetberger. (©in ©cpmefterepen pat fiep attg ©epreef
Sum genfter pinaug geftürjt unb mar fofort tot.)

3n ben naepfotgenben gäüen ift ben Zeitunggnotigen
beigefügt morben, bap bie Betroffenen fepr maprfepeintiep
ben Berlepungen erliegen merben; jeboep ift ung bag
toeitere ©epidfat berfelben niept fieper befannt.

12. Stm 21. 3anuar eine grau in Sltbigriebcn.
13. Stm 3. 3uli ein lOjäprigeg SJtäbcpen in SBettin«

gen, Socpter beg §rn. S9eat ©gtoff.
14. Stm 9. 3uti eine grau an ber Jgocgftrape in

Sluperfipt.
15. Stm 19. 3uli eine Socpter (S3raut) in Zug.
16. Stm 24. 3ult eine grau an ber Büplerftrape

in Bern.
17. Stm 23. 3uli eine feit menigen SBodjen Derpei=

ratete grau in ©bnat.
18. Stm 24. 3uti Sina ©pinetl, geboren 1866, in

Sluperfipt.
3n ben naepfotgenben gäben maren bie Bertegun«

gen fepr erpebtiep, aber niept tebenggefäprlidi) :
Stm 24, Slpril bie SBirtin snr „Säfern" in Sätmpt

(Stargau).
Stm 26. Slprit grau ©oppie Zimmermann an ber

Sinfebüptftrape in ©t. ©allen,
Stm 14, 3uli eine SJtagb an ber Sßrebigergerffe in

Bern.
Stm 23.3uni smei ©pengter, bie bei ber Strbeit bent

Sötofen mit petrol naeppelfcn moüten, itt ©djWattben.
Stm 24. 3uti ein 19jäprigeg gräutein Atarianna

Betfcpen in SSeprier.

Stm 25. 3uti eine grau an ber ißfeffelftrape in
S3afet.

Unternt 18. 3uti notiert ber „ßanbbote" tafonifcp,
bap auf ber 3ür^er fantonaten ißotiseibireftion in ben
tepten Sagen brei fotepe gäbe angemetbet morben feien.

3m gansen alfo 18 Sote unb 10 SSertepte, htobei,
mie gejagt, su beaepten ift, bap bie menigften gäbe in
bie 3e'tuttg fommen (oft toerben bie ilîebaftionen erfuept,
bie ©aepe ja niept su ermäpnen) unb bap bie obige ©ta=
tiftif eigenttiep nur mäprenb meniger SBocpen genau ge=

fiiprt morben ift. SBie Diele finb eg für bag ganse 3"pr
unb bie ganse ©cpmeis? ©inegrage, bie mir leiber niept
beantmorten fönnen. SGSie grop ift bie ©umme beg Un=
gtüefg, bag bur^p biefen Unfug über gaptreiepe gamilien,
bie ber ÜJtutter ober petfenben Socpter am meiften be=

bürfen, gebraept mirb? bteiepe grauen feuern niept mit
tpetroteum an.

SJtan mag bie obige Zufammenftebung nïs müpig
unb überftüffig tarieren, ^iebeiept mirb fie boep ba unb
bort ©inbruef ntaepen unb menn fie nur einen einsigen
berartigen Unfab Derpüten follte, fo pat fiep bie Sbtüpe
reiepliep betopnt.

15 te 5raueitarlteü in itel^ifrfien Knljlcn-
0ruben.

Sag ©efep Dom Sesember 1889, metepeg in ber gotge
bie unterirbifepe S3efepäftigung Don meibtiepen fjlerfonen
unter 21 3opreu Derbietet, pat bie Slngapl ber grauen
unb jungen SJtäbepen, bie unter ber ©rbe arbeiten, Der=
tninbert. 3m Dorpergepenben 3oprc maren 3591, peute
finb nad) offisieben Stngaben nur nodp 2893 grauen unter
ber ©rbe befepäftigt; bie 3aP»I über Sag arbeitenben
grauen pat fiep bagegen um 500 Dermeprt. Sie Söpne
ber grauen finb mapre §ungertöpne unb noep niebriger,
atg bie in ben fäepfifepen unb feplefifcpen Sloptengruben.
SBiffenfepaftlicpe Stutoren paben feit gaprjepnten bepauptet,
bap bie Slaprung biefer Slrbeiter im minbeften su brei=
üiertet Seilen aug Kartoffeln beftept, unb bap biefe oft
genug in Döbig ungenügenber SJienge fonfumiert merben,
fo bap Don einem ©atteffen feine 3îebe fein fann, fßon
mag aber müffen fiep biefe armen grauen fatteffen, menn
man bebenft, bap naep offisieben Stngaben bie Söpne ber
belgifcpett Koptengräber naep 23esirfen finb, mie folgt:

3tit Koptenbiftrift Don §ennegau 836 gr. per 3opr,
im Süttidjer Koptenbiftrifte 997 granfen; in Sa Sou=
oiere gptimont 1005 gr., bag finb aber üMmterlöpne.
SBag bie grauen unb SJtäbcpen Derbienen, ift beutlicper
gefepilbert, menn man ipre Stugfagen atg Zeugen Dor ber
Unterfuepunggfommiffion über bie Sage ber Arbeiter in
Koplettgruben burepfiept. ©ine Derpeiratete grau ant=
mortete auf bie grage beg ißräfibenten megen iprer 9tap=
rung: „3cp fenne faunt ben ©efepmaef beg gteifepeg,
trophein icp feiten für SBopnung unb Kleiber saplen fann."
©in jungeg Sttäbcpen: ,,©eit 3 SJtonaten pabe icp fein
gteifcp auf bent Sifcp gefepen, mein grüpftücf beftept aug
Dbft unb einer gtafdje SBaffer, Kaffee fann icp mir niept
teiften." ©ine anbere grau mieber erflärte : „Sftein SJlann
Dexbieut möcpenttiep 13 3Jtf., einer meiner ©opne 60 iflfg.
per Sag; jeben ©onntag unb Sonnergtag faufe icp 1
ZSfunb gteifcp, an ben üörigen Sagen leben mir Don
Kartoffeln unb S3rot."

Burn 3|Eirat0marht
©ine peitere ©efepiepte pat fiep in ©picago abge=

fpiett, eine Don jenen ©efepiepten, bie bemeifen, bap eg
in ber gattsen SBett Don jenen gibt, „bie niept abe mer=
ben". Bringen ba Sag für Sag bie gelungen ein §ei=
ratggefuep mit großen fetten S3uepftaben gebrueft: ©ine
junge Same, bie 30,000 Sobarg Vermögen pat, bie aber
atg teibenfepafttiepe Bereprerin ber Sîatur nur einen Sanb=
mann peiraten mib, fuept einen SJtann. SJtetbungen mit
Sßpotograppie unb Sebengbefcpreibung an M R 4006
pofttagernb. Sie ißoft Don Storb=©picago pat fonft in
einem gansen SJionat nidjt fo biete Briefe erpalten, mie
feitbem in einem Sage. Unb ab bie Briefe an M R
4006 maren fepmerhnegenb, meil fie pübfepe fßpotograppien
unb fabigrappifcp gefepriebene lange Biograppien ent=
pietten. Unb Sag für Sag erfepien ein SJanfee am S)Soft=

fepatter, ber augfap, atg Derftänbe er fiep beffer aufg
Stupfen atg ein ©eflügetpänbter in 9tem=gorf, unb ber
Danfee napm bie Briefpäcfe mit einem ©efiepte in ©m=
pfang, atg entpietten fie fein Sobegurteit. Unb jeber
Brief mürbe beantmortet, unb jebe Stntmort mar Don
Sarter meibtieper §anb gefripett unb „StJtarion Steeb"
unterseiepnet. Step, fie fei entsücft Don bem Bitbe beg

Slpptifanten, fdprieb fie, unb fie pabe Spränen ber 9tüp=
ruttg gemeint über feine ©rtebniffe. @ie tönne fo reept
mitfüpten, abeg, mag er gebutbet, unb fie bemunbere ipn,
mie er ftarf unb männlicp fein ©cpicffal getragen, ©ine
Zufammenfunft — bag abein fei jept nötig, um fie beibe
glüeftiep su madjen, natürtiep eine Zufammenfunft an
einem britten Orte. Sie Sieifefoften fobe ber unbefannte
Siebpaber tragen unb mit Slngabe beg fbenbesDougptapeg
überfenben Unb fie abe tpaten eg unb — Dergnügt ftriep
ber feptaue Daufee bag ©etb ein unb patte in toenig
Sagen reidpe ©rnte gemaept. greiliep pat ipn bie fßotisei
jept unter ipre „Dbput" genommen, aber er mirb ja mopt
feine SJtarion paben, unb ipr fann fein amerifanifepeg
©eriept bag Steept abfpreepen, fiep einen garmer unb ein
Sanbgnt su fuepen.

©ittB ttBuitiigiäfjrigB ^antrlangmtt
Itstm BaugBtoßrfre.

Stuf einem Sîeubatt in ©erftpof bei SBien arbeitete
big Dor einigen Sagen bie in ©erftpof, gelbgaffe Str. 48,
mopnpafte, aug Bur=@st.=2Jiiflog in Ungarn gebürtige,
neunsig 3opre atte SRarie Bamlicjef. Siefe atte grau
Derrieptete bie fepmerftett Strbeiten, trug ttnsäpligemale
beg Sageg ein fepmereg SBafferfcpiff anf bag ©erüft pinauf

unb mieber perab — unb bag abeg fo rüftia unb utt=
Derbroffen, atg märe fie fo jung mie bie übrigen Slr=
beiterinnen, bie pöcpfteng stuanjig big fünfunsmansig
3apre säptten. Kürsticp mürbe nun biefe pocpbetdgte
Sftatrone mäprenb ber Strbeit Derpaftet. ©in SBadjmantt
tiep fie Dom ©erüfte perabpoten unb egfortierte fie auf
bag Botiseifommifjariat. ©obte man eg für möglich
palten, bap eine Siebeg» unb ©iferfucptggefcpidpte fiep
pier um bie Dteunsigjäprige gefpontten Sie Berpaftung
mar auf Berantaffung einer Arbeiterin erfolgt, melcpe
auf bemfetben ©erüft arbeitete unb bie aug ©iferfudjt
gegen bie Steunsigjäprige, bie fie beg Umgangeg mit iprem
©etiebten Derbäeptigte, bem fjßotiseifommiffariat bie 3Jtit=
teitung maepte, bap STtarie Sßamticsef im 3apre 1854,
alfo Dor Diergig 3apren, für beftänbig aug Defterreiep
abgefepafft morben fei, fiep baper jept ber Derbotenen
Stücffepr feputbig gemadit babe. Sie ©rpebungen er«
gaben bie Aicptigfeit biefer Slngeige. Sag öfterreiepifepe
©trafgefep ftammt aug bem 3apre 1852. 3" bemfetben
gapre, unb smar furs naepbem bag ©trafgefep in 2Birf=
famfeit getreten mar, mürbe SDtarie fßamlicgef atg eine
ber erften, gegen melcpe biefeg ©trafgefep geübt mürbe,
megen üerfepiebener Setifte abgeftraft unb bann für be=

ftänbig abgefepafft. Sie pat fidp alfo tpatfäeptiep jept,
nadp Diergig 3apren, ber Derbotenen ütücffepr feputbig
gemadpt — unb baper ipre Berpaftung. Stuf bem ^ßotigei«
fommiffariat gab fie gn iprer Stecptfertigung an, fie pabe
fiep fepon lange in SBien aufgepatten, opne beanftanbet
morben su fei"/ wU" baraug ipre Berecptigung gum
meitern Bertoeilen in SBien abgeleitet. Sa bie Stb=

fdpaffung burep bag ©eriept erfolgt ift, bleibt ber Sßotigei
nieptg anbereg übrig, atg bie neungigjäprige Slrbeiterin
ber ©trafamtgpanbtung megen Steberfion sugufüpren
unb fie bann in ipre fèeimat naep Bur=©st.=3Jliflog ab=

Sufdhieben.

Mmz# iium BiirffErmarht.
3»as neu erfepienette ßeft 8 ber „gfarfenfattBc"

bringt ben ©eptup ber „Sbtartingflaufe", beg neuen 3to=
mang Don Subroig ©angpofer. Sie Borsüge, melcpe
bie Sßerfe biefeg Siepterg ftetg auggeiepnen, geigen fidp

pier im fd)önften Sidjte. Btit ab ber fÇrifdje in @m=

pfinbung unb ©praepe, mit bem tiebebobften Berftänbnig
für bie SJtenfepen unb bie Statur beg §ocpgebirgg, mit
bramatifeper Kraft pat er in feiner „Btartingftaufe" ein
paifenbeg ©epieffat gefepilbert, bag er gum ©efepieptg«
unb ©ittenbilb ermeitert. — Stnsiepenbe unb fpannenbe
pfpcpologifdpe Brobteme entmiifett an ber ®anb einer
fpannenben §anbtung Ktaug Z^prett in feinem Bornati
„Sie Brüber", ber in bemfetben §eft ber „©artentaube"
feinen Stnfang nimmt. Unter ben Slrtifetn, bie geboten
merben, fei auf einen intereffanten Stuffap über bag @e=

bäeptnig pingemiefen unb auf eine ©epitberung beg fiebern
bürgifepen ©rggebirgg in SBort unb Bitb, bie eine mettig
befannte Sanbfcpaft Don urfprüngtiepem Steig su borgüg»
lieper Stnfcpauung bringt.

3n unterer geit, wo fo oief SdjCeeptes unb pürf-
tigeo gebrudit unb Ceiber auefi gefefeu wirb, Derbient
ein Unternepmen, bag ber fßftege ber ibeaten unb ftaffi=
iepen ©eiftegfepäpe unfereg Botfeg gemibmet ift, bie toärmfte
gürfpraepe unb Anerfennung, gumat menn eg fiep burep
auperorbenttidpe Borgüge ber abgemeinen Beadjtung noep
in befonberm ©rabe empfieptt. ©in fotepeg Unternepmen
ift bie ibuftrierte ißraeptauggabe Don ©oetpeg SBcrfen
(Seutfcpe Bertagganftalt). Ser befte Bemeig für ben
SBert biefer in jeber §inficpt foftbaren Stuggabe ift, bap
fidp innerpatb Don gmötf 3apren fepon bie bierte Stuftage
nötig gemaept pat, beren erfte Sieferung ung jept Dor=
liegt. Sie Bertaggpanblung pat eg fiep angelegen fein
taffen, biefe neue Stuftage, ben fortgefeprittenen Z"tDer=
pältniffen entfprecpenb, ibuftratib gu Derbeffern unb burep
§ingufügung Don biergepn trefftiepen Sicptbrucfbitbern
naep Driginatfartong bebeutenber Künftter, fotoie einer
§etiograbure naep ber berüpmten ©oetpebüfte Don Stlepan«
ber Srippet gu bereiepern. Sie Stuggabe erfepeint in 90
Sieferungen à 50 SfSfg. Surd) biefen bibigen fßreig ift
eg auep weniger Bemittelten ermögtiept, biefe beg großen
Siepterg mürbigfte Stuggabe gu erwerben. Sie erfte Üiefe=

rung fenbet jebe ©ortimentg« unb KoIportage=Bueppanb=
tung auf SBunfcp gur Slitficpt ing öattg.

^afentlip^n für trrn Munai Juli*)
Weifen nadpfotgenbe,bie grauenmett interef=
fierenbe neue ©rfinbungen auf:

1. ©epmeiger patente.
Str. 8193, Slufpängeborrieptung für Kteibunggftüde, St.

Bernpeint, Köln a. Bp.

„ 8108. Korfett mit frei gelagerten Soppetfeberein«
tagen, £>. ©ftermann, SBebenbingen.

„ 8195, ©icperpeitgrnitcpfiebetopf, ©. Sunem, Söpla,
2. Seutfcpe fßatentanmetbungen.

St. 3556. ©arbinensugborrieptung, ©. Slrnp, Katf.
@. 8721. Berftebbare Kocptopfftürge mit ©eifoorridp«

tung, ©. ©eißter, Berlin.
@t, 3764. Berfcptup für Dberpemben, 3. ©tern, ©an

f$francigco.
@. 8861. Borridptung gum fetbfttpätigen Stugtöfcpen ber

©agftammen an Kocpapparaten, fy. ©otbmann, §an=
nober.

§. 14409. ©iep fetbfttpätig feftftemmenber Sedet für
Kocptöpfe unb bgt., iß. A. fgöppner, ßübeef.

@cp. 9514. ©etbfttpätig pin= unb perbemeglicper Kinber=
wagen, @. ©dparfu, Stbengberg.

iß. 6784. Zufammentegbarer Kinbermagen, §ttgo fßo=
tatfepef, ©parlottenburg.

©dp. 9674, Kocpperb, bei Welcpem bie SBärme burep Bei«
bung ergiett Wirb, K. ©epneemann, §annooer.

*) Witgeicilt oon #erm. ©Mitling, 'üßatcntburcau, Skfjnfyof*
firafee 108. iiusfunft bafelbft.

St. Gallen Beilage zu Nr. 32 der Schweizer Frauen-Zeitung. 12. August 5394.

Verborgne Wege.
Hier flog ein kühner Adler himmelan;
Bezeichne mir auf Wolken seine Bahn.

Da glitt ein Schlänglein fort im Sonnenschein;
Bezeichne seinen Weg mir am Gestein.

Dort zog ein Schiff nach einer fernen Flur;
Bezeichne mir im Meere seine Spur.
Vermagst du dies, dann zeig' ich dir den Pfad
Auf dem die Liebe sich dem Herzen naht.

Julius Sturm.

Dir Opfer des Petroleums.
Ueber den Unfug des Anfeuern« mit Petrol und

anderen feuergefährlichen Flüssigkeiten bringen die „Basler
Nachrichten" nachfolgenden Artikel, der den Frauen endlich

die Augen öffnen sollte.
So zahlreich sind fortwährend die Opfer der Unsitte,

mit Petroleum anzufeuern, daß dieser Teil der Unglückschronik

in vielen Blättern eine stehende Rubrik geworden
und daß man allmählich sich daran gewöhnt, mit
Gleichgültigkeit darüber hinwegzugehen; ja sogar frivole
Bemerkungen werden nicht selten über den Leichtsinn der
Unglücklichen laut. Und doch heftet sich an diese
Notizen eine große Summe von Elend und Hunderte von
Waisen — wir werden den Beweis leisten, daß wir nicht
übertreiben — haben jedes Jahr der tief eingewurzelten
Nachlässigkeit und Gleichgültigkeit den Verlust der Mutter
zuzuschreiben. Wohl ist es Thatsache, daß immer und
immer wieder auf die verhängnisvollen Folgen
hingewiesen und täglich neue Beispiele citiert werden ; es nützt
alles nichts und wenn einmal einige Tage verstreichen,
ohne daß ähnliche Fälle aus irgend einem Winkel des
Landes gemeldet werden, so kann man sicher sein, daß
die folgende Woche in dieser traurigen Statistik das
Versäumte reichlich nachholt.

Der Schreiber dieser Zeilen hat sich die Mühe
genommen, aus den zahlreichen Blättern, die ihm zu Gesicht
kommen, im letzten Halbjahr die gleichartigen Meldungen
zu sammeln; es ist ein recht langes Register geworden,
das mehr Unglück in sich schließt, als die trocknen Thaten
ermessen lassen. Die nachfolgende Statistik ist sehr lückenhaft;

denn einigemal ist sie wochenlang vollständig
vernachlässigt worden; es ist auch als ganz sicher anzunehmen,

daß nur die wenigsten Fälle in die Zeitung
kommen. Soviel aber dürfen wir mit Bestimmtheit sagen,
daß auf den gesamten schweizerischen Eisenbahnen
durchschnittlich per Jahr nicht mehr Personen (Reisende,
Bahnpersonal und Dritte eingeschlossen) durch Unfälle getötet
werden, als durch das leidige Anfeuern mit Petroleum
oder Spiritus; es waren nämlich laut offizieller
Eisenbahnstatistik jene Zahlen für das Jahr 1892 42 Tote
und 591 Verletzte. Die eidgenössische Unfallstatistik (statist.
Jahrb., 3. Band) nennt für die Zeit vom 1. April 1888
bis 31. März 1891 (also für drei Jahre) 137 Todesfälle

durch Verbrennung, 41 durch Zerplatzen und Sprengen,

Zahlen, dir sicherlich viel zu gering sind und aus
denen nicht hervorgeht, wie viele auf das Petroleum
entfallen. In dieser Beziehung füllen die nachstehenden
Daten vielleicht eine Lücke aus.

Es sind — so viel uns bekannt — infolge Anfeuerns
mit Petroleum im Jahr 1894 bis heute nach sehr lückenhafter

Statistik, in der Schweiz verbrannt:
1. Am 18. Januar eine alte Frau in Degersheim

(St. Gallen).
2. Am 23. Juni die 17jährige Anna Josepha Sörnitz

in Tößwies-Sennhos.
3. Am 26. Juni die Frau eines Landjägers im

Amtshause zu Bicl und
4. ihr Kind.
5. Am 7. Juli eine Frau an der Altenbergstraße

in Bern; sie lebte bis 25. Juli.
6. Am 15. Juli die junge Frau P. an der

Wildbachstraße in Riesbach.
7. Am 23. Juli eine Frau in Turgi.
8. Am 23. Juli die 16jährige Marie Giger in

Murg.
9. Am 24. Juli die 11jährige Marie Krebs in

Twann.
19. Am 24. Juli Frau Giezendanner in Ebnat.
11. Am 25. Juli in Uster der elfjährige Knabe

Schaufelberger. (Ein Schwesterchen hat sich aus Schreck
zum Fenster hinaus gestürzt und war sofort tot.)

In den nachfolgenden Fällen ist den Zeitungsnotizen
beigefügt worden, daß die Betroffenen sehr wahrscheinlich
den Verletzungen erliegen werden; jedoch ist uns das
weitere Schicksal derselben nicht sicher bekannt.

12. Am 21. Januar eine Frau in Albisrieden.
13. Am 3. Juli ein lOjähriges Mädchen in Wcttin-

gen, Tochter des Hrn. Beat Egloff.
14. Am 9. Juli eine Frau an der Hochstraße in

Außersihl.
15. Am 19. Juli eine Tochter (Braut) in Zug.
16. Am 24. Juli eine Frau an der Bühlerstraße

in Bern.
17. Am 23. Juli eine seit wenigen Wochen verheiratete

Frau in Ebnat.
18. Am 24. Juli Lina Spinell, geboren 1866, in

Außersihl.
In den nachfolgenden Fällen waren die Verletzungen
sehr erheblich, aber nicht lebensgefährlich:
Am 24. April die Wirtin zur „Täfern" in Dätwyl

(Aargau).
Am 26. April Frau Sophie Zimmermann an der

Linsebühlstraße in St. Gallen.
Am 14. Juli eine Magd an der Predigergasse in

Bern.
Am 23. Juni zwei Spengler, die bei der Arbeit dem

Lötofen mit Petrol nachhelfen wollten, in Schwanden.
Am 24. Juli ein 19jähriges Fräulein Marianna

Betschen in Veyrier.

Am 25. Juli eine Frau an der Pfeffelstraßc in
Basel.

Untern: 18. Juli notiert der „Landbote" lakonisch,
daß auf der Zürcher kantonalen Polizeidirektion in den
letzten Tagen drei solche Fälle angemeldet worden seien.

Im ganzen also 18 Tote und 19 Verletzte, wobei,
wie gesagt, zu beachten ist, daß die wenigsten Fälle in
die Zeitung kommen (oft werden die Redaktionen ersucht,
die Sache ja nicht zu erwähnen) und daß die obige Statistik

eigentlich nur während weniger Wochen genau
geführt worden ist. Wie viele sind es für das ganze Jahr
und die ganze Schweiz? Eine Frage, die wir leider nicht
beantworten können. Wie groß ist die Summe des
Unglücks, das durch diesen Unfug über zahlreiche Familien,
die der Mutter oder helfenden Tochter am meisten
bedürfen, gebracht wird? Reiche Frauen feuern nicht mit
Petroleum an.

Man mag die obige Zusammenstellung als müßig
und überflüssig taxieren. Vielleicht wird sie doch da und
dort Eindruck machen und wenn sie nur einen einzigen
derartigen Unfall verhüten sollte, so hat sich die Mühe
reichlich belohnt.

Die Frauenarbeit in belgischen Kolzlrn-
gruben.

Das Gesetz vom Dezember 1889, welches in der Folge
die unterirdische Beschäftigung von weiblichen Personen
unter 21 Jahren verbietet, hat die Anzahl der Frauen
und jungen Mädchen, die unter der Erde arbeiten,
vermindert. Im vorhergehenden Jahre waren 3591, heute
sind nach offiziellen Angaben nur noch 2893 Frauen unter
der Erde beschäftigt; die Zahl der über Tag arbeitenden
Frauen hat sich dagegen um 599 vermehrt. Die Löhne
der Frauen sind wahre Hungerlöhne und noch niedriger,
als die in den sächsischen und schlesischen Kohlengruben.
Wissenschaftliche Autoren haben seit Jahrzehnten behauptet,
daß die Nahrung dieser Arbeiter im mindesten zu
dreiviertel Teilen aus Kartoffeln besteht, und daß diese oft
genug in völlig ungenügender Menge konsumiert werden,
so daß von einem Sattessen keine Rede sein kann. Von
was aber müssen sich diese armen Frauen sattessen, wenn
man bedenkt, daß nach offiziellen Angaben die Löhne der
belgischen Kohlengräber nach Bezirken sind, wie folgt:

Im Kohlendistrikt von Hennegau 836 Fr. per Jahr,
im Lütticher Kohlendistrikte 997 Franken; in La Lou-
vicre Jolimont 1995 Fr., das sind aber Männerlöhne.
Was die Frauen und Mädchen verdienen, ist deutlicher
geschildert, wenn man ihre Aussagen als Zeugen vor der
Untersuchungskommission über die Lage der Arbeiter in
Kohlengruben durchsieht. Eine verheiratete Frau
antwortete auf die Frage des Präsidenten wegen ihrer
Nahrung: „Ich kenne kaum den Geschmack des Fleisches,
trotzdem ich selten für Wohnung und Kleider zahlen kann."
Ein junges Mädchen: „Seit 3 Monaten habe ich kein
Fleisch auf dem Tisch gesehen, mein Frühstück besteht aus
Obst und einer Flasche Wasser, Kaffee kann ich mir nicht
leisten." Eine andere Frau wieder erklärte: „Mein Mann
verdient wöchentlich 13 Mk., einer meiner Söhne 69 Pfg.
per Tag; jeden Sonntay und Donnerstag kaufe ich 1

Pfund Fleisch, an den übrigen Tagen leben wir von
Kartoffeln und Brot."

Vom Heiratsmarkk.
Eine heitere Geschichte hat sich in Chicago

abgespielt, eine von jenen Geschichten, die beweisen, daß es
in der ganzen Welt von jenen gibt, „die nicht alle
werden". Bringen da Tag für Tag die Zeitungen ein
Heiratsgesuch mit großen fetten Buchstaben gedruckt: Eine
junge Dame, die 39,999 Dollars Vermögen hat, die aber
als leidenschaftliche Verehrerin der Natur nur einen Landmann

heiraten will, sucht einen Mann. Meldungen mit
Photographie und Lebensbeschreibung an Äl R 4996
postlagernd. Die Post von Nord-Chicago hat sonst in
einem ganzen Monat nicht so viele Briefe erhalten, wie
seitdem in einem Tage. Und all die Briefe an ill k
4996 waren schwerwiegend, weil sie hübsche Photographien
und kalligraphisch geschriebene lange Biographien
enthielten. Und Tag für Tag erschien ein Dankee am Post-
schalter, der aussah, als verstände er sich besser aufs
Rupfen als ein Geflügelhändler in New-Dork, und der
Dankee nahm die Briefpäcke mit einem Gesichte in
Empfang, als enthielten sie sein Todesurteil. Und jeder
Brief wurde beantwortet, und jede Antwort war von
zarter weiblicher Hand gekritzelt und „Marion Reed"
unterzeichnet. Ach, sie sei entzückt von dem Bilde des
Applikanten, schrieb sie, und sie habe Thränen der Rührung

geweint über seine Erlebnisse. Sie könne so recht
mitfühlen, alles, was er geduldet, und sie bewundere ihn,
wie er stark und männlich sein Schicksal getragen. Eine
Zusammenkunft — das allein sei jetzt nötig, um sie beide
glücklich zu machen, natürlich eine Zusammenkunft an
einem dritten Orte. Die Reisekosten solle der unbekannte
Liebhaber tragen und mit Angabe des Rendezvousplatzes
übersenden! Und sie alle thaten es und — vergnügt strich
der schlaue Uankee das Geld ein und hatte in wenig
Tagen reiche Ernte gemacht. Freilich hat ihn die Polizei
jetzt unter ihre „Obhut" genommen, aber er wird ja wohl
seine Marion haben, und ihr kann kein amerikanisches
Gericht das Recht absprechen, sich einen Farmer und ein
Landgut zu suchen.

Eine neunzigjährige Handlangerin
beim Baugewerbe.

Auf einem Neubau in Gersthof bei Wien arbeitete
bis vor einigen Tagen die in Gersthof, Feldgasse Nr. 48,
wohnhafte, aus Bur-Szt.-Miklos in Ungarn gebürtige,
neunzig Jahre alte Marie Pawliczek. Diese alte Frau
verrichtete die schwersten Arbeiten, trug unzähligemale
des Tages ein schweres Wasserschiff ans das Gerüst hinauf

und wieder herab — und das alles so rüstig und
unverdrossen, als wäre sie so jung wie die übrigen
Arbeiterinnen, die höchstens zwanzig bis fünfunzwanzig
Jahre zählten. Kürzlich wurde nun diese hochbctägte
Matrone während der Arbeit verhaftet. Ein Wachmann
ließ sie vom Gerüste herabholen und eskortierte sie auf
das Polizeikommissariat. Sollte man es für möglich
halten, daß eine Liebes- und Eifersuchtsgeschichte sich
hier um die Neunzigjährige gesponnen? Die Verhaftung
war auf Veranlassung einer Arbeiterin erfolgt, welche
auf demselben Gerüst arbeitete und die aus Eifersucht
gegen die Neunzigjährige, die sie des Umganges mit ihrem
Geliebten verdächtigte, dem Polizeikommissariat die
Mitteilung machte, daß Marie Pawliczek im Jahre 1854,
also vor vierzig Jahren, für beständig aus Oesterreich
abgeschafft worden sei, sich daher jetzt der verbotenen
Rückkehr schuldig gemacht babe. Die Erhebungen
ergaben die Richtigkeit dieser Anzeige. Das österreichische
Strafgesetz stammt aus dem Jahre 1852. In demselben
Jahre, und zwar kurz nachdem das Strafgesetz in
Wirksamkeit getreten war, wurde Marie Pawliczek als eine
der ersten, gegen welche dieses Strafgesetz geübt wurde,
wegen verschiedener Delikte abgestraft und dann für
beständig abgeschafft. Sie hat sich also thatsächlich jetzt,
nach vierzig Jahren, der verbotenen Rückkehr schuldig
gemacht — und daher ihre Verhaftung. Auf dem
Polizeikommissariat gab sie zu ihrer Rechtfertigung an, sie habe
sich schon lange in Wien aufgehalten, ohne beanstandet
worden zu sein, und daraus ihre Berechtigung zum
weitern Verweilen in Wien abgeleitet. Da die
Abschaffung durch das Gericht erfolgt ist, bleibt der Polizei
nichts anderes übrig, als die neunzigjährige Arbeiterin
der Strafamtshandlung wegen Reversion zuzuführen
und sie dann in ihre Heimat nach Bur-Szt.-Miklos
abzuschieben.

Neues vom Büchermarkt.
Das neu erschienene Kest 8 der „Kartenkauöc"

bringt den Schluß der „Martinsklause", des neuen
Romans von Ludwig Ganghofer. Die Vorzüge, welche
die Werke dieses Dichters stets auszeichnen, zeigen sich

hier im schönsten Lichte. Mit all der Frische in
Empfindung und Sprache, mit dem liebevollsten Verständnis
für die Menschen und die Natur des Hochgebirgs, mit
dramatischer Kraft hat er in seiner „Martinsklause" ein
packendes Schicksal geschildert, das er zum Geschichtsund

Sittenbild erweitert. — Anziehende und spannende
psychologische Probleme entwickelt an der Hand einer
spannenden Handlung Klaus Zehren in seinem Roman
„Die Brüder", der in demselben Heft der „Gartenlaube"
seinen Anfang nimmt. Unter den Artikeln, die geboten
werden, sei auf einen interessanten Aussatz über das
Gedächtnis hingewiesen und auf eine Schilderung des sieben-
bürgischen Erzgebirgs in Wort und Bild, die eine wenig
bekannte Landschaft von ursprünglichem Reiz zu vorzüglicher

Anschauung bringt.
In «nserer Zeit, wo so nick Schlechtes und Dürftiges

gedruckt «nd leider auch gelesen wird, verdient
ein Unternehmen, das der Pflege der idealen und klassischen

Geistesschätze unseres Volkes gewidmet ist, die wärmste
Fürsprache und Anerkennung, zumal wenn es sich durch
außerordentliche Vorzüge der allgemeinen Beachtung noch
in besonderm Grade empfiehlt. Ein solches Unternehmen
ist die illustrierte Prachtausgabe von Goethes Werken
(Deutsche Verlagsanstalt). Der beste Beweis für den
Wert dieser in jeder Hinsicht kostbaren Ausgabe ist, daß
sich innerhalb von zwölf Jahren schon die vierte Auflage
nötig gemacht hat, deren erste Lieferung uns jetzt
vorliegt. Die Verlagshandlung hat es sich angelegen sein
lassen, diese neue Auflage, den fortgeschrittenen
Zeitverhältnissen entsprechend, illustrativ zu verbessern und durch
Hinzufügung von vierzehn trefflichen Lichtdruckbildern
nach Originalkartons bedeutender Künstler, sowie einer
Heliogravure nach der berühmten Goethebüstc von Alexander

Trippel zu bereichern. Die Ausgabe erscheint in 99
Lieferungen à 59 Pfg. Durch diesen billigen Preis ist
es auch weniger Bemittelten ermöglicht, diese des großen
Dichters würdigste Ausgabe zu erwerben. Die erste Lieferung

sendet jede Sortiments- und Kolportage-Buchhandlung
auf Wunsch zur Ansicht ins Haus.

Die Patenllisten für den Monat Juli*)
weisen nachfolgende, die Frauenwelt
interessierende neue Erfindungen auf:

1. Schweizer Patente.
Nr. 8193. Aufhängevorrichtung für Kleidungsstücke, A.

Bernheim, Köln a. Rk>.

„ 8198. Korsett mit frei gelagerten Doppelfedcrcin-
lagen, O. Estermann, Wellendingen.

„ 8195. Sicherheitsmilchsiedetopf, E. Lunem, Wyla.
2. Deutsche Patentanmeldungen.

A. 3556. Gardinenzugvorrichtung, C. Arntz, Kalk.
G. 872 l. Verstellbare Kochtopfstürze mit Seifvorrich¬

tung, E. Geißler, Berlin.
St. 3764. Verschluß für Oberhemden, I. Stern, San

Francisco.
G. 8861. Vorrichtung zum selbstthätigen Auslöschen der

Gasflammen an Kochapparaten, F. Goldmann,
Hannover.

H. 14499. Sich selbstthätig festklemmender Deckel für
Kochtöpfe und dgl., P. A. Höppner, Lübeck.

Sch. 9514. Selbstthätig hin- und herbeweglicher Kinder¬
wagen, E. Scharsu, Abcnsberg.

P. 6784. Zusammenlegbarer Kinderwagen, Hugo Po-
latschek, Charlottenburg.

Sch. 9674. Kochherd, bei welchem die Wärme durch Rei¬
bung erzielt wird, K. Schneemann, Hannover.

*) Mitgeteilt von Herm. Schilling, Patentbureau, Zürich I, Bahnhofstraße

lt)8. Auskunft daselbst.



Sdlhtttfer STrauEn-Hettunu — ®IäUEt für ben ftäualiilirn ßrets

Bcißfftapßn ber Kebafcthm.
giinft aus 38. ®er Sßfiff biefe« Linien ift uns

nun bertraut; Wir matten barauf, bajj et fröt)Iicf) Io«=
legt.

jängenanttt in g>. SBir banfen Seinen Ijerjlicf) fut
31)te freunblicïje ÜJlitarbeit. ßaffett Sie ntet)t boit fid)
böten, fei es aus bent fadjlidjen ober aus anberen @e=

bieten.
äünwiflfeitbe in ?t. ©tu- ©ürcfitegott ©eEert« @e=

buttstag ift ber 13. ©ejember 1769. derjenige'fî. 0f.
bon ©erocf« ber 30. 3anuar 1815.

jtrattße im feilten Stabium. (Sin freunblidje«
SBort barf aEejeit auf einen freunblidjen ©mpfaug red)=

nen, gleidjbiel, toas es bejWecfe. SBo aber bie reinfte
unb ebelfte 3täd)ftenliebe bas SBort biftiert, ba barf es

nid)t nur einer freunblidjen Stufnabme, fonbern gum
Dornefjereitt ber wärmften ©tympatliie, bes lebenbigen 3n=
tereffes ftdjer fein. 2Bir woEen unfere berfiigbare Straft

gerne in ben Sttenft ber guten ©cidje fteEen. Um etwas
3tedjteS feiften p fönnen, ift aber borerft nod) weiterer
©ebanfenaustaufd) erforberiicf). Sngwifdjett ber feit 12
Satiren treuen Stbonnentin unfern fjerglidjcn ©rufe, ßaffen
Sie bie „@d)Weiger ?jrrauen=3eitutig" nud) weiterhin 3f)re
„treue, liebe ffreunbin" bleiben!

gfran ,5. «£. in §. SBenn es fid) nic£)t blofj um
3lut)e ober Stnregung unb ©rtjotung, fonbern um fpeitung
unb föefeitigung eines beftimmten ßeiben« tianbelt, fo
Wirb über bie 2BaI)l bes Surortes am beften ber Strgt
beraten. ®ie Stnwenbung bon 3Jtineratbäbem unb Xrin!=
füren nad) eigener äBafjt ot)ne SSeriicfficfitigung ber Sonfti=
tution unb bes fpecieEen ©efunbtjeitsguftanbes fann für
beit S3etreffenben bon berpängntSboEen folgen fein. SBir
ftnb in biefern îyaEe nidjt bie richtige 3uftang für Dïat=

erteilung.
3fra» fmttta <S>. in ff. ©« ftept ffernftepenbeti

burepaus nidjt gu, fiep barüber gu äu&ern, ob bei einem
jung bermäplten fßaare ber eine ober ber anbere Seit

empfehlen folgende
Ausverkaufsstoffe

Waschechte Damenkleiderstoffe, pr.Mtr. zu 28, 88, 42—54 Cts.
Reinwollene Damenkleiderstoffe, pr. Mtr. zu 95, 1.25—2.45.
Solide Kinderkleiderstoffe, pr. Mtr. 65, 75, 90—1.65.
Sommeretamines zu Blusen und Schürzen, 1.25—1.75.

Sämtliche Frauen- und Herren-Ausverkàufs-Stoff-
Muster franko zu Diensten, Jede beliebige, einzelne
Meterzahl — portofrei ins Haus. [398

Ci(-, Saidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
Königl. Spanische Hoffieferanten

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Ct«. bis Fr. 18 per
mètre. Muster frankoi Beste Bezugsquelle für Private.

"Weisse SeitlenstofFe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (100

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Ztirioli, sendet
an jedermann franko: Muster von Baumwoll-
tücliern, alle Breiten, von 28 Cts. per Meter,
auch solche von Kölsch, Binsen- und
Hemdenstoffen, in Wolle und Baumwolle, Damen-
und Herrenstoffen, Bettdecken. [569

Appetitlosigkeit.
701] Herr Dr. Heil, k. k. emerit. Sekundärarzt des
k. k. allgem. Krankenhauses in Bodenbach schreibt:

„Mit der Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen
bin ich sehr zufrieden und ist insbesonders die
gewaltig appetitanregende Einwirkung
unverkennbar. Das Mittel wird von Kindern auch des guten
Geschmackes wegen gerne genommen."

fein 3beal berwirfliept gefunben pabe, ©8 fann beibe«
poepft übel angebraept fein, ber ïleib unb ba« 3Jîitteib.
3n ber Siegel ftnb bie grauen geneigt, bie fUiänner gu
bebauern über ipre Söapl, wäprenbbem bie SJlänner fra=
gen: „2Bie fomtte fie bod)?" Sepre bod) nur ein feber
bor feiner Stire unb forge, bap er in ber äßapl feinen
g-eplgriff tpue. SBäprenbbem er über anbere ben ©tab
brid)t, ift er bieEeicpt ber bebauerte ©egenftanb be§ 3Jiit=
leib« für anbere. ©ie bürfen ba« ©lüdf ber anberen
füglicp fo lange für bare SJlünge nepniett, bi« 3pnen bon
ben SBetreffenben felbft ba« ©egenteil geflagt wirb.

gtrageflefferitt in W- SBenn Sie iticpt eine gang
guberläffige, im ©rgiepungäfacpe bewanberte unb erfaprne
§iilfe paben, welepe 3P" Heilten ©äfte Sag unb üiaept
beauffidjtigt unb bemuttert, fo würben Wir 3pnen gur
Slufnapme bon gerienfinbern niept raten. Sie 2ferant=
Wortung ift ungepeuer. Surdjau« gut ergogene Stinber
fann man ja fiep felber überlaffen, aber e« finben fiep
eben nur fepr wenige foteper. Sa regiert ber ©tgenWiüe,
bie llnbotmäpigfeit, bie 3tüeffiept«lofigfeit unb 3ügellofig=
feit, fo bap ber befte SBiEe bei ben Keinen Unpolben
lapm gelegt wirb.

gSegeiflcrte im %af. SBenn niept ein grope« Salent
borpanben ift, fo bürfen ©ie niemal« erwarten, bap bie

©dpriftfteEerei 3pnen gum gefüEten förotforb werbe, EBcttn
©ie bagegen für 3pt ©elb eine fßerWenbung fuepen, fo
mögen ©ie al« SSerlegerin einen ffluepbruder betpätigen.
3pr 33rief berrät feine föegabung. Ser „gute greitnb"
pat mit feinem Jiuljme niept reblicf» an 3pnen gepanbelt.
©8 ift beffer, ©ie lefen gute ©ebiepte, al« bap ©ie fiep
mit ber „feerfteEung" bon folepen perumplagen.

Btrgeriflrne OeDauftBit.
Sie Siebe gibt oft ber jjfrau ben fBerftanb, Weleper

ipr feplte unb täpt ben SElann ben berlieren, Welepen
er patte.

Damenschneiderei.
Günstige Lehrzeit, Französisch Unterricht.

Verlange Prospectus. (B 5198)
689] Weber-Frey, Bern.

Eine junge Frau, dipl. Hebamme, mit
vorzüglichen Referenzen, wäre

geneigt, als Vorgängerin, Hebamme
oder auch als Krankenpflegerin in
netter Familie Stelle anzunehmen.

Würde auch als Reisebegleiterin
zu einer ältern Dame gehen. —

Offerten sub Chiffre OF 1340 an Orell Fiissli,
Annoncen, Zürich. [681

Klassisches u. industrielles Collège

und höhereTöchterschule in Aigle.
Das neue Schuljahr wird Montag den

3. September beginnen.
Den Schülerinnen fremder Sprachen

wird ein Special-Kursus in der
französischen Sprache erteilt werden.

Behufs Erkundigungen wende man sich
an Direktor (H 8790 L) [691

Gt. Klunge.

Töchterpensionat
Bolomey-Barop.

Les Roches, St. Légier bei Vevey, Schweiz.
Gesunde, schöne Lage. Grosser Garten.

Unterricht in Wissenschaft, Sprachen,

Künsten, Haushalt. Liebevolle
Aufsicht und Pflege. Prosp. u. Ref. d. Mme

Bolomey-Rarop. (H 8863 L) [695

Für Schneiderinnen!
In einer grössern, von Fremden stark

frequentierten Stadt der Schweiz ist ein
in bestem Betriebe stehendes Damen-
Konfektionsgescbäf*t, verbunden
mit grossem Atelier für
Damenschneiderei, wegen Familienverhältnissen

unter günstigen Bedingungen zu
verkaufen. Preis circa Fr. 10,000. —.
Sichere Existenz. Gefällige Offerten sub
Q1606 Lz an Haasenstein ik Vogler,
Enzern. [696

Pensionnat famille.
Mr. et Mde. Jules G-uex, rue du lac 23 à Vevey (Yaud)
reçoivent en pension quelques jeunes filles désirant apprendre le français
et compléter leur éducation. Maison très-bien située avec jardin. — Vie de
famille très-confortable. Références de premier ordre à St-Gall, Arbon, Zurich
et Berne. Prospectus à disposition. (H 7986 L) [670

Hotel nnd Pension Pilatus, Alpnaeh-Stad,
Vierwaldstättersee.

Herrliche Lage. Günstige Verbindungen für Ausflüge mit Dampfschiff, Pilalus-
und Brünigbahn. Pensionspreis von 5 Fr., Logis von Fr. 1. 50 an. [599

(H 1230 Lz) Familie ISritsoligy

Institut Boillet, Les Fipiors, Sie (s«.
Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H 4917 L) E. Steinbnscb, Direktor.

St. Moritz-Dorf
PENSION GARTMANN
empfiehlt sich verehrten Gästen und Passanten auf kommende Saison. Reduzierte
Preise bis Mitte Juli. Nur im Sommer offen. (H 541 ch) [566

]
Direkter Import!

Versand franko Schweiz

Postpakete von : [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber Sc Co.,
Kapperswil a. Zürichsee.

Ztener&lngs
et(dj6tnt

Ceylon-Th.ee,
sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar, pr. vs kg.
Orange Pekoe Fr. 5.50,
Broken Pekoe „ 4.50,
Pekoe 4. —,
Pekoe Souchong „ 3.76,

China-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr. */, kg.

Kongou „ 4.— „ V« »

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 60 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/s kg. Fr. 3. -.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 30 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wiuterthnr. [6

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Äbfall-Selfen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

AVÄ
rl]öl)ung in

jäfjrlidi 21 vclOf
Hummern

pow J< \2, ftatt 8 od

feiten, >2 groftt« far» h
feigen fliehen » |>onoranten mit

gegen 100 »fignren unb H Beilagen
mit etwa 280 fcfenittmnfterm
Dierteljàtirlid? \m. 25|>f.= 75Hv.

gu fee3iefeen burefe alle öudjljanblungen
unb poflanflalten (potl«geitungs*BataIoa:
Hr. 1252). probe*nummem in ben öudj«

t^anblungen gratis, rote audj bei ben
$;pebitionen

üttliit W, 55. — Wien I, ©perng. 3.

<0<0«fin6et 1865.

Telephon fëSScSfêSpSi Sanitätsgeschäft inM
zum roten Kreuz.

xy. Spritzen m
WO von Glas, Hartgummi, Neusilber, maÊ2 Zinn etc. K«

fo?
wI

m
m
m
m
fo?«

Zinn etc.

Clysos anglais, Olysopompes
sehr beliebte

Reise-Klystierapparate.

Irrigateurs
in Metall, Glas, Celluloid etc.

in sehr grosser Auswahl.

Irrigateurs -Garnituren
in sämtlichen Sorten.

Taschen-Irrigateurs
auf jede Flasche passend.

Reise-Donchen
mit Gummigefäss, komplett.

Hechtapotheke 0
C. Fr. Hausmann, m. M

i

Zu verkaufen:
im Kanton Luzern eine hübsch ge-

I

legene

Villa
i mit schöner Aussicht, 1I* Juchart
Garten und */* Juchart Land. Kauf- '

i preis Fr. 23,000. —. Anzahlung Fr.
4—5000. —. Gefällige Offerten sub \

[ U1563 Lz an Haasenstein & Vogler, ]

1 Luzern. [693 i

Telephon

Das billigste, bequemste und sicherste AnzQndmittel

ist der

Patentasbestfeueranzünder
von

H. E. Allemand in Leubringen bei Biel.
BW Um Unglück zu verhüten überall

empfohlen.
Die beste Fleckenseife, welche

schnell alle Flecken in jedem Stoffe
beseitigt, ist die

MANNE IUISSE.
Bitte jede Hausfrau, eine Probe hie-

mit machen zu wollen. Unentbehrlich,
wer es einmal probiert.

Ueberall zu haben [672

Freunde
der

Frausn-Zoitung!
bevorzugt —

die

iiisrMii Firn»

bei jeder [148 |

Gelegenheit
| mit Bezugnahme auf unser Blatt. I

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Aink aus M. Der Pfiff dieses Finken ist uns

nun vertraut; wir warten darauf, daß er fröhlich
loslegt.

Ungenannt in S. Wir danken Ihnen herzlich für
Ihre freundliche Mitarbeit. Lassen Sie mehr von sich

hören, sei es aus dem fachlichen oder aus anderen
Gebieten.

Unwissende in U. Chr. Fürchtegott Gellerts
Geburtstag ist der 13. Dezember 1769. Derjenige^. F.
von Gerocks der 36. Januar 1815.

Kranke im letzten Stadium. Ein freundliches
Wort darf allezeit auf einen freundlichen Empfang rechnen,

gleichviel, was es bezwecke. Wo aber die reinste
und edelste Nächstenliebe das Wort diktiert, da darf es

nicht nur einer freundlichen Aufnahme, sondern zum
vorneherein der wärmsten Sympathie, des lebendigen
Interesses sicher sein. Wir wollen unsere verfügbare Kraft

gerne in den Dienst der guten Sache stellen. Um etwas
Rechtes leisten zu können, ist aber vorerst noch weiterer
Gedankenaustausch erforderlich. Inzwischen der seit 12
Jahren treuen Abonncntin unsern herzlichen Gruß. Lassen
Sie die „Schweizer Frauen-Zeitung" auch weiterhin Ihre
„treue, liebe Freundin" bleiben!

Uran S. K. in H. Wenn es sich nicht bloß um
Ruhe oder Anregung und Erholung, sondern um Heilung
und Beseitigung eines bestimmten Leidens handelt, so

wird über die Wahl des Kurortes am besten der Arzt
beraten. Die Anwendung von Mineralbädern und Trinkkuren

nach eigener Wahl ohne Berücksichtigung der Konstitution

und des speciellen Gesundheitszustandes kann für
den Betreffenden von verhängnisvollen Folgen sein. Wir
sind in diesem Falle nicht die richtige Instanz für
Raterteilung.

Ara» Gmma H. in U. Es steht Fernstehenden
durchaus nicht zu, sich darüber zu äußern, ob bei einem
jung vermählten Paare der eine oder der andere Teil

ompfsblsn kolxenàs
àsverkauksstokkv

^v»8vkvvktv V»msllkloiàor8tà, pr.öltr. 2U 28, 38, 42—54 vtg.
keill^olleus Vàmsiikìsìàvl'àû's, pr. ^ltr. 2u V5, 1.25—2.45.
8o!iàs killàerkleiàei'àlko, pr. Utr. 65, 75, 90—1.65.
8ommerst»mino8 2u Kw8en unà 8vkÜ!>2Sii, 1.25 -1.75.

Lämtliebe Drausll- unci Derroll-Ausverkäufs-Ltokk-
Nüster franko du Diensten, lecke beliebige, einzelne
Netsrdabl — portofrei ins Daus. s398

Ziiàtoll-fàit Ilà, àîlîll
üö»iAl. 8p»vi8vkv lloMetersuteu

vvrsvuàou 2N wirkllokvu Rudrikprvisvu sodwsr-v» wvissv uuà
kardixv SviàvusìoSv Hvàvr ^rt von 7K vts. dig Rr. 18 per

>Vàdy Ourdou wllusokou 8is dvmustort? (100

k'abrik-vexot, senàet
an jockormann franko: Nüster von

alle Breiten, von S8 <!t». per Neter,
aueb solebe von l4»l«vli, »In««,»- unck »viu»

in Wolle unck Baumwolle, Hnnie»-
unà »«rreiiUto tien, Ikvtt>I<<Iien. 569

Appetitlosigkeit.
761j Derr vr. »«U, k. k. einsrit. Lekunckärardt ckes

k. k. allgom. Drankenbauses in »nckenbnek scbrsibt:
„Nit cker Wirkung von Dr. Dommsl's Dämatogon

bin iob sebr dukrieckoll unck ist insbesonckers ckie x«-
v»1ttx recoil>1« HlnwtrlmnN unvsr
ksnnbar. Das Nittel wirck von Diuckern aueb ckes guten
Besebmaekes wegen gerne genommen."

sein Ideal verwirklicht gefunden habe. Es kann beides
höchst übel angebracht sein, der Neid und das Mitleid.
In der Regel sind die Frauen geneigt, die Männer zu
bedauern über ihre Wahl, währenddem die Männer
fragen: „Wie konnte sie doch?" Kehre doch nur ein jeder
vor seiner Türe und sorge, daß er in der Wahl keinen
Fehlgriff thue. Währenddem er über andere den Stab
bricht, ist er vielleicht der bedauerte Gegenstand des
Mitleids für andere. Sie dürfen das Glück der anderen
füglich so lange für bare Münze nehmen, bis Ihnen von
den Betreffenden selbst das Gegenteil geklagt wird.

Aragestclkerin in U. Wenn Sie nicht eine ganz
zuverlässige, im Erziehungsfache bewanderte und erfahrne
Hülfe haben, welche Ihre kleinen Gäste Tag und Nacht
beaufsichtigt und bemuttert, so würden wir Ihnen zur
Aufnahme von Ferienkindern nicht raten. Die
Verantwortung ist ungeheuer. Durchaus gut erzogene Kinder
kann man ja sich selber überlassen, aber es finden sich
eben nur sehr wenige solcher. Da regiert der Eigenwille,
die Unbotmäßigkeit, die Rücksichtslosigkeit und Zügcllosig-
keit, so daß der beste Wille bei den kleinen Unholden
lahm gelegt wird.

Uegeisserte im Hak. Wenn nicht ein großes Talent
vorhanden ist, so dürfen Sie niemals erwarten, daß die

Schriftstellern Ihnen zum gefüllten Brotkorb werde. Wenn
Sie dagegen für Ihr Geld eine Verwendung suchen, so

mögen Sie als Verlegerin einen Buchdrucker bethätigen.
Ihr Brief verrät keine Begabung. Der „gute Freund"
hat mit seinem Ruhme nicht redlich an Ihnen gehandelt.
Es ist besser, Sie lesen gute Gedichte, als daß Sie sich

mit der „Herstellung" von solchen herumplagen.

Abgerissene Geoanken.
Die Liebe gibt oft der Frau den Verstand, welcher

ihr fehlte und läßt den Mann den verlieren, welchen
er hatte.

va.msiisekiisiàsi'oi.
Bünstige Uebrdsit, Drandösiseb Unter-

riolit. Verlange prospectus. (L 5198)
639j liiern.
Z?ine junge Brau, ckipl. Dodamme, mit
Iu vordügliebsn Referenden, wäre gs-
neigt, als Vorgängerin, llel.nniniv
ocker aueb als Krnn Iienz>Negerin tu
nvtter ramilt« Stell« »nrnnel,-
naen. Würcks aueb als lteisedexlel-
terin du einer ältern Dame geben. —
Werten sub Bbikkre VD 1340 an vrell Dilsslî,
Annoncen, 2ürieb. s684

KIààu.iàti'ikIIk8kMg8
uni! Mmlôàsekà in jìigle.

Das neue Lebuljabr wirck Nontag cken
3. September beginnen.

Den Lebülerinnen krerncker Lxraebsn
wirck ein Lpoeial-Dursus in cker fran-
dösiseben Lpraebo erteilt wercken.

Rebuks Rrkunckigungkn wsncke man sieb
an Direktor (D 8796 U) s694

<Zl.

loekterpensionat
keebe«, 8t. bezier bei Vevef, 8eà«eiî.

Bssuncko, seböne Rage. Brosser Dar-
ten. Unterriekt in Wisssnsebakt, Lpra-
oben, Dünsten, Dausbalt. Uiebevolle ^uk-
siebt unck ?liege. prosp. u. Rsk. ck. N>"°
Lolomsv-Larop. (D 8863 U) s695

M ôàiàmnvil!
In einer grösssrn, von Dreiecken stark

kreguentierten Ltackt cker Lebweid ist sin
in bestem Betriebs stebenckes lininen-
IK«i»kvIltl«ii«x«»«I»àtt, vsibuncken
mit grossem Vtetier tiir »»inen-
k«l»uvlllere1, wegen Damilienverbält-
nissen unter günstigen Lsckingungsn -n
v«rlr»i»if«n. Rrsis eirea Dr. 16,666. —.
Liebere Rxistsnd. Uekälligs Offerten sub
01666 Dd an H»»«vi»»t«li» «V Vogler,
I.n»«ri». s696

Bsusioiliielî àniills.
ZVlr. sb ZVlâs. àlss (Z-usx, rus àu lao 23 à Vsvszr (Vauâ)
rsyoivent en pension qnvlqnvu Zvnl»«« tilles ckèsirant apprenckrs le kranyais
et eomplèter leur èàueation. Naison trss-dien située avee jarckin. — Vie àe ka-

mille très-eonfortadle. Rekerenees cke premier oràre à Lt-OaII, ttrkon, 7! urieb
st Berne, prospectus à àisxosition. fD 7986 U) f676

Nàl m<> kk»zi«« Hlà. Ilpmtb 8t»4
Visriv5»1àstzâ,tztzsrsss.

Dsrrliebo Rage. Bünstige Verbinckungsn kür ttusllügs mit Dampfsebilk, pilaìus-
unck Rrünigdabn. Pensionspreis von 5 Dr., Uogis von Pr. 1. 56 an. s599

fD1236Dd) I

iNMl öoilN, W kiWisrlî, tNîiMiî M«,.
Vortrsklliebo Kslegenbeit dur sebnellsn Erlernung mockerner Lpracbon, grünck-

lieber Unterriebt in cker Danckslskorrssponckend, ckem kaukmänniseben Reebneu u. s. w.
Nässigs preise. Oute pllegs. Prospekte mit Rekerendsn versenket
56ls (D 4917 U) I,. Direktor.

61). ^0ri1)2-v0i'L'
?L^8I0^
empüsblt sieb vereinten Bästen unck Passanten auf kommsncks Saison. Rsckudisrte
preise dis Nitte luli. àr im Lommer offen. (D 541 eb) f566

s
»

Dirsktsr Inixort!
Ver8M«I küliltst 8àà!

Postpakete von: s663

16 pkunck, Legion blau à Dr. 16. —
16 „ Noeea. à „ 16.56
16 „ Nsnacko à „ 18.56

2. WSksi- öc c?o..

Neuerdlnz»
«rschitnt

Vsz^lon-VRss,
sebr kein sebmeekenck, kräftig, ergiebig

unck baltbar, pr, ?/z

Orange ?ekos Dr. 5.56,
Broken pekoe „4.56,
pekoe „4.—,
pekoe Loucbong „3.75,

(ZA1ns,-1?1iss,
bests Qualität, Louebong Dr. 4.— xr. '/, kg.

Dongou „ 4.— „ V- »

eebter, gander ocker gsmaklsner, 56 gr.
56 Uts., 160 gr. 80 Uts., V- kg. Dr. 3.

^«.nills,
erste Huulität, 17 <M. lang, 36 Uts. ckas

Ltüek.
Nüster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufe? unck grössere äbnekmer.

Oarl Osswalâ,
s6

?ür 6 ?raàn
versenden franko gegen Ilaebnakms

dtto.Kîo.«.'ro!Iàà1,W-8à
lea. 66—76 Iviekt dssebäckigte Ltüeks
der feinsten loilstts-Lsiksn). s133

Lsr^rnänn cke lZo., Wieckikou-2ürieb.

à-â
Erhöhung in

jährlich 24 reich

illuftrirten Nummern
von je 12, statt bisher 8 ^

»«iten, nebst 12 großen far- ^
big«n Moden - Panoramen nrit

gegen 100 Figuren und 14 Veilagen
n,it etrva 280 Schnitt,nnstern.
vierteljährlich IM.2üpf.—?s«r.

Au beziehen durch alle Buchhandlungen
und postanstalten (post'ZeiwngS'Kataloa:
Nr. 4252). Probe-Nummern in den

Buchhandlungen gratis, wie auch bei den
Expeditionen

Verlln iV, 8k. — tvîen I. Vperng. Z.

Gegründet I8S3.

A îkniiàtzgeîài A

N
2um roten Kreu2. ZZ

^ Zpriàen ZZ
von Blas, Hartgummi, Keusilber, «XL« /inn ele L2

M W
s

Kl
ZZ
W
ZZ
ZZ

2i>m etc.

l.'Ilâ SIlZIllÌ8, s!>süVP«Mjltl!
sebr beliebte

Reise-Dlystisrapparate.

IrriAàui-8
iu Netall, Blas, LsIIuloick ete.

iu sebr grosser àswabl.
IrriAAteui-8-Ularnituren

ill sàmtliekell Lortell.

l'îtàvn-IvriKutvnrs
auk jede Dlasebe passeuck.

ksisv Vonedv»
mit Bummigökäss, Komplott.

Heàtapoààtz ^
kr. Uiuimâllll. s655 ^

M
G
V

veâà:
im Dautoll Rudere eius bübseb ge-
legeue

Villa
mit seböllsr àussiebt, '/« luebart
Barteu unck 'Z luebart banck. Dauk- ^

preis Dr. 23,666. —. Andablung Dr.
4—5666. —. Bekâllige Okkertell sub >

^ U1563 Ud au Daaseustà ck Vogler, ^

> Rudern. f693 «

VZ8 dilügste, beqiieliiîie uml siàiÂe jsyfilllàittsl
ist cker

fàiààki'Mûài'
V0Q

ll. k. Illeuiitiits in làikzeii bei Kiel.
MGà Um Ullglüek du verbüteu über-

all empkobloll.
Die doste rivollviisvll'«, wsloke

seblloll alls Dleekoa ill jeàem Ltokke ko-
seitigt, ist ckie

Bitte jecke Dauskrau, eine Probe bie-
mit maebou du wollell. Uneutbebrlieb,
wer es emmal probiert.

Uederall du baden! s672

cker

ckie

MMWii» liw«

bei jecker s148 >

t; 1 «s rr Ir «z i 1
> mit Lsdllgllabme auf unser Blatt.



SrfiVtreiper ïrauen-^Eituttg — TSIâftcr fûr Iren ftäuerWjen Eret«

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr, 1.65,
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandthaus

Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern "9(9 [584] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Direkter Import!
Versand franko Schweiz

Postpaketé von: [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 Mocca. à 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber Sc Co.,
Rapperswil «. Zürichsee.

rtJniiljertroffen
anWohfOeschmack^r

FärbekraFj>^pjf
und ,lier!>*L|iL*

FäbrikPaulHeidladfp

in PRÄTTELN Schweiz '
gegründet in Lahr 1763 J

Kindw-Mriing
von Liebig

Kinder-Mehl
von Nestle

Englische nnd Knorrsche

Hafer- », Mnaelils
als Zusatz

fiir Kindermilch

Hechtapotheke
C. Fr. Hausmann

656] Ht. Gallen.

Danksagung und Wunsch.
Der göttlichen Vorsehung zunächst, dann dem

Herrn Popp in Heide für die schnelle und
vollständige Heilnng meiner hartnäckigen und schweren

Magenleiden, die allen dagegen angewandten
Arzneien Trotz geboten und mich an den Rand
des Grabes gebracht hatten, zur beliebigen
Veröffentlichung meinen aufrichtigsten Dank. Ich
wünsche, dass Herrn Popps Heilmethode immer
mehr Verbreitung und Anerkennung finden möge.
Jeder Magenleidende, sei es im Palast oder in der
Hütte, möge sich vertrauensvoll an Herrn Popp
wenden, seine Hoffnung auf Wiedergenesung wird
Erfüllung finden.

K. Moser, weil. Lehrer, Besenbüren, Kt. Aargau.
Die Echtheit des obigen Zeugnisses bezeugt:

Besenbüren, Gemeindekanzlei, K. Keusch,
Gemeindeschreiber.

Broschüre und Fragebogen sendet an jeden
J. J. F. Popps Poliklinik in Heide, Holstein, gratis
und franko. (37

Elegant Chic Solid

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Sehneiderarbeit.

Triumph-Loden-Reform-Kostüm,
elegantestes und praktischtes Reise-

Touren- und Promenadenkleid.
Kostüme genre tailleur in allen Façons.

Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (H 2586 Z)

Jordan & Cie., Zürich.

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L. Tob loi- &: Cie.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

25 Goldene Medaillen
und Ehrendiplome

Generaldepot
für die Schweiz:

Johannes Pannenberg
in Bern,

Thunstrasse 14.

Zu haben
in allen Apotheken, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Spezereihandlungen.
(H 2791 Y) [606

Die Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
liât sämtliche Blätter

dos Kantons Tossin
in Pacht und zwar:

Lugano: Eazzet'a Ticinese.

— Corriere del Ticino.

— Credente Cattolioo.

— Agricoltore Ticinese.

ßellinzona: Riforma.

Locarno: Dovere.

— Liberté.

Liste des Etrangers.

Ascona: Lago Maggiore
— —ooo

Für jedermann, der iii genanntem Kanton zu annoncieren

hat, ist es daher von Vorteil, sich direkt an
vorerwähnte Firma zu wenden, da man nur auf diese Weise
schnellste Ausführung und bei grösseren Ordres entsprechenden
Rabatt erreichen kann.

KostenVoranschläge auf Verlangen gratis.

Bureau in St. Gallen: Multergasse 1.

CO

M

ist die ausgiebigste, reinste und beste Amlung für
Anwendung in gekochtem Zustande!

Schont die Wäsche & erhält sie neu
Einzige Fabri kanten: OSCAR fi EH E R a C9, M E LS. Schweiz.

Vorhangstoffe,

Soeben, erscheint :

90*00 16 Bände geb. à 13 Frs. 35 Cte. 1

oder 256 Hefte i 70 Cte. | 16000
Àbbildungen.1

Brockhaus'
rscitions-Le:

' t '. - • ' ' * '
74. Auflage.

SertenText.

Konve
• • : - - »r. „ •

J .y. > J

xikon.

600Tafeln. 300 Karten.)
1120 Chromotafeln und 480 Tafeln in SchwarziirucL |

eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herisau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Hunzikers

: 'MIT Kaffee"s
| ^Ill^Surrogat.
K Schutz-Marke.

* It V T 17 R (Jesundheits-
« ö Ei o I L Ii Kaffee • Zusatz.

'upperi-
> ROLLEN

Das billigste, bequemste und sicherste AnzUndmittel

ist der

Patentasbestfeueranzünder
von

U. E. Allemand in Leubriugen bei Biel.
Um Unglück zu verhüten überall

empfohlen.
Die beste Fleekenseife, welche

schnell alle Flecken in jedem Stoffe
beseitigt, ist die

MANNE BUSSE.
Bitte jede Hausfrau, eine Probe hie-

mit machen zu wollen. Unentbehrlich,
wer es einmal probiert.

Ueberall zu haben [672

Vorrätig
H in allen Apotheken'

Gebr.Hug$Co.
St. Sailen. [aa

IPianosI
von Fr. 650 an.

.armoniumsl
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter fUr den häuslichen Kreis

kàtkàr M kr. ü. -, kMàiilà mr kr. 1. Kl)
Krausnnacbtbsmdsn Kr. 2.95, Dacbtjacksn Kr. 2.59, Damenbosen Kr, 1.65,
Dnterröeks Kr. 1.K5, Kissenansüge (Kölscb) Kr. 1.29, alles eigene Kadri-
Kation und gute IVars. Krstes sedweis. Damenwäseke-Versandtbaus

Keine Dauskrau versäume Nüster su verlangen. niemand kann gleicbgute Ware billiger liskern! "MG (584^ It. Iritsscli«, Nsubausöll-Zebatkbaussn.

I
OirsìiSr Irrixort!

Verguck krà ^àviî!
KostpaketS von: (698

19 ?kund, (legion klau à Kr. 16. —
19 Nocea. à „ 16.59
19 „ Nsnado à „ 18.59

L. WSdsr à Co.,

^Ilniidkrti'àn
sàklwclimglz!^
sârbklclÂkt^fïsîss
und

ink^/illkl.IlZckv/ei? ^

^ gezrünllel-in i.skn 1783

iiinllee?li>l>k«nx
von Diobiz

Kimler-Iilelil
von blsstlo

knZIià mi klmmä«

!àl»- ». kàà
als ^usaìs

kür Xinàrwikli
ldsobtspotbsks

lî. fk. üausmann
656( «t.«»IIvi».

klexiìiit! ktiie! îieliti!

Vamsn-I.oàeii,
grosse ttuswakl in allen Kadrikaten.

»I«t«rw«is>«r V«rNi»»t.
ái»t«ettK>»i>K »»«à »!»«».

ladellossr Lits garantiert.
W is n s r LczDriSiâsr-snksit.

Iriumpll-l.vlIen-Ileform-Ko8illiii,
elegantestes und prátiselitss Leise-

l'oureu- und Kromsnadenklsid.
li«àiii»v Keine tailleur in alleu ka?«U8.

8wd-, »eise- ulill kegeiinlàiitel,
695( porös, wasserdiobt. (II/)^orâîlii â Lie., ^üriek.

Wa8ek,-^u8winä-IV>a8ekinen
mit prima Dummi-tValsen

(» I IOI»I<i' à t i
^ollbausstr. 5, ^it. (449

28 Lolcisns (Visclsillsn
und Lbrsnctiploms

(Asusi's.Icl.Sxot
kür âis Lioìiwsis:

iillisiim kaillisilkerz
in k ît^irr,

?tìUU8triì88v 14.

Zkl»

in allen àpotkkksn, Droguerie-,
Delikatessen- und besseren

Lpessrsibandlungsn.
M 2791 V) (696

VK IlMIIM-IZîpMM

klâvàill â Voxler
bat saintliebo Llättor

à Ha.iàs?êà
ill baebt unà iiwai"

kugsno: Kà's lieineze.

— Karriere üel lieino.

— lîreilênte kàliee.
— kgrieeltore lieinese.

kellinions: kilvrms.

koeerno: llovere.

— kibertà.

là îles ktrsngere.
keevns: ksgo àMvre

bill- plloliuann, 6<n- iil Aonanutoiu Ivantou /n annon-
(iei-l-n bat. ist os àbe>- von Voi-toil, sieli «iii-ekt au voror-
wäbnto biiina /ll mondial. 6a inan nur ant ctioso VVinso
sc-bnolIsto àstilbi-unA ninlbei Ziössolon Oräi os onts>ni>ebon6on
t! ai «a tt oi-i-à-In'n bann.

I^osIsnvczrniiLàlàAS a,uk Vsi-Inia^sia Arntûs.

Kükkäu in 8t. KkIIkli: Hllltei'gà88e 1.

m
«

ist cliv nusZikbi^sle, nslnsls und izests /Vmlun^ kür
àvvsnclun^ ln^sl«iàtem Zustande!

Lckont 6is MàseîiS K srtîâlî sis neu!
5,«2iizx ki»sgiK/ìiiii-niii: OSOAl? 1^1 LI? âe?. 51LI.L. Io«wn>/.

Vl)âWKtl)5k,

S«s«w«z^ «rsczàvàî:

90^00 16 Siind« o«d. à IZ Kr». 35 vt». >

«à 256 «,N, t 70 vt».> isooa
^ddWuWN.!

6,ock/»tt«s'
/'5a//ons-/.6

â ' " < ''
â. - ' ' ''

/4. >Iu//aNe.

8eitsn7à
-- ' 'k - 7? 7-'.^,

kà/i.
60MsklN. 3Màn.l

> lZll MWvtslà Ml! W fslel» jo 8cdvmi!riià I

eigenes und englisebss Kabrikat, erême und
weiss, in grösster ltusvvabl, liskert billigst
das Dideaux-Kssebäkt (327

I. ». Xvt, »«ris»,, (Kt. àppenssil).

kiunzliksrs

: Xà-Z
^ ^^W^zui'pogat.
b SvdMr-It»rk«,

It 1^ ^ ^ lilt liesnnälleite-
^ v ül » t II Ul KM«

uppen-

vzz dilügste. deqlieiiizte mill Zlliiiöl'Zle Ililllilààl
ist der

k'àtààkkMûà
V0Q

II. k. 4IIewnnlI in lenblinAen vei kiel.
Dm Dllglück su verbitten überall

empkoblsn.
Die beste Ilvcdvnsvtt«, welebe

scbnsll alle Klecksn in ^jedem Ltokke bs-
seitixt, ist die

Litte i«ds Dauskrau, eins Krobe bis-
mit maebsn su wollen. Dnsntbebrlieb,
wer es einmal probiert.

Debsrall su baben! (672

MKilMW
i) in allen ^potlieksn'

Kölll'. lilMKk.
A.Sà.

Pianos!
von ?>. LSO sn.

àonàs!
von kì ILS sn.

Xsul. Isueeli. làte. llepsrstur.



©rfihrstjer JTrauBti-jBttung — ©tättEr für öeu liaualidjBU tirets

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
in Winterthur.

Aleoronnl-Biücnitd Ilandel-Bi»cuit§
Englische Biscuits Gemischte Biscuits
Houditorei-Biscuits Biscuits in Carton nngeu
Glasierte Biscuits und Paketen

Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne.

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
583] in Winterthur.

WalFelu und Hippen PfefTerminzzeltchen
Madelaines, Nonnettes Lozenges und Jujubes
Dijoner Leckerli und Biscuits für Kranke

Lebkuchen und Genesende

Goldene Medaille an der Ausstellung in Karlsruhe.

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

iko * Sa

empfiehlt und versendet

Bruchbänder
einfache und doppelte, in allen
möglichen Formen, von den billigsten bis

zu den feinsten Sorten, für
Männer, Frauen und Kinder.

Solide Qualität. Reiche Auswahl.

Geradehalter
Rückenhalter

gegen schiefes Wachsen, schlechte
Haltnng der Kinder und
Halberwachsenen. [657
Separater Raum zum Anprobieren.
0É* Für weibliche Kundschaft
weibliche Bedienung.

Die jßrüder. Jpoman von
Klaus Zehren.

Mit diesem spannenden Roman des talentvollen Schriftstellers eröffnet
die „Gartenlaube" soeben ein neues Quartal.

Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.
Man abonniert auf die „Gartenlaube" bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Probenummern versendet auf Verlangen gratis und franko

Die Verlagshandlung: Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

Köhlers Blumen-Dünger
[680

3
Zu haben à 1 Fr. per Paket bei Em. Pfyffer, Pflstergasse 14, Luzern.

I I zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und Küchen-

Derner-Leinwana Sichern bemustert Walter Gyga^,
Fabrikant, Blcienbacli. [726

J. O. Bürke-Braun, BriefmarkeiihcUe.
17 Hinterlauben, St. Gallen, 184

Ankauf, Verkauf, Tausch von Briefmaikeu.
I

D.PETER'S
Schweiz.

Milch-Chocoiade

FEINE SPECIALITAT.
Neuer, schwarzer Familienthee:

Fr. 4.50 SAMOVAR
marque déposée

500 gr

offen gewogen und in Originalkisten.
Einziges Depot für die Schweiz : Thee-
geschäft C. LOCHER, SPITALGASSE,
Bern. Postsendungen (von wenigstens
250 Gramm) unter Nachnahme.
Verpackung gratis. — Ebendaselbst der
beliebte Liang Souchong à 3. 65 und
Liang Pecco à 3.90. (H 3606 Y) [731

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig [139
Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.

Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmanns Lilienmilch-Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte lienmilch-Seife von
sich vor Fälschungen TAluwiAmi».(W Bergmann & Cie.,
und verlange in allen Dresden und ZUrich,
Apotheken und Dro- TiT mit der Schutzmarke :

guerien nur die allein
1

Zwei Bergmänner,
echte Bergmanns Li- jQy*» Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Runtzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137
Preis : 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

JJJGßompanjfs îift
\SGWLXTRACT
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NUR AECHT
wenn jeder Topf den Namenszug w in blauer Farbe trägt.
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EIS EN B.ITTER
vonJOH.R MOS IM ANN

^QSetzt aus-Eisemiûeu"
Jl-jTe^Tl.ff'äul'ernllep EmmenthalehBerge

I Ein Mittel gegen Bleichsucht und Blutarmut, v0n
bester Güte ist der Eisenbitter von Joh.
I'. Mosimann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus den feinsten Alpenkräutern der Em-
menthalerberge bereitet. Nach den Aufzeichnungen

des seiner Zeit weltberühmten
Naturarztes Michael MchMppach dahier.) —
In allen Schwächezuständen (speciell
Magensehwitehe, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht) ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffrischung der
Gesundheit und des guten Aussehens un-

blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den

Specialität!

N
<M
CO
<M
O

Schaffhausen
Tuchrestenversand Neue Branche

Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwirn-Buchshin à Fr. 2. 60, 3. 00 und Fr. S. 50 per Meter
Cheviots uh<1 Tweeds fiir Paletots zu > 3. 40 > >

Elegante Velours, reinwollen » 4. 80 » »

Englische Cheviots, „ » 4. SO > »

Kammgarn, hochfein > 5. 10 > >

Schwarze Tuche, Satin, Jaqnet- und Regenmantelstofle
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [582

Müller kBeriVhard's
çreiner, leichtlöslicher-CACAO.»
inSucijSEtf^ntibertrof fenerOua'lfa
von '/2,'/4Sc'/bK? und offen überall zuhaben

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

: Soeben erschien in fünfter, nenhearheiteter Auflage:

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln
auf jede Frage kurzen und richtigen

Bescheid.

MEYERS

HAND-LEXIKON

ibertreff lieh ; gründlich
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 2'/», mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitshnr von vier Wochen hinreicht. Aerzt-
lieh empfohlen. Repots in St. Gallen in den Apotheken: Hausmann,
Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie in den meisten Apotheken der Schweiz.

des

allgemeinen Wissens.

„Von allen nützlichen Büchern
kenne ich kein so unentbehrliches wie
dieses." (Dr. Jul. Rodenberg.)

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ânglv-SHUssïss Lîsouiî-Vo.
in Vfinìsriànr.

VI«uro»»t-Iîi^r»it!. II»»<I«I-Iii>.c»lt!.
k!»Ali«vI>v »i«v»lt« <Z«»»Is»«I»t«

lio»«lit«««»-lti!>vult» »i««»lt« ii> t»rt«»»»ei«u
<ZI»»i«rt« Iti««»It« »u<l I'»li<>t«i>

Il/Iedaiiien an den Ausstellungen von Wintertiiur und Lausanne.

linglo-T«»!»» Nï««î»îl»0t»,
583) in 'Win^àiiur.

W»ir«I» »»>1 Hipp«» I' t « N«nI»iII55«>lt<I>«»
ltl»»!«!»!»«», ?i«»»«tt«!« 4.0-VNK«« UIIÄ 4»^»I>««
I»i^oixr I.»«lt«rli »n >1 «»»«»it» kür Iir»nlt«

I.«I»IlUvIl«« »>xl 4»«»«lSV»ÄV

Leidens IVIedaille an der Ausstellung in Uarlsruke.

l). kì tiausmann
in Lt. Qnllsn

à «
empkeblt und versendet

Lruekbânàer
sinkaebe und doppelte, in allen mög-
iicben Rormsn, von den billigsten bis

2N den ksinsten Sorten, kür

Ilâvllkr, krâlikll Iillâ Xillà
Solide Qualität, Reicbs Auswabl.

(israàetialìer
lìûàSiilialîSi'

gegen seliîekes Wachsen, svklvclitv
Uattnug der Rinder und Halber-
wnckseue». (657
Separater Raum num Anprobieren.

MM" für «eiblià Xunlisokslt
weibliviie keliienung.

N it diesem spannenden Roman des talentvollen Sebriktstellsrs srökknet

die soeben sin neues Quartal.
A.b>c>nnornsntsr>rSis ctsr „Ss.rbsirI»»Ds" visrtolMbrllob. 1 lVInrlr 75 Rk.

Nan abonniert auk die „Rartsnlauds" bei allen öucbbandluvgsn und Rostanstaltsn.

Rrokenummern versendet aus Verlangen gratis und tranlco

I)io VorlaAsbiìiìàlttitA: Lriist Xvi!« àeiikolAkr in IchipAix.

köliler« ÜIiiiiieii-NiiWi'
(680

All Kilben à 1 kr. per killtet bei Lm. kt^ttsr, ?liàM8v 14, ludern.

r) I ' I ^u Leintücbern, Rand-, liscb- und Rücken-
OOl^OOl^^l-Ol ll^/3110 Gebern bemustert VV»I4vr v ^ x » x.

Fabrikant, I!Iv»v»I»»vIi. (726

d. O. Lürks-Lraun, ari«km»rXei>In»L.
17 Hivterlauden, 8t. Lallen. 184 I

o.pfickì's
^illntnlicliiüU

RUIRU LRULIALIlAl.
issuer, sebwar^sr Ramilisntbvs^

Rr. 4. S0 S A N 0 VAR soo er

ollen gewogen und in Driglnalklslsn.
Uinxiges Depot kür die Sckwei^ lkee-
gesokäkt e. VOONIl«, SRIlALDASSU,
Lern. Postsendungen (von wenigstens
250 Dramm) unter Racbnakms. Vsr-
Packung gratis. — Lbendasslbst der
beliebte Liang Souebong à 3. 65 und
Liang Reeco à 3. 90. (R 3606 7) (731

Visit-, Krstulstionî- unil Vei'Iodullg8>iàn
liefert sobnell, prompt und billig (139

kuclidruckerei Wirtk A. K., 8t. Lallen.

Um der Dssiebtskaut und den Rändsn ein dlsvâsnâ-voissos
Ausseben von unverglsieblieksr Ts-rtRstt nnâ iprisods xu ver-
leiben» benutze man nur die allein oodbs und Lsrrilrrnbs

Ler^manns Idilienmilek-Leiks.
Rur diese wird allgemein als einzigste eebts, gegen rs-nLo

und s.nksosx>run?sns Llnut, Riokslr», Lornrnsrsprosssn ete.
empkoklen. Nan bäte ^ à^» Reninilcli-Svike von
sieb vor Rälsebungsn I,m»» »«»> AM Lerxinauu à Die.,
und verlange in allen /H»» Dresden und Anrieb,
Apotbeken und Dro- sj? mit der Sebutamarke:
guerien nur die allein bMt IZwei Lsrgmänner.
eekte Rergmanns Id- Rreis à Stück 75 Uts.

Soeben ersckien:

llnmö liâU8-, Villsii- liml 8lîkll>88gài'isn
oder

ilie I.siill8lîbstt8gàrtnei'ei s>8 Ke8unllbeii8tsliìoi' um! ksllenrentner.

Von R. Ruàler, Laden, Sekwsia (Selbstverlag). (13?
Rreis: 1 Rr. 50 Lts. 10 Rxemplars 10 Rr. — 7 Illark 50 Rkg.

Auskübrlicbsres in der Leilage xu Hr. 44 der »Lcbweiüsr Rrausn-^eitung. 1393.

1».--

kiUR
wenn secierlopf lien blsmensnig ^ in dlsuer tsrbe trägt.

L« »diZ

^ A. S'Z'ZZ
^ L « «
dd « « a »

« ^ ^ ^

àvic)n.f?iviosiivi^^s>i

^.l-sîeì^Zu lsrliÂs? kmmsrilbelsnLsr»!-

Z ^ ß!iik! kîôàM M k!àNi, vo»
bester (tüte ist der Illseiibitter v«a
I'. Itl<»!.ii>ii»i>i>, Apotb. in Dangnau i. R. —
(Aus den telnutei, Alpenkräutern der Um-
insntbalerdergs bereitet. Raeb den Aukeieb-
nungen des ssiner Heil wettberübmtsn l^a-
turarxtss ?Ii<t„»e> ^>el>dabier.) —
In »II«» Lobwäckexuständen (speciell Hl»»
Kvusekvvitel,«, Itl»t»i»i»l, Si«rv«n-
»el>vv»«l>«, IiI«i> I»»<»< I,t) ungsmein stär
kend und übsrbaupt xur ^»ttrixet,»»^ der
Lssundkeil und des K»tv» Aussekens «»»

t»Iute«t«is«»«I. — Alt bswäbrt. Aucb den

8peejâIUìî

d>z

aZ

Oi
l^>

O

8 O Ii a kkli a vi s s n
Iueti>'e8tenv6i'8ÄNlj î kim àvà î

Herren- nnâ Itnndenlilei«jkr8tok'v.
Stets lausende von Loupons auf Lager, lag-

lick neue Umgänge. Isweils direkter persönlieker
Uinkauk der Laison-Nustereoupons in den ersten Ra-
briksn Dsutscblands, öelgiens und Unglands. Dos-
bald Darantis kür nur kriscbs, moderne und ksbler-
kreis Ware bei enorm billigen preisen.

Rsstsnlängs 1 bis 5 Neter.
^wtrn»U»«Ir«ItIn à Rr. S. ««, S. V« und Rr. ». St» per Neter
< I»«vt«t» «»«I I w<>«<l5> titr I»»I«t«tl>» su » S. 4<» » »

IUIvK»»t« Velour!., reinwolle» » 4. St» » »

«»SH««Ii« t iieviot«. „ » 4. »t» » »

I<»i»ni>;»rn, Iioetilein » S. l<> » »

^iel>»»r?v Iiielie. >>»ti», 4»q»«t- und Iîe!renii>>»i>lel».tol>e
bedeutend unter dem Radrikpreis. Nüster kranko. Umtauscb gestattet.

1'uOlivSi'sarttlIiaus LczKaktliaviSSrt (Uitllei-UossmktitQ)
Lpeelalgeseliäkt in luctiresten. (582

e reine?, ieielillösliciiei'

,i»8vcAse<'Unub^àkkenei'llus''^
von'/2.V4 öt'/s K? UN^ offen übereil 2U beben

Lr5ter ^Krenprei8 mit vipiom u. golliene IVIkliaille Veneiiig 1894.
lZolciene lVIeciaille Wien 1894.

- Soeben srsebien in àkter, nenbearbeiteter à5Is.xe: ---
Oibt in rnekr als 70,(XX) Artikeln

auk jedv ?raAe )ciir26!i imâ rieìitiAeii
Leseìieià.

iitiertrelllieti; gxri»»«IIi«t>
v«»igx«r Lemiltelten augängliek, indem eins RIascbs xu Rr. S'/s, mit Debrauebs-
anweisung, xu einer <»e»«»ii>lI»eit-.Ii»r vo» vl«r VV««I>«» kinrsiekt. Ver?t-
Hol» «nipt'okl«». I»«,»«t>. in 8t. Laben in den Apotbekon: Rausmann, Reb-
sleinsr, Lckodinger, Stein, VVartsnweder, sowie in den meisten Apotkeken der 8ekwei?.

des

allgemeinen Wi886N8.

„VvQ allen QÛt^lieìien Liiàerii
ternie ià ^eiii so uneiitdeìirliàes >vie

dieses." (Or. dul. O,odenderA.)

Vsi-lsg clss Libliogi'spkiseksn Instituts in l.slp2ig u. >Vion.
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